
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 30 (1908)

Heft 36

PDF erstellt am: 28.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



I

Ulr. 36.

^bonnement.

©ei 3*anfo=3ufMutig per tpoft

Çalbjâbrlid) %r. 3.—

©iertèlja^rtid) „ 1.50

ïluilanb jujitglirf) ißorto.

()5rati0>$eUagen :

„Sod)= unb Çou§^aItung§[ct)iiIe"
(ftfdjelnt am 1. Sonntag iefcett ïtîonot«).

„gür bie Heine SHJelt"
(erfd)elnt nm 3. Sonntag leben TOonat«),

ftebaktion unb Perlag :

grau ©life Jponegger.
3Bienerbergftra&e 9lr. 60«

?o(l <h»»«8P
Telephon 376.

(5t. Raffen

räum*
30. Sofirgonfl.

îue MErE^Eit te JraiiEnrartt

1908

SJtotto : Ummer ftreSe jj»m ®anjcn, unb lannft bn fettet tetn ®anje«
«Serben, als btenenbeS ®lteb [tbliefc an ein ®anje8 Md) an

Infertiatwpei«:
'fier emfadfe Ißetttjeile

gür bie Sdjroeij: 25 ©t§.

„ ba§ Sluilanb: 25 ^Jfg.
®ie SRellamepile: 50 ©t§

Ausgabe:

®ie „©djroeijer grauen=Leitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnunntttt'iltgie:
©ppebition

ber „Sdjroeijer grauen'heitung*.
Aufträge nom ißlaü @t. ©allen

nimmt and)
bie ©ud)brucferei SDlerfur entgegen.

Sonntag, 6. «Soptßr.

Unfall : ©ebidjt: ®er îlbfdjteb bei ©rften. —
®ie Kunft, alt ju toerben. — SOBieber baijeim. —
©çbroeijer. gnformationituri in gugenbfürforge. —
®ie .ßeiffraft ber Straube. — SterjOidfe Unterfud)ung
öon ©rautleuten. — ©predjfaat. — ©rieftaften ber
IRebaftion. — geuiUeton: 2Bai ber 2Jtenfd) fäet. (gort=
fetsung.)

© e i I a g e : ©ebidjt : So lang mein Çitnmel heiter
blaut. — ©in jeitgemäfsei Kapitel. — ©ine neue SJiobe.
— 3öai bie SBlüfiigen nidjt atteS erfinben.

Btr ItfflcD Des (Sentit.
2ln meine Sdjulter leg, mein Sßeib, bein Spaupt,
©eut ift ber erfte ®ag, ber uni beraubt.
©ier leljn bid) an ntid), bap mein 2lrnt bid) Ijält.
So jiemt ftcb'i, bafj mir fte^en eng gefeilt.
@o jiemt ftd)'i, bafj genteinfam nod) einmal
Söir nieberroinfen nach bem SBeg ini Stal.

Dtun taud)t er auf, ber Knabe. Siebft bu gut?
@r ftebt unb grübt, unb fdjeibet wohlgemut.
©inft, als er fleht mar, fdiuf er uni oiet Slot
Unb franfte lang. ®od) lieb Um uni ber ©ob.
9fun an bai fieben geben mir ibn hin
Ungern, perft, ttott fünf ©efdjroiftent ibn.

®ai ift ber ©ang ber SDBelt: ®ett erften beut!
lllod) ein gahrjelpt, unb alle ftnb jerftreut.
@i frod) ein roaefer Sdprdjen ttni in üteft,
®ai fiebert tuill, bab jebei ei oerläbt.
Unb ei bat red)t. @§ forbre ben ©erjidjt.
gebod) mein SQBeib, bie îrcine fdjelt id) nidjt.

®ie ®räne um ben ©rften Schmiege bid)
®arnad) nod) fefter, teurei Söeib, an tnid).
9tod) ftnb mir reid). ®er fteti in Sonne lag,
©in leidjt ©etoBlf nur fdjattet unfern ®ag.
®od) geb id) p: @i grübt uni beut uon tueit
3unt erftenmal - bei SUteri ©infamfeit.

Sttift 3afm.

ait fit n?EEôen.

21nldfjlicb bei ©obei bei im 87. 3ahre 0e*
ftorbenen englifdjen ©Ijirurgen @ir ©ettrt)
©bompfon werben jwei gleite 23ücber, bie er
in einem geraum pptt 17 3abren oeröffent=
lidjt hatte, ju einem einzigen Bereinigt unb er=
fdjeinen in neuer, pielbegeïjrter Auflage. @ir
©enrp ©bompfon befpricht barin bie ,,©iät bei
junebmenbetn 21lter unb perminberter ©ätigfeit"
unb füblt fidj berechtigt, feinen ßeitgenoffen
Dtatfdjläge $u erteilen, weil er in feiner langen
fßrayii jur ©rfenntnii getommen fei, baff min=
befteiti bie ©dlfte ber djronifcben iîranfbeiten,
roelcbe ben sDtenfcf)en bei junebmenbetn Sllter
befatten, auf Didtfe^ler jurücf^ufübreu ftnb. 21 Ii

ben erften unb größten ®idtfebler [teilt er aber
bie „Iteberfütterung" welche bei ben wobt=
babenben Stdnben fo felfr jitr Sebenigewobnbeit
geworben ift, ba^ fte beldmpfen bie erfte Pflicht
jeben gewiffenbaften 2lrjtei fein foUte. @i wirb
überhaupt ju oiel gegeffen, meint @ir ©enrt)
ïbompfon. @0 lange aber eine grofje ßraft=
auigabe ftattfinbet, wie biei bei jüngeren ÜDten-

febett ber fÇaÙ ift, bie entweber fdfwer arbeiten,
ober oiel unb anftrengenbe Bewegung madjen,
fatttt biei eine ^eitlang olpte bofe folgen ge^
fc^elfcn. ©otrie aber ber Körper gett
anfe^t, fowie fidj untertagi ber
Söunfcb nacb Dt übe unb @d)laf fühlbar
macht, finb fi^were ®iätfebler be

gangett worbett. ©ehr oft finb bie Iiebe=

Bollen Slttgebörigen fcbulb. ©ie ®attin ober
îodbter bemerft, ba§ ber i^apa alter wirb, ba^
feine 23erufipflicbten ihn früher mübe maiben,
ali fonft unb fofort wirb an eine fräftigenbe
Soft gebaebt, bie ihm enttoeber auf ©cbleicbwegett
ober bureb gütliches ßureben beigebracht wirb.
SDamit geflieht ihm aber, nach Sir ©enrp
tlbompfoni ïtnficbt fdjwerei Unrest, ©ai ®er
arbeiten überflüffi ger Dtabrung fallt
bei angeftrengter geiftiger ©dtigfeit
unb bei geringer Bewegung furd)tbar
f d; wer, unb wai frdftigeit follte, ift oft fcbulb,
baff ber Sßetreffenbe an Slppetitlofigfeit unb
2lrbeitiunluft leibet. @ir ©enrp SE^ompfort rügt
auib ben ÜJtangcl au 3-nbiBtbualifierung bei
ber Dtabrungiaufnabme. ©tttc beftimmte Dteiben=
folge Bon ©peifeu unb eine beftimmte ÏOÎenge
baBon wirb jebem ©rwaebfenen zugemutet unb
ei fügt fid) biefer Orbnung attd) beinahe ein
3eber. ©i fantt aber ein fUtenfct) mit Dtu^en
bai breifac©e an Dtabrung Berarbeiten, bai ben
anbertt fdfon in gefäbrliibcn $itftanb ber Ueber=

fütterung perfekt. 21 Ii Siegel muff gelten,
beijunebmenbem21l ter.immerweniger,
unb tneniger nahrhafte ß 0 ft e i n j u
nehmen, ©bompfon beruft fttb babei auf einen
Sebeni t ü n ft 1 e r aui bent 16. ^db^^oobert,
beffen ©briften über biefen ©egenftanb Biel ju
wenig befannt würben, ba ihre Söeadjtung bie
Sebenigrenje ber ïlîenfcbcn fdjon lange biodui-
geflohen bdben müfjte. ©iefer Sebenifünftler ift
ber ßeitgenoffe SEijianê, Suigi ©ornaro, ber im
2ïïter non 83 fahren ©idtoorfdjriften für bie
alten Seute veröffentlichte unb fidb felbft ali
23eweii für bie Dticbtigfeit feiner ©beorie dn=
führte. @r ift benn auch, „ohne ©obeifampf
im Sebnftubl fi^enb, weit über 100 3abre alt,
geftorben." ©ornaro [teilte beit (Srunbfa^ auf,
baff man, je älter matt werbe, um fo weniger

effen bürfe unb bafj man natbbetn70. 3dbre
bie jwei grofjen DJtabljeiten bei©agei
auf oier per teil en muff. 21uf biefe 21rt

habe er fid) feine geiföge 21rbeitifraft bii ini
hohe 21Iter notlftdnbig erhalten, ©ir §enrt)
©bompfon warnt aber nicht nur nor ber lleber=

fütterung, er gibt auch fonft eine ÏÏRenge guter
Dtatfdjlage für bie ©rbaltung ber ©efunbbeit
unb bai ©rreieben hohen 2llteri. ®ro§ei
(Sewidt legt er auf fein altabenblidj
genommenei gu^bab, bai er nie ner=

fäumte, wie fpdt ihn auch 23erufipflicbten ober

gefellfd)aftlidje21nfprücbi am (Schlafengehen b'nber-
ten. ©r nimmt bai fÇupab fo heidli ei
bie $üfje ertragen, jebn bii jwölf
ÜJtinuten lang. 3m tinter mu| non ßeit
3u 3eit etwai beifjei Sßaffer naebgegoffen werben.

©ieSBirîung biefeigufjbabei ift, ba§
bie güfie ganj mit 23lut gefüllt wer
ben, weldjei aui bem |)irn abgezogen
wirb unb wobureb ruhiger, fefter
@d)laf erfolgt. 21 ncb ju einem tdg
li(benSuftbabrdt©ir§enrp©bompfon.
©i fei feljr fcbdblicb, ba^ unfere Sebenigewobn«
beiten bie 8uft hinbern, an unfere §aut beran=
jutreten, beibalb nerliert biefelbe ihre gefitnbe
Dberfldbe unb madjt uni ju ©rïdltungen ge=

neigt, ©bompfon finbet, ba^ man biefem llebeh
ftanbe abhelfen fann, wenn man fi^ t dg lid)
beim 21ufftetjen eine halbe @tunbe un
bei leibet im © dh I a f 5 i m m e r aufhält —
bei offenem, nur mit einem leichten
23orhang nerhi'tIlten genfter. ûOîan ïann
bie 3^0 mit ©oiHettenerrithtungen auinü|en, ber
DJtann Eattn fieb rafieren, bie grau frifteren.*)
©ebon nach einem îDîonat wirb man finben, bafj
bie fpaut eine frdftigere ©truftur annimmt unb
balb wirb biefei Suftbab ^um iöebürfnii werben.

lîPteôet? ôaÇnm!
©ie Dtüdfehr aui ber ©ommerfrifebe f<bil=

bert ein unoerbefferlidjer gunggefelle folgettber=
mafjen:

„Dtaffelnb fährt bie fofferbelabene ©rofcble
an meinem §aufe por. 3um erftert SDÎal feit
2öod)en îann ich °^ne ^>crgïlopfen auifteigen:
ich wei^, ba§ ich auch ohne telegraphese
S3orauibeftelIung ein gimmer finbe. Statt
einei ^otelbireftori mit feinem Schweif non

*) îlnftatt ber ®oiletteoerrid)tungen, bie pm
Stillefteben notigen, roa§ nur in ber Warmen gabre§=
pit gefd)ef)en lann, wären oerfbiebene gptnnaftifd)e
Uebungen fel)r ratfam.
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VÄMN-
30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

1908

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 8,—

Vierteljährlich „ l-än
Ausland zuzüglich Porto,

Vratio-Keilazen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag jeden Monat« >,

„Für die kleine Welt"
(erscheint am N. Sonntag jeden Monat»),

Kedaktio« und Perlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 60»

?oj» -ta«„gaß
Telephon 376,

Ansertionsprets:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts

Ansgnde:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Annoncen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Aufträge vom Platz St, Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an l Sonntag, 6. Septbr.

Inhalt: Gedicht: Der Abschied des Ersten, —
Die Kunst, alt zu werden. — Wieder daheim. —
Schweizer. Jnformationskurs in Jugendfürsorge. -
Die Heilkraft der Traube. — Aerztliche Untersuchung
von Brautleuten, — Sprechsaal, — Briefkasten der
Redaktion. — Feuilleton: Was der Mensch säet.
(Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: So lang mein Himmel heiter
blaut, — Ein zeitgemäßes Kapitel, — Eine neue Mode,
— Was die Müßigen nicht alles erfinden.

Der MM Ses Eà
An meine Schulter leg, mein Weib, dein Haupt,
Heut ist der erste Tag, der uns beraubt.
Hier lehn dich an mich, daß mein Arm dich hält.
So ziemt stch's, daß wir stehen eng gesellt.
So ziemt stch's, daß gemeinsam noch einmal
Wir niederwinken nach dem Weg ins Tal.

Nun taucht er auf, der Knabe, Siehst du gut?
Er steht und grüßt, und scheidet wohlgemut.
Einst, als er klein war, schuf er uns viel Not
Und krankte lang. Doch ließ ihn uns der Tod.
Nun an das Leben geben wir ihn hin
Ungern, zuerst, von fünf Geschwistern ihn.

Das ist der Gang der Welt: Den ersten heut!
Noch ein Jahrzehnt, und alle sind zerstreut.
Es kroch ein wacker Schärchen uns in Nest,
Das Leben will, daß jedes es verläßt.
Und es hat recht. Es fordre den Verzicht.
Jedoch mein Weib, die Träne schelt ich nicht.

Die Träne um den Ersten! Schmiege dich
Darnach noch fester, teures Weib, an mich.
Noch sind wir reich. Der stets in Sonne lag.
Ein leicht Gewölk nur schattet unsern Tag,
Doch geb ich zu: Es grüßt uns heut von weit
Zum erstenmal - des Alters Einsamkeit,

Ernst Zalin,

Die Kunst, alt zu weröen.
Anläßlich des Todes des im 87. Jahre ge--

storbenen englischen Chirurgen Sir Henry
Thompson werden zwei gleiche Bücher, die er
in einem Zeitraum von 17 Jahren veröffentlicht

hatte, zu einem einzigen vereinigt und
erscheinen in neuer, vielbegehrter Auflage. Sir
Henry Thompson bespricht darin die „Diät bei
zunehmendein Alter und verminderter Tätigkeit"
und fühlt sich berechtigt, seinen Zeitgenossen
Ratschläge zu erteilen, weil er in seiner langen
Praxis zur Erkenntnis gekommen sei, daß
mindestens die Hälfte der chronischen Krankheiten,
welche den Menschen bei zunehmendem Alter
befallen, auf Diätfehler zurückzuführen sind. Als

den ersten und größten Diätfehler stellt er aber
die „Ueberfütterung" hin, welche bei den
wohlhabenden Ständen so sehr zur Lebensgewohnheit
geworden ist, daß sie bekämpfen die erste Pflicht
jeden gewissenhaften Arztes sein sollte. Es wird
überhaupt zu viel gegessen, meint Sir Henry
Thompson. So lange aber eine große
Kraftausgabe stattfindet, wie dies bei jüngeren Menschen

der Fall ist, die entweder schwer arbeiten,
oder viel und anstrengende Bewegung machen,
kann dies eine Zeitlang ohne böse Folgen
geschehen. Sowie aber der Körper Fett
ansetzt, sowie sich untertags der
Wunsch nach Ruhe und Schlaf fühlbar
macht, sind schwere Diätfehler
begangen worden. Sehr oft sind die
liebevollen Angehörigen schuld. Die Gattin oder
Tochter bemerkt, daß der Papa älter wird, daß
seine Berufspflichten ihn früher müde machen,
als sonst und sofort wird an eine kräftigende
Kost gedacht, die ihm entweder auf Schleichwegen
oder durch gütliches Zureden beigebracht wird.
Damit geschieht ihm aber, nach Sir Henry
Thompsons Ansicht schweres Unrecht. Das
Verarbeiten überflüssiger Nahrung fällt
bei angestrengter geistiger Tätigkeit
und bei geringer Bewegung furchtbar
s ch wer, und was kräftigen sollte, ist oft schuld,
daß der Betreffende an Appetitlosigkeit und
Arbeitsunlust leidet. Sir Henry Thompson rügt
auch den Mangel an Individualisierung bei
der Nahrungsaufnahme. Eine bestimmte Reihenfolge

von Speisen und eine bestimmte Menge
davon wird jedem Erwachsenen zugemutet und
es fügt sich dieser Ordnung auch beinahe ein
Jeder. Es kann aber ein Mensch mit Nutzen
das dreifache an Nahrung verarbeiten, das den
andern schon in gefährlichen Znstand der
Ueberfütterung versetzt. Als Regel muß gelten,
beizunehmendemAl ter,immerweniger,
und weniger nahrhafte Kost
einzunehmen. Thompson beruft sich dabei auf einen

Lebenskünstler aus dem 16. Jahrhundert,
dessen Schriften über diesen Gegenstand viel zu
wenig bekannt wurden, da ihre Beachtung die
Lebensgrenze der Menschen schon lange
hinausgeschoben haben müßte. Dieser Lebenskünstler ist
der Zeitgenosse Tizians, Luigi Cornaro, der im
Alter von 83 Jahren Diätvorschriften für die
alten Leute veröffentlichte und sich selbst als
Beweis für die Richtigkeit seiner Theorie
anführte. Er ist denn auch, „ohne Todeskampf
im Lehnstnhl sitzend, weit über 100 Jahre alt,
gestorben." Cornaro stellte den Grundsatz auf,
daß man, je älter man werde, um so weniger

essen dürfe und daß man nachdem70. Jahre
die zwei großen Mahlzeiten desTages
auf vier verteilen muß. Auf diese Art
habe er sich seine geist'ge Arbeitskraft bis ins
hohe Alter vollständig erhalten. Sir Henry
Thompson warnt aber nicht nur vor der
Ueberfütterung, er gibt auch sonst eine Menge guter
Ratschläge für die Erhaltung der Gesundheit
und das Erreichen hohen Alters. Großes
Gewicht legt er auf sein allabendlich
genommenes Fußbad, das er nie
versäumte, wie spät ihn auch Berufspflichten oder
gesellschaftliche Ansprüche am Schlafengehen hinderten.

Er nimmt das Fußbad so heiß als es
die Füße ertragen, zehn bis zwölf
Minuten lang. Im Winter muß von Zeit
zu Zeit etwas heißes Wasser nachgegossen werden.

DieWirkung dieses Fußbades ist, daß
die Füße ganz mit Blut gefüllt werden,

welches aus dem Hirn abgezogen
wird und wodurch ruhiger, fester
Schlaf erfolgt. Auch zu einem täg-
lichenLuftbadrätSirHenr y Thompson,
Es sei sehr schädlich, daß unsere Lebensgewohnheiten

die Luft hindern, an unsere Haut
heranzutreten, deshalb verliert dieselbe ihre gesunde
Oberfläche und macht uns zu Erkältungen
geneigt. Thompson findet, daß man diesem Uebelstande

abhelfen kann, wenn man sich täglich
beim Aufstehen eine h alb e Stund e

unbekleidet im Schlafzimmer aufhält —
bei offenem, nur mit einem leichten
Vorhang verhüllten Fenster. Man kann
die Zeit mit Toilletteverrichtungen ausnützen, der
Mann kann sich rasieren, die Frau frisieren. "0

Schon nach einem Monat wird man finden, daß
die Haut eine kräftigere Struktur annimmt und
bald wird dieses Luftbad zum Bedürfnis werden.

Wieöer öaheim!
Die Rückkehr aus der Sommerfrische schildert

ein unverbesserlicher Junggeselle folgendermaßen:

„Rasselnd fährt die kofferbeladene Droschke
an meinem Hanse vor. Zum ersten Mal seit

Wochen kann ich ohne Herzklopfen aussteigen:
ich weiß, daß ich auch ohne telegraphische
Vorausbestellung ein Zimmer finde. Statt
eines Hoteldirektors mit seinem Schweif von

"y Anstatt der Toiletteverrichtungen, die zum
Stillesteheu nötigen, was nur in der warmen Jahreszeit

geschehen kann, wären verschiedene gymnastische
Uebungen sehr ratsam.
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Lettnern unb IßortterS begrüben midj freube«

ftratjlenb meine getreuen ©omeftifen, unb ber

an ber Türe prangetibe £ranj geigt beutlidj,
baß id) mit aufrichtiger 3ärtlid)feit empfangen
werbe. ©ebulb, ißr Teuren 3n ßofferS
SLiefen rubelt einige hüßfdje Sachen, bie euere

2Inhdnglid)!eit lohnen fotten.

©rwartungSooll betrete ich meine Wohnung.
Söeld^ fßftlidje Iftuhe! Sein laut ftampfenber
£offerträger, fein porbeiljufdjenbeS ©tußen«
mäbdfjen, nirgenbS wilbeS Säuten nad) Limmer«
fellnern, fein wüfteS Stufen nad) Reißern Waffer,
frifcßett Hanbtüd)ern, gewid)ften ©tiefeln. 3m
©ang begegnet mir feine ©ame im tiefften
jJîegligee, bie entfefct bei meinem 3tnblicf fliegt ;

id) trete nid)t bei jebem Schritt auf minber«

jährige Äinber jeglichen SllterS, bie non Miß,
Mabemoifette ober gräulein fruchtlos gu an«

ftänbigetn SSeneljmen aufgeforbert werben. Tränen
ber SRüßrung feuchten meine burd) Steifeftaub
getrübten 3lugen beim Slnblicf beS ©chlafgitnmerS.
3d) fann mid) wirïlid) unb wahrhaftig bewegen,
ohne an ©djranf unb Wafchtifd) anguftoßen,
gwei Stühle Marren meiner kleibung, ein beßag«

lid)eS ©opßa labet mid) gur Dtuhe ein, frifcheS

Waffer in trügen unb glafdßen, — unb mein
Sett, mein eigenes Sett winït nad) langer
Trennung wieber! Weber gu furg, nod) gu
fdhmal, feine feuchte ßüßle, genügenb Riffen,
eine ©ecfe unb ein ißtümeau — weld) raffinierter
SupuS 3<^ fdjlafe rafd) unb rußig ein, feine
Slngft oor oerfäumfen ^ügen unb »erfeßlten
2lnfd)lüffen ftört meine 23ehaglid)feit, fein §auS«
fnecßt wirb mich um 4 IX^r aus ben gebern
jagen, bamit id) einen mir total gleichgültigen
„Sij" erfteige ober mein junges Seben auf einem
©rat drgfter ©orte risfiere.

Zweite ©tappe — am näd)ften borgen!
Stach tabettoS oerbrad)ter STlad^t, in ber mich
weber ein laut fd)nard)enber Stadjbar gur IRed^ten,
noch ein ftreitenbeS Sßepaar 3ur hinten geftört
haben, begebe idh mich roftgfter Saune gum
grüßftücfstifd). 3dh brauche nicht gu warten,
bis baS benüfete Äaffeegefdjirr meines Sor=
gdngerS weggerdumt ift; ich fann fifcen bleiben,
fo lange eS mir paßt, ohne babei oon Wirt
unb Lettnern fdjeel angeblicft gu werben; idh

effe ©ier, oon benen baS ©tüdf gwar nur
5 ftatt 20 6tS. foftet, bie bafür aber ben Sor=
gug größerer grifdje befifeen ; ich Iefe ruh'S
meine bereitliegenbe Qcitung — idh tmtnfd)«
loS glücflid)!

©in eiliger Srief ift gu fdhreiben, richtig, an
meinem ©dhreibtifd) winft mir ein leerer ipiajg,
ein ooUeS Tintenfaß, eine gute geber, auch

foftet ber Sogen ©djreibpapier nicht geßn

Pfennige, wie bei meinem legten Slufentßalt
in einem baprifdjen ©ebirgSneft, wo ber pral«
tifdje fpotelwirt biefen fßreiS nebft gwei Sßfen«

nigen für ein ©ouoert oon feinen ©dften
erhebt.

Mittags gehe idh 3^ ^if<h, wenn wir
paßt: fein ©ong unb feine Idrmenbe ©locfe

ftßren mich bei ber fpannenbften ©teile meines

23ud)eS, auch laufe idh nicht ©efaßr, 50 Pfennig
für „ütachferrieren" berappen gu müffen, wenn
ich wich "w brei Minuten oerfpdte, wie eS auch
ber oben erwähnte Hotelier gur Hebung ber

Sünftlichfeit unb nebenbei gu Stufe unb frommen
feiner Äaffe eingeführt hat. 3efct will ich 3e'9en,
baß ich Herr im §auje bin unb — o SBonne!

— idh werfe baS 3acfet beifeite unb fefce mich

in fpembSdrmeln gu ïifch. 3Sie würbe fidh

meine noble englifdhe ïable b'hote=9tachbarin bei

meinem 9lnblicf entfern! Sor mir fteht ein

einfaches Mittagsmahl, aber wie fßftlich fchmectt

eS! 3$ bin ftreng wahrhcitSliebenb, aber i^
fann auf ©hrenwort oerfichern, fo ein ©tüdf
faftigeS ütinbfleifdh befommt man im feinften
§otel nicht, foldhe Änßbel fabrigiert fein ©hef
de cuisine, biefe ®ampfnubeln würben ben Slteib

jebeS ißatiffierS erregen!
Statt Mittags bei glühenbem ©onnenbranb

irgenb einen beliebten ÜluSflugSort aufgufuchen

— man rnufj boch etwas oon ber ©egenb ge=

fehen haben — halte ich «inen prd^tigen
MiitagSfchlaf, ber mich 3"m Arbeiten frifdh
macht, unb erft berSlbenb lotît midh aus meinen

oier Sjßfdhlen, unb bei angenehmer Äüljle oer=

gehre idh wein einfaches Souper im freien..

ÜSeldjer Äontraft Sor einigen SLagen noch
eingepfercht im heißen ©peifefaal gwifchen oft gang
unfpmpathifchen Serfonen unb gegwungen liebenS=

würbige Äonoerfation madhenb nach redjtS unb
linfS — heute ein freier Mann im freien!
Sor Segeifterung fange ich laut gu pfeifen an:
„3n ber fjeimat ift eS fdhßn."

®arum, o greunb, folge mir : Steife mßglidhft
weit, mßglidhft lange, mßglidhft teuer, — erft
bann lernft bu bich beS SebenS freuen, bie çeimat
fdhdßen, beine fjduSlidjfeit genießen Sioat h^h
bie ©ommereife ich bin wieber baljeim

Siocljutlilicc InfacntiDiisliucs tu

JwntfMw.
9l(S hodhbebeutfameS ©reigniS am pdbagogi*

fchen §immel uufereS fleinen, aber rührigen
©djweigerlanbeS finbet oom 31. 3luguft bis
12. September bs. 3g- w ßäridh ber erfte
fdhweigerifche UnterrichtSfurS für 3u0rubfürforge
ftatt. ®ie Organifation biefeS neuen Unter«
nehmenS wirb oon ber fdhweigerifdjen ©efeßfdhaft
für ©chulgefunbheitSpflege geleitet, welche gleich«

geitig ihre 3ahre§oepfammlung abljdlt.
2llS weitere Teilnehmer an biefem ßurS finb

gu nennen:
bie Äonfereng ber fchweigerifchett ©rgiehungS«

bireftoren,
bie 3entraltommiffton ber fchweigerifchen

gemeinnüfcigen ©efellfdhaft,
ber Sorftanb beS }dhweigerifd)en gemeinnü^igen

grauenoereinS, fowie
ber QentralauSfdjuß beS fchweigerifchen Sehrer«

oereinS.
2lud) auSldnbifche Slutoritdten beehren bie

neue Seranftaltung mit ihrer ©egenwart unb
Mitwirfung.

®er UnterrichtSfurS begwecft bie gßrberung
unb Serbreitung ber Seftrebungen für bie

3ugenbfürforge in ber S^weig an ber ^anb
oon Sortrdgen, Dtefera'ten, ®iSfuffionen unb
Seftdjtigung gugehßriger 3uftitutionen. @r feßt
fidh Sang befonberS in ben ®ienft ber ©dhul«,
©efunbheitS 2lrmen« unb SormuttbfdjaftS*
behßrben fowie fdm^lidher gemeinnü^ig wirfenber
Sereine unb gibt fachgemäße 3luffldrung über
baS neugubearbeitenbe ©ebiet ber 3ugenbfürforge
unb beS ÄinberfdjuheS.

©pegielle Sehanblung finbet bie 2Sßd)nerinnen=
unb ©duglingSfürforge, bie Mutterfchuhbeftre«
bungen, bie fogiale gürforge für fdjuh« unb unter«
ftüßungSbebürftige, für phpfifd), inteHeftuel ober

moralifch anormale unb gebrechliche £inber. ®ie
Sorträge, Dteferate unb ®iSfuffionen werben
burdh ®emonftrationen unb Sefu^e oon 2lnftalten,
feinten unb ©dhuleit ergdngt.

©S ift faft gu oiel beS ©uten, baS fidh ba

auf ben oerhdltniSmdßig furgen 3eitraum oon
gwßlf Tagen gufammenbrdngt, aber eS werben

Tage reiben ©enuffeS unb nachhaltiger 2ln=

regung fein.

ôet?

®ie wohlfchwecfenbe, faftige Sßeintraube er«

freut fich mit 3tedht großer ^Beliebtheit, bietet fie
bod) außer bem Sorguge, ein angenehmes ®enuß=
mittel gu fein, auch nicht gu unterfdjäßenbe Mir«
fungen gur §cbung ber ©efunbljeit. ®a fie
einen ftarfeit ßucfergehalt befi^t, hat fte als
fRaljrungSftoff großen SBert; no^ mehr aber

helfen bie mineralifdhen ©alge gum ÎCufbau beS

ÄßrperS; benn burd) bie Sltbeit ber Serbauung
werben fortwäfjrenb ©alge oerbraudht, bie burch
bie 2Beintraube leicht wieber gu erfefcen finb
unb namentlich auf bie llteroenfpannfraft hetlfam
einwirfen. Slergte empfehlen beShalb häufig
gegen allerhanb neroßfe ©tßrungen, wie fie
meiftenS oon einer unrichtigen Mifcfjung ber

Säfte berühren, eine fogenannte Traubenfur.
©ie ift fehr einfad) urtb befteht in ber §aupt«
fache in einem mehrere 2öod)en fortgefe^ten
©enuß oon Weintrauben, wogegen fidh wohl
niemanb ftrduben wirb. 3U oermeiben hat man
wdhrenb biefcr 3eit nur fettige unb mehlige
©peifen, welche bie Wirlung beeinträchtigen
würben. 2lud) bei Slutarmut unb SIeichfud)t
tut eine dhnli^e Äur gute ®ienfte. Slußer ben

3ncfer= unb ©algteilen enthält nämlich bie Traube
noch ßali, ShD§Phor, 9tatron unb Äalf, alles
Stoffe, bie in natürlicher 3ufantmenfehung, wie
fie biefe Obftart bietet, oon großem Sorteil für
a He mit foldjen ©dhwäheguftänben oerbunbenen
©tßrungen finb. ©bénfo übt fie gegen ©id^t
unb §ppohonbrie, bie meiftenS nur eine golge
jener finb, in grßßerer Menge genoffen, ihre
^eilfraft aus. 2lber felbft bann, wenn man
fidh einer bauernben ©efunbheit rühmen barf,
foil man fid) ber woljltuenben Wirfung ber
Weintraube nidht entgießen. ©aß fie erfrifcßt
unb ben ©urft oorgüglih Ißfht, hat woßl jeber
an ber eigenen ijkrfon erfahren, wenn ißm an
heißen Tagen bie fi'tße grudjt ©rquicfung ge=
braht hat.

Mic MeMiing non Brnntlrnteii.
®er grauenoerein gu ©taoanger in Sonoegen hat

an ba§ norroegifhe ©torthing, rote ba§ „Seue grauen«
leben" gu berichten roeih, eine.eingäbe gertdjtet, roo«
nach bie argtlidje Unterfucßung ber Srautleute oor
eingang ber ehe gur gefetslidjen 33erpfltd)tung gemäht
roerben foU. ®te eheliche Sîerbtnbung foil erft bann
geftattet fein, roenn au§ bem ärgtlihen Sitteft heroor«
geht, bah fte feine @efahr für bie ©efunbheit eines
ber beiben ©atten ober beren 9tad)fommenfd)aft in fid)
birgt. ®ie eingäbe be§ SereinS oon ©taoanger roirb
oon bem Sationalrate ber ttorroegifhen grauen unter«
ftüht roerben, unb bie fie befürroortenben grauen hoffen
umfomehr auf erfolg, als bie grauen in Slorroegen
jegt felbft 28ahlred)t unb bamit unmittelbaren politi«
fhen einfluft befttjen.

^ptrec^faaL

J tr a g e n.
3» bfefecc Stufiriß Können nut ^fragen »Ott atf-

gemeinet» ^utereffe aufgenommen »erben. Steden-
gefucÇe ober Jdeffenofferfen finb ausgefchtoffen.

gfragc 9992 : ginbet eine Haushälterin bei oer»
ehrlihen, ftetS augfunftSbereiten Slbonnentinnen aud)
ein Mittel gegen ba§ ©ntftehen ber fo läftigen Spinn«
getoebe in Seiler unb ®act)räumen? $iefe fhutuigigen,
fiebrigen Sefter nehmen bei füßler SBitterung fo roibrig
überhanb, unb fönnen in ihrer Säefd)affent)eit oon Mauern
unb grobholgigen bieten faum entfernt roerben. äßenn
bte Spinnen niht jeroeilê getötet werben, ift an eine
Sßermiuberung biefer Unorbnung überhaupt niht gu
benfen. ®iefe Stotroenbigteit ift nun fo roiebertoärtig,
unb ba§ Tier merfroürbigerroeife fo allgemein oerhaht,
baß ein Mittel, Slnftreidjen ber Söänbe mit etroai ben
Spinnen Unerträgtidjem, ober in roa§ immer bie Slb«
hülfe beftehen möchte, gewiß in jebem §aufe eine 9Boi)t=
tat roäre. gür gütige Beratung roäre herglid) banf«
^ aÏ Sefetln In ®.

gfrage 9993: SBie urteilen ergieherifh Seroährte
über bie grage: SBie ift eine junge Tod)ter, 17gahre
alt, oon ber albernen gbee gu furieren, bie fie immer
glauben läßt, alle Seute, bie mit ißr oerfeßren unb
benen fie auf ißren ©ängen begegnet, mürben fie auf
SleußereS, Sîleibung unb SluSfeßen prüfenb betrachten?
®iefe beftimmte Stnnafjme oeranlaßte bie Todjter gu
beit bümmften unb ungroedmaßigften Söünfdjen unb
raubt uu§ ©Itern unb ©efhmiftern, roie ber ©etreffenben
felbft, recht manchmal bie ©emütlichfeit unb bie greube
am SluSgeßen. ®er Sater roiü fie in frembe $änbe
an ftramme Slrbeit geben, er fiefjt hierin ba§ eingige
Mittel, ba§ unerfahrene Sinb gur Sernunft gu bringen.
Mir oerleßt bit§ ben mütterliheu ©tolg, ber bie Tochter
felbft fo roeit bringen möchte. Unb ich fürd)te, baß
biefe ©hule in ber grembe für fie hart fein möchte.
®ie Hinber geigen fo oielerlei (Eigenheiten. SBa§ tun
erfahrene ©Item in ähnlihen gällen? gür guten Sat
bantt fehr Œint Bcfotgte SDÎuttet.

tirage 9994: §at jemanb unter ben geehrten
Hausfrauen in ©rfaßrung gebracht roie fid; bai ißrä*
parat „Sartetol" auf ®eden unb ©etäfer geftrihen,
auf bie ®auer hält, gür freunblihen SBeriht banït
befteni 3u«ge ®nu8mutt«.

Sirage 9995: gn roelher SBeife roiffen mir er«
faßrene ©Item SKat gu geben in meinem Sintiegen.
Mein groölfjäßrigei Töhterhen ßat ben Hang gur
Saturforfcßerei oon feinem Slater ererbt, ©i ift fein
Tier, bai ißm mit feiner Slrt irgenbroelhe ©heu ober
©fei, roie id) tßn empßnbe, einguflößen oermöhte.
geglihei gnfeft roirb eingefangen, beobachtet unb
unterfueßt auf feine gäßigfeiten unb ©igenart. ®er
Slater ßat natürlich feine greube über biefei gntereffe,
roai bte Sammlung oon frieeßenbem unb fliegenbem
©etier niht oerminbert. SQ3ie ih mih aueß bemühe,
ißren SSerußigungen, baß bie Tierchen geroiß gang nett
unb bureßaui nidjt eftig ober gu fürchten feien, ©eßör
unb Slerftänbnii gu fcßenfeit, fo oermeßrt fih bocß
meine ftiHe Slufregung unb bai ©raufen mit jebem
Tage, gn meiner Unruhe füßle ih immer eines ber
Tiere an mir frappeln unb in ber Stöße ober in ben
gtmmerit, wo bie fteine Menagerie oorübergeßenb ift,
überläuft ei mih ooHenbi, fo baß ih biefen guftanb
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Kellnern und Portiers begrüßen mich
freudestrahlend meine getreuen Domestiken, und der

an der Türe prangende Kranz zeigt deutlich,
daß ich mit aufrichtiger Zärtlichkeit empfangen
werde. Geduld, ihr Teuren! In meines Koffers
Tiefen ruhen einige hübsche Sachen, die euere

Anhänglichkeit lohnen sollen.

Erwartungsvoll betrete ich meine Wohnung.
Welch köstliche Ruhe! Kein laut stampfender
Kofferträger, kein vorbeihuschendes
Stubenmädchen, nirgends wildes Läuten nach Zimmerkellnern,

kein wüstes Rufen nach heißem Waffer,
frischen Handtüchern, gewichsten Stiefeln. Im
Gang begegnet mir keine Dame im tiefsten
Negligee, die entsetzt bei meinem Anblick flieht;
ich trete nicht bei jedem Schritt auf minderjährige

Kinder jeglichen Alters, die von Miß,
Mademoiselle oder Fräulein fruchtlos zu
anständigem Benehmen aufgefordert werden. Tränen
der Rührung feuchten meine durch Reisestaub
getrübten Augen beim Anblick des Schlafzimmers.
Ich kann mich wirklich und wahrhaftig bewegen,
ohne an Schrank und Waschtisch anzustoßen,
zwei Stühle harren meiner Kleidung, ein behagliches

Sopha ladet mich zur Ruhe ein, frisches
Wasser in Krügen und Flaschen, — und mein

Bett, mein eigenes Bett winkt nach langer
Trennung wieder! Weder zu kurz, noch zu
schmal, keine feuchte Kühle, genügend Kissen,
eine Decke und ein Plümeau — welch raffinierter
Luxus! Ich schlafe rasch und ruhig ein, keine

Angst vor versäumten Zügen und verfehlten
Anschlüssen stört meine Behaglichkeit, kein Hausknecht

wird mich um 4 Uhr aus den Federn
jagen, damit ich einen mir total gleichgültigen
„Piz" ersteige oder mein junges Leben auf einem
Grat ärgster Sorte riskiere.

Zweite Etappe — am nächsten Morgen!
Nach tadellos verbrachter Nacht, in der mich
weder ein laut schnarchender Nachbar zur Rechten,
noch ein streitendes Ehepaar zur Linken gestört
haben, begebe ich mich in rosigster Laune zum
Frühstückstisch. Ich brauche nicht zu warten,
bis das benützte Kaffeegeschirr meines
Vorgängers weggeräumt ist; ich kann sitzen bleiben,
so lange es mir paßt, ohne dabei von Wirt
und Kellnern scheel angeblickt zu werden; ich

esse Eier, von denen das Stück zwar nur
5 statt 20 Cts. kostet, die dafür aber den Vorzug

größerer Frische besitzen; ich lese ruhig
meine bereitliegende Zeitung — ich bin wunschlos

glücklich!
Ein eiliger Brief ist zu schreiben, richtig, an

meinem Schreibtisch winkt mir ein leerer Platz,
ein volles Tintenfaß, eine gute Feder, auch

kostet der Bogen Schreibpapier nicht zehn

Pfennige, wie bei meinem letzten Aufenthalt
in einem bayrischen Gebirgsnest, wo der praktische

Hotelwirt diesen Preis nebst zwei Pfennigen

für ein Couvert von seinen Gästen
erhebt.

Mittags gehe ich zu Tisch, wenn es mir
paßt: kein Gong und keine lärmende Glocke

stören mich bei der spannendsten Stelle meines

Buches, auch laufe ich nicht Gefahr, 50 Pfennig
für „Nachservieren" berappen zu müssen, wenn
ich mich um drei Minuten verspäte, wie es auch
der oben erwähnte Hotelier zur Hebung der

Pünktlichkeit und nebenbei zu Nutz und Frommen
seiner Kasse eingeführt hat. Jetzt will ich zeigen,

daß ich Herr im Hause bin und — o Wonne!
— ich werfe das Jacket beiseite und setze mich

in Hemdsärmeln zu Tisch. Wie würde sich

meine noble englische Table d'hote-Nachbarin bei

meinem Anblick entsetzen! Vor mir steht ein

einfaches Mittagsmahl, aber wie köstlich schmeckt

es! Ich bin streng wahrheitsliebend, aber ich

kann auf Ehrenwort versichern, so ein Stück

saftiges Rindfleisch bekommt man im feinsten

Hotel nicht, solche Knödel fabriziert kein Chef
et« càino, diese Dampfnudeln würden den Neid

jedes Pâtissiers erregen!
Statt Mittags bei glühendem Sonnenbrand

irgend einen beliebten Ausflugsort aufzusuchen

— man mutz doch etwas von der Gegend
gesehen haben — halte ich einen prächtigen
Mittagsschlaf, der mich zum Arbeiten frisch

macht, und erst der Abend lockt mich aus meinen

vier Pfählen, und bei angenehmer Kühle
verzehre ich mein einfaches Souper im Freien.

Welcher Kontrast! Vor einigen Tagen noch
eingepfercht im heißen Speisesaal zwischen oft ganz
unsympathischen Personen und gezwungen
liebenswürdige Konversation machend nach rechts und
links — heute ein freier Mann im Freien!
Vor Begeisterung fange ich laut zu pfeifen an:
„In der Heimat ist es schön."

Darum, o Freund, folge mir: Reise möglichst
weit, möglichst lange, möglichst teuer, — erst
dann lernst du dich des Lebens freuen, die Heimat
schätzen, deine Häuslichkeit genießen! Vivat hoch

die Sommereise ich bin wieder daheim!

MeljnWll Mrmllwkm I»

MeMrsmse.
Als hochbedeutsames Ereignis am pädagogischen

Himmel unseres kleinen, aber rührigen
Schweizerlandes findet vom 31. August bis
12. September ds. Is. in Zürich der erste
schweizerische Unterrichtskurs für Jugendfürsorge
statt. Die Organisation dieses neuen
Unternehmens wird von der schweizerischen Gesellschaft
für Schulgesundheitspflege geleitet, welche gleichzeitig

ihre Jahresversammlung abhält.
Als weitere Teilnehmer an diesem Kurs sind

zu nennen:
die Konferenz der schweizerischen Erziehungs-

direkloren,
die Zentralkommisston der schweizerischen

gemeinnützigen Gesellschaft,
der Vorstand des schweizerischen gemeinnützigen

Frauenvereins, sowie
der Zentralausschuß des schweizerischen

Lehrervereins.

Auch ausländische Autoritäten beehren die
neue Veranstaltung mit ihrer Gegenwart und
Mitwirkung.

Der Unterrichtskurs bezweckt die Förderung
und Verbreitung der Bestrebungen für die

Jugendfürsorge in der Schweiz an der Hand
von Vorträgen, Referaten, Diskusstonen und
Besichtigung zugehöriger Institutionen. Er setzt

sich ganz besonders in den Dienst der Schul-,
Gesundheits, Armen- und Vormundschaftsbehörden

sowie sämtlicher gemeinnützig wirkender
Vereine und gibt sachgemäße Aufklärung über
das neuzubearbeitende Gebiet der Jugendfürsorge
und des Kinderschutzes.

Spezielle Behandlung findet die Wöchnerinnen-
und Säuglingsfürsorge, die Mutterschutzbestrebungen,

die soziale Fürsorge für schütz- und
unterstützungsbedürftige, für physisch, intellektuel oder

moralisch anormale und gebrechliche Kinder. Die
Vortrüge, Referate und Diskusstonen werden
durch Demonstrationen und Besuche von Anstalten,
Heimen und Schulen ergänzt.

Es ist fast zu viel des Guten, das sich da

auf den verhältnismäßig kurzen Zeitraum von
zwölf Tagen zusammendrängt, aber es werden

Tage reichen Genusses und nachhaltiger
Anregung sein.

Die Heilkraft öev Traube.
Die wohlschmeckende, saftige Weintraube

erfreut sich mit Recht großer Beliebtheit, bietet sie

doch außer dem Vorzuge, ein angenehmes Genußmittel

zu sein, auch nicht zu unterschätzende
Wirkungen zur Hebung der Gesundheit. Da sie

einen starken Zuckergehalt besitzt, hat sie als
Nahrungsstoff großen Wert; noch mehr aber

helfen die mineralischen Salze zum Aufbau des

Körpers; denn durch die Arbeit der Verdauung
werden fortwährend Salze verbraucht, die durch
die Weintraube leicht wieder zu ersetzen sind
und namentlich auf die Nervenspannkraft heilsam
einwirken. Aerzte empfehlen deshalb häufig
gegen allerhand nervöse Störungen, wie sie

meistens von einer unrichtigen Mischung der

Säfte herrühren, eine sogenannte Traubenkur.
Sie ist sehr einfach und besteht in der Hauptsache

in einem mehrere Wochen fortgesetzten
Genuß von Weintrauben, wogegen sich wohl
niemand sträuben wird. Zu vermeiden hat man
während dieser Zeit nur fettige und mehlige
Speisen, welche die Wirkung beeinträchtigen
würden. Auch bei Blutarmut und Bleichsucht
tut eine ähnliche Kur gute Dienste. Außer den

Zucker- und Salzteilen enthält nämlich die Traube
»och Kali, Phosphor, Natron und Kalk, alles
Stoffe, die in natürlicher Zusammensetzung, wie
sie diese Obstart bietet, von großem Vorteil für
alle mit solchen Schwächezuständen verbundenen
Störungen sind. Ebenso übt sie gegen Gicht
und Hypochondrie, die meistens nur eine Folge
jener sind, in größerer Menge genossen, ihre
Heilkraft aus. Aber selbst dann, wenn man
sich einer dauernden Gesundheit rühmen darf,
soll man sich der wohltuenden Wirkung der
Weintraube nicht entziehen. Daß sie erfrischt
und den Durst vorzüglich löscht, hat wohl jeder
an der eigenen Person erfahren, wenn ihm an
heißen Tagen die süße Frucht Erquickung
gebracht hat.

MlW WerWim m Smlleà
Der Frauenverein zu Stavanger in Norwegen hat

an das norwegische Storthing, wie das „Neue Frauenleben"

zu berichten weiß, eine.Eingabe gerichtet,
wonach die ärztliche Untersuchung der Brautleute vor
Eingang der Ehe zur gesetzlichen Verpflichtung gemacht
werden soll. Die eheliche Verbindung soll erst dann
gestattet sein, wenn aus dem ärztlichen Attest hervorgeht,

daß sie keine Gefahr für die Gesundheit eines
der beiden Gatten oder deren Nachkommenschaft in sich
birgt. Die Eingabe des Vereins von Stavanger wird
von dem Nationalrate der norwegischen Frauen unterstützt

werden, und die sie befürwortenden Frauen hoffen
umsomehr auf Erfolg, als die Frauen in Norwegen
jetzt selbst Wahlrecht und damit unmittelbaren politischen

Einfluß besitzen.

Hpvechfaal.

Fragen.
An dieser ZtuSrik können nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen»
gesnche -der Stellen-fferte« find ansgeschkossen.

Krage 9992: Findet eine Haushälterin bei
verehrlichen, stets auskunftsbereiten Abonnentinnen auch
ein Mittel gegen das Entstehen der so lästigen Spinngewebe

in Keller und Dachräumen? Diese schmutzigen,
klebrigen Nester nehmen bei kühler Witterung so widrig
überHand, und können in ihrer Beschaffenheit von Mauern
und grobholzigen Dielen kaum entfernt werden. Wenn
die Spinnen nicht jeweils getötet werden, ist an eine
Verminderung dieser Unordnung überhaupt nicht zu
denken. Diese Notwendigkeit ist nun so wiederwärtig,
und das Tier merkwürdigerweise so allgemein verhaßt,
daß ein Mittel, Anstreichen der Wände mit etwas den
Spinnen Unerträglichem, oder in was immer die
Abhülfe bestehen möchte, gewiß in jedem Hause eine Wohltat

wäre. Für gütige Beratung wäre herzlich dankbar

Leserin in D.
Arage 999Z: Wie urteilen erzieherisch Bewährte

über die Frage: Wie ist eine junge Tochter, 17 Jahre
alt, von der albernen Idee zu kurieren, die sie immer
glauben läßt, alle Leute, die mit ihr verkehren und
denen sie auf ihren Gängen begegnet, würden sie auf
Aeußeres, Kleidung und Aussehen prüfend betrachten?
Diese bestimmte Annahme veranlaßte die Tochter zu
den dümmsten und unzweckmäßigsten Wünschen und
raubt uns Eltern und Geschwistern, wie der Betreffenden
selbst, recht manchmal die Gemütlichkeit und die Freude
am Ausgehen. Der Vater will sie in fremde Hände
an stramme Arbeit geben, er sieht hierin das einzige
Mittel, das unerfahrene Kind zur Vernunft zu bringen.
Mir verletzt dies den mütterlichen Stolz, der die Tochter
selbst so weit bringen möchte. Und ich fürchte, daß
diese Schule in der Fremde für sie hart fein möchte.
Die Kinder zeigen so vielerlei Eigenheiten. Was tun
erfahrene Eltern in ähnlichen Fällen? Für guten Rat
dankt sehr Eine bisorgte Mutter.

Krage 9994: Hat jemand unter den geehrten
Hausfrauen in Erfahrung gebracht, wie sich das
Präparat „Parketol" auf Decken und Getäfer gestrichen,
auf die Dauer hält. Für freundlichen Bericht dankt
bestens Junge Hausmutter.

Krage 999» : In welcher Weise wissen mir
erfahrene Eltern Rat zu geben in meinem Anliegen.
Mein zwölfjähriges Töchterchen hat den Hang zur
Naturforscher» von seinem Vater ererbt. Es ist kein
Tier, das ihm mit seiner Art irgendwelche Scheu oder
Ekel, wie ich ihn empfinde, einzuflößen vermöchte.
Jegliches Insekt wird eingefangen, beobachtet und
untersucht auf seine Fähigkeiten und Eigenart. Der
Vater hat natürlich seine Freude über dieses Interesse,
was die Sammlung von kriechendem und fliegendem
Getier nicht vermindert. Wie ich mich auch bemühe,
ihren Beruhigungen, daß die Tierchen gewiß ganz nett
und durchaus nicht eklig oder zu fürchten seien. Gehör
und Verständnis zu schenken, so vermehrt sich doch
meine stille Aufregung und das Grausen mit jedem
Tage. In meiner Unruhe fühle ich immer eines der
Tiere an mir krappeln und in der Nähe oder in den
Zimmern, wo die kleine Menagerie vorübergehend ist,
überläuft es mich vollends, so daß ich diesen Zustand
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bei aller Ueberroinbung oft unerträglich finbe. 3Rit
ber gänzlich«" ©ntfernung bet Süere ift ben SIReinigen
ein fteljenbeS gntereffe unb ©ergnügen arg befdjnitten
unb mit bem 93elaffen rege id) mid) ganz ungefunb
auf. @ibt eS einen SDSeg, fid) ein foIdjeS ©raufen mit
©rfolg abzugewöhnen, ober foE id) baS mid) beljerr»
fdjenbe ©efübl berüdfitätigen laffen?

®tne Im »erfiotatttcn ®(pelnißte.

3ürc»8« 9996 : llnfer achtzehnjähriger, ziemlich grojj»
geroadjfener ©otjn ift wäljrenb feiner breijährigen Seh*»
zeit auf'i ©ihen angeroiefen. ©etbft beim @el)en fängt
er an, eine ganz gebüdte §altung anzunehmen, unb
erft bei Stifdje! SHlleS ©rmafjnen hilft nichts. gft
uielteidjt jemanb in ber Sage unb fo gütig, mir mit»
Zuteilen, roie biefern Uebel abzuhelfen fei? ©in ©erab»
halter foE fdjäbiid) auf ©ruft unb SDtagen rairïen, bjat
man mir gefagt. Ilm gütigen Mat bittet unb bantt
fjerjlic^ ®lne befolgte SDtutter.

3fraa« 9997: 3ft oietteid)t jemanb in ber Sage,
mir ein guteS Mezept für Siquer mitzuteilen, ©eften
®aitf §auSftau tit SB.

?frage 9998: ©eübem unfer fleiner gunge in bie
©cljute geht, hat er in efelhafter Sßeife zu prallen an»
gefangen. gm £>auS unb auf ber ©trafie bei feinen
Kameraben hört man nur if>n. SHEeS Sächerlihwahen,
©elefjren, ©trafen itü^t nichts. SlRid) fdjämt eS, ben

jungen fo proben ju feljeit unb id) fanu mir gar nid)t
beuten, mie er baju gefommen ift. @r fteht bod) in
ber gleichen ©rziefjung unb ©etjanblung mie feine beiben
älteren ©efhroifter, bie feine ©pur oon biefent £un
Zeigen. gn feinen Mugen ift jebermanit bumm, nur er
roeifj alles uub faun aUeS unb tjat alleS. ®er ©ater
ift oiel leibenb unb com ©efhäft geärgert unb in
feinem Merger oerlangt er oon mir, baj) ich ben Un»
banb anberS zielten fod. ©inen 9tat, mie baS zu
madjen ift, gibt er mir aber nidjt. SQüeih mit jemanb
guten Mat Gtne Oelümmette Mutter.

3**«8« 9999 : SBie benfen oerftänbige SDtütter non
bem 9iaud)en iljrer SEö^ter? ®er ©oljn, ber ©Hernie
ftubiert, raudjt nicht, im §inblid auf feinen ©eruf,
ber fidj mit ber Seibenfchaft beS MaucfjenS nidjt oer»
trage unb zur Seibenfcbaft rcerbe eS ja bod) meiftenS.
®ie beiben 9Jläbct)en aber finbeu, eS fei eine oeraltete
Mnfhauung, bafi baS Maudjen für bie grauen nidjt
paffe unb fie raudjen, menu aud) nict)t offenfunbig oor
unferen SHugen, fo bod) in iljrent Qimmer unb im
Siteraturfränzdjen, mo überhaupt biefe grage ein
übermunbener ©tanbpunft fei. g<h £)öre zu gern bie
SIReinung Unbeteiligter unb banfe für beren offene
©efanntgabe zum ©orauS berzlid).

Sine Mutter tiacfc älterem Scfiltige.

Sltntro orten.
Jüuf 3**08e 9983: ®ie alte Mbonnentin fjat mehr

als Medjt, aber fie barf aud) nicht oergeffen, bafi eine
jebe junge grau eS zuerft lernen muß, ficf) in guter
SHrt mit ben ©nttäufjungen abzufinben, meiere bie
©be mefjr ober roeniger einer jeben bringt. SIRan mvtp
fid) felber in bie geit feiner jungen ©fje zurücfoerfetjen,
um roieber recht zu roiffen, mie fdjroer eS ber neuge»
batfenen grau fällt, ben SIRann zärtlich unb frotjge»
mut zu empfangen, roenn er fpät auS bent SBirtSljauS
l)eimîommt, nadjbem fie »ielleicht lange ©tunben in
@et)nfud)t unb Sorge auf iljn geroartet bat. gunge
grauen, bie eiferfüchtiger Statur finb, fteben oft dualen
auS, bis ber SIRann nah Saufe fommt, unb roenn er
bann babeim ift unb bann feiner animierten ©timmung
freien Sauf läfit, fo ftebt ihr oft baS SBeinen näber
alS baS Sachen. Stid)t feiten ift eS auch ber gaE, bafi
ber SIRann, im ©eroufitfein, fein graud)en oernadjläffigt
Zu haben, mit fd)led)tem ©eroiffen heimfommt uitb ©or»
roürfe ober ©rofl auS ihren ERienen zu lefen glaubt,
roo nur fehnfüd)tige ©etrübniS roar. Unb bann läfit
er fid) zu ber untlugen unb he*âtofen Sleufierung hin»
reiben : „Sin einem anbern Orte ift man liebenSroürbiger
mit mir, id) gehe alfo beffer roieber bahin, roo ich mar."
Solche MebenSarten graben fid) tief ein unb geben oft
bem ganzen ©heieben eine fdjiefe Midjtung. ®er junge
©hemann benft zu wenig baran, bab bie grau auS
bem elterlichen .Çeim, auS einem anregenbeu ©efd)roifter=
unb greunbeSfreiS burch ihn herauSgeriffen rourbe unb
bab baS SlHeinfein ihr ©emüt bebrüdt. ©inb erft
Kinber ba, fo roirb baS ©efühl ber ©ereinfamung
fie roeniger bebrüden. Slud) gibt eS bann immer
Slrbeit genug, welche bie Sangeroeile fern hält, ©rollen,
unaufmerffam werben unb fait, baS barf bie grau um
feinen ißreiS; fie mub fiçh felber bemeiftern unb mub
baS Sleuberfte tun, um ihrem SOtann baS §eim an»
genehm zu machen. œtne 8ef«in.

jtuf 3trage 9983; ®aS SOtäb^en mub f^°u oor
ber ©he barüber aufgeflärt werben, bab baS £>au§
nur feiten beS SJtanneS Sffielt ift, unb bab er neben
bem „®aheim" nod) anbere gntereffen hat. SBîeib fie
bieS oon oornljerein, fo roirb fie nach biefer Stiftung
roeniger 3lnfprüd)e machen unb roirb fich barnad) ein»
richten. M. u.

£uf 3teage 9983 : SJteine Stiefmutter, ber i^ noch
heute zu roärmftem ®anf oerpflichtet bin, hat mich in
einer berounberungSroürbigen 3lrt über biefe Stlippe hin»
weggehoben, ©ie forgte immer, bab id) ©efeUfdjaft
hatte, roenn mein SOtann ben Slbenb auber bem §aufe
Zubrachte, ©ntroeber roar ich baljeim unb roar mit
meinen ©efchmiftern unb ©ettern roieber ein tjarmtofes
Sinb, ober meine Seute tarnen zu mir unb bie 3eü
oerging unS .unter SJtufizieren, ©pielen unb luftigem
©laubern fo fdjnetl, bab ber SOtann unS unerwartet mitten
in alle greube hineinfdjneite. guerft roar er oerblüfft
unb fpäter geärgerl, bab ohne ihn fich foldjeä Seben
entroidle. Stach unb nach rourbe er eiferfüdjtig auf bie,
welche mich fo heiter zu ftimmen oermochten unb mich

für ©tunben oergeffen lieben, bab id) auS bem Greife
ber SOteinigen auSgefd)ieben, nun ihm angehöre. @o
fam es, bab er oiel öfter baheim blieb am SUbenb, um
feine Medjte an mich gettenb zu machen. @S ift mir
erft fpäter zum ©eroubtfein gefommen, was meine fluge
Stiefmutter für mich fldan unb erreicht hat. SBäre
ich mir felber übertaffen geblieben, fo hätte id) oiel»
leid)t auch mie anbere ein fdiroereS Sehrgelb bezahlen
miiffen. CStne 3ufriebene,

Auf 3frage 9983: SOteine SEod)ter tut aUeS, roaS
fie ihrem SOtann an ben Slugen abfehen fann. ©ie
hält baS §>auS in mufterhafter Drbnung unb feine
SBünfdje werben erfüllt, beoor er fte nuSfprtcljt, aber
oom SDbirtShauS oermag ihn bieS nidjt abzuhalten.
SUbenb für Mbenb ift er auSroärtS, bod) feljrt er immer
in guter ©erfaffung heim, fo bab ihm feine llnfolibi»
tät Porgeroorfen werben fann. ©ie ift fo oernünfttg,
ficf)S ni^t oerbrieben zu laffen, fonbern fie geniebt baS
©ute unb SUngenehme, baS ihre Stellung ihr gewährt.
Stlber fie hat boch ftetS ein bitteres Sädjeln für jene
grauen, bie fo ununterfudjt unb felbftgered)t behaupten,
eS fehle nur an ber grau, roenn ber SOtann ein SfBirtS»
hauSgänger fei. ©nttoeber haben bie grauen, bie in
biefer SKSeife abfprecfjen, anberS oeranlagte SOtänner,
ober fie haben noch gar feine eigene ©rfahrung in biefer
©adje. ©ebenflich unb oerhängniSooll im hödjften ©rab
ift aber, roenn eine junge grau roegen Sleinigfeiteu
bie Siebe erfalten läbt. SOtan foHte juugen SOtäbdjen,
bie eheluftig finb, ©elegenheit geben, einen ©inblid zu
tun in junge ©hen, um zu feljen, roeldje Stonzeffionen
bem ehelichen ©litd meiftenS gemacht toerben müffen,
roie oft gerabe baS, roaS ihr oorher auf bie Oteroen
ging, in ber ©he in ben Sauf genommen roerben mu&.
Unb fehr roahrfcheinlid) geht eS bem SOtann aud) nid)t
beffer. ®|,ie Mutter.

Auf offeafle 9983 : ©ie haben in allen teilen fehr
recht uitb jebe junge grau foil fid) ghre ©rfahrung unb
gtjte 2Borte z« Otuhen madjen. ©S ift gar nicht zu
fagen, roie oft eine junge grau burch ein böfeS @efid)t
ober gar burd) unüberlegte Zornige Sorte ihren SOtann
red)t eigentlich inS SffiirtSljauS unb in ben SMlfoholiSmuS
hineintreibt. gr. M. tu üb.

Auf 3tatge 9984: Schon bei ben Sinbern äufiert
fich baS SRahrungSbebürfniS nidjt gleich, aber eS ift er»
roiefen, bah bie unmäfngen ©ffer oft oon fchtoadjen
SOtüttern ober ©rofimüttern gezüchtet roerben. SHm

eheften fommt baS oor, roo immer bem ©aumengelüfte
nachgegeben roirb. ©in beftimmteS SUtafj ntitf! man
aud) bei rafd) roadjfenbeu Slinbern feftfegen unb ein»
halten, güljten fte fich uod) nicht oollftänbig gefättigt,
fo ftetle man noch hartes ©rot unb Dbft auf. Sffiirb
baS ©rot nicht begehrt, fo ift ber SOtagen befriebigt.

8t. ff.

Auf 3frage 9984; @S ift möglich, bah im aUge»
meinen zu oiel gegeffen roirb, aber junge Seute, bie
fiçh ©eroeguttg machen, haben eine reidjlidje Soft burdjauS
nötig, um burd) ben ©toffroedjfel ihren Körper aufzu»
bauen. ;@in alter Çerr, ber gemächlich Unterricht
gibt, ïann bieS in feiner SBeife beurteilen.

tÇr. M. In 89.

Auf 3**08« 9984: Sileltere Seute haben fein fo
grofteS SRahrungSbebürfniS mehr, roie bie jungen. SOlan
fann fich baher leicht einer S£äufd)ung hingeben, gh*«
Sllrt, bie gefunben unb lebhaften jungen Seute zu nähren,
erfdjeint mir rationell, fofern bie Knaben fich auch
reichlich förperlidje ©eroegung machen. ae.

Auf 3**08« 9985 : ©IaSfitt, ber bie genfter befledt
hat, entfernt man baburch, bah man bie gleden mit
©etroteum anfeuchtet; nachbem fie aufgeroeidjt finb,
fdjabt man fie mit einem fpigett SOleffer, über roeldjeS
man einen Sappen legt, behutfam ab, bamtt man bie
©cheibchen nicht oerfraht b.

Auf 3**08« 9985 s gd) benfe, bah öer Kitt fich in
warmem Del aümählig auflöfen tnuh- ©efjt baS rndjt,
fo mögen ©ie ben ©lafer fragen. gt. m. tu ».

Auf 3**og« 9986: ©ie tun am beften, jet)t ghre
SRabatten mit allerlei 3miebelgeroächfen zu befteUen.
©ie erhalten baburd) fcdjon früh im grühjahr, gleich
na^bem ber ©djnee oergangen ift, einen reizenben glor,
ben ©ie nach beffen SKbblüfjen burch ©ommerpflanzen
erfehen fönnen. ®.

Auf 3**«8« 9986 : *Hm billigften fommen Pensées,
bie man in grofjen köpfen ober Kiftçhen fät unb froft»
frei hält, bis fie im grühjahr ganz iuS greie fommen.
©eliebt bieS nidjt, fo fdjlage iq oor, bie Mabatte mit
gelben unb roeifjen Crocus zu fäumen; bann eine innere
©infaffung mit Jonquillen unb in ber SOÎitte fjtjazinten.
®ie gmiebeln bürfen natürlid) auch nicht erfrieren.
@S roirb alfo gut fein, bie ©abatte zu bedett.

8t. M. in 89.

Auf 3**08« "87 : ®aS gefehlidje SRe^t hat ein
©ater, aber eS ift hödjft unflug, roenn er baSfelbe in
ber oon gljnen gezeichneten 3lrt für fich tu ©nfprud)
nimmt, benn er ertötet baburch öaS finblidje ©efühl,
baS fonft mit greuben bereit ift, ben alternben ©itern
ben SebenSabenb zu erleichtern, ©obalb bie Kinber
miterroerben, foHten fie oon ben öfonomifchen ©erhält»
niffen ber ©Item Kenntnis erhalten, fie müffen roiffen,
roie baS oon ihnen oerbiente ©elb oerroenbet roirb.
gft eS zum linterhalt ber gamilie ober zur Schulung
jüngerer ©efchroifter notroenbig, fo roerben fie gern
baS ihrige bazu beitragen. Sfflirb ein Steil zu einem
SRotpfennig zurüdgelegt, fo h«öt baS baS ©etbftgefühl
unb ben ©parftnn. ©efonbereS ©ehagen bereitet natür»
lieh baS ©erouhtfein, auch für fich felber einen ©par»
Pfennig anlegen zu fönnen. ©in ©ater, ber ben ©er»
bienft ber Kinber auSfdjliehlid) zu feinem eigenen per»
fönlichen ©ehagen oerroenbet, hanbelt ehrlos. m.

Auf 3**«8« 9987: 3«^ ftimme ganz mit ghnen
überein. ®iefeS ©erfahren ift roeber recht noch äug

unb ber ©ater roirb in feinem fpäteren ©Iter bie golgen
fdjon zu fpüren befommen. Strohbem fdjeint bieS an
allen Orten gefefzlicb zu fein, unb eS roirb fich faurn
etroaS anbereS madjen laffen, als gebulbig bis zum
zroanzigften gahr zu warten. gt. m. in s».

Auf 3**08« 9988 ' ®te mütterliche @<hroäd)e hat
bei ihrem ©ohn eine fdjtimme ©eroohnheit grohgezogen.
®en erften gehler madjte aber ber junge SOtann, inbem
er oerfdjiebene fältenbe Simonaben, grudjtfäfte uub
brgl. hiuuntertranf, roie fo oiele geroohnheitSgemäjj
SDRoft, ©ier unb Sßein hiuunterfdjütten, ohne ®urft zu
haben. SlRüffen benn roirflid) aud) bie oom SHIfohol
freien ©etränfe im llebermah genoffen roerben gleifd),
©ier, Sffiurft unb ©adroerf bireft oor bem ©d)tafen»
gehen zu effen unb biefeS Unbefbmmlidje mit einer
äaffe fräftigem Kaffee h«*unterzufd)roemmen ift ein
llnfinn. Kein SüBunber finbet fi^ bei foldjer ®iät fein
guter Schlaf unb fein ausgeruhtes, fröhliche^ ©rroadjen.
Soffen ©ie einen SRrzt fein Urteil fprecljen, eS roirb zu
ghrer ©enugtuung uub zu ghreS ©atten SGBohlbefinben
ausfallen. sb.

Auf 3**08« 9988 : gd) bin burchauS ghrer SIReinung,
bafe ber Kaffee in ber ©efeUfdjaft getrunfen roerben
feilte, gnbeffeti ift eS manchmal fdjioierig, in SQ3irt=

fdjaften SRachtS fpät nod) Kaffee zu befommen, unb
man läfit nicht leicht oon alten ©eroolmheiten. ©teilen
©ie alfo (meinetwegen inS Schlafzimmer) Kaffee, ein
©pirituSlämpchen, um benfelben zu wärmen unb einige
©fjroaren bereit. 3lümählig roirb ber SDlann eS lang»
roeilig finben, ben Kaffee zu wärmen unb auf biefe
SHrt feine ©eroohnheit änbern. 8t- sr. i# b.

Auf 3**08« "89: gn gut oernidelten ©ehälteru
barf man ©onbonS rc. unbebenflid) aufberoahren, ob»
fdjon ich ®laS allem anberen oorziehe. $.

Auf 3**08« 9989: Meiner SRidel ift nicht gefunb»
heitSgefährlid), ebenfo wenig roie z- © 3'un. ©ei oer»
nidelten ©ehälteru fönnte man etwa an ©leifalze
benfen ober bergleidjen. gt. m. tu ».

Auf 3**08« 9990: SSSenn baS SMäbchen, roeldjeS
©ie einftellen, roeber SHIfohol noch gleifch befommt, fo
müffen ©ie ihm biefe SHbroeidjung oon ben gewohnten
©ebingungen oorher mitteilen. ®un ©ie bieS nicht,
fo roirb fich baS SMäbdjen berechtigt halten, baS ©n»
gagement rüdgängig z« machen, ©ielfad) gibt man
in foldjen gäHen eine fleine ©ergütung in ©elb für
ben auSfadenben SIBein. 8t- 3R. tn 89.

Auf 3**08« 9990 : ©iete finb ber SIReinung, hungern
unb barben zu müffen, roenn fie fein gleifch zu effen
befommen unb baS Sßaffer auf bem ©fjtifch erflärt
mancher ebenfalls als eine fdjroere S^ônitenj. ©S liegt
beShalb im eigenen gntereffe, ben SllngefteEten nad)
biefer Michtung zu fagen, roaS fie zu erwarten haben.
SMan bietet etroa als ©djabloShaltung etroaS höh«*«u
Sohn, rooraus baS nidjt gern zu ©ntbehrenbe felber
befchafft roerben fann. 2Räbd)en oom Sanb fällt bie
oegetarifche Koft nicht fchroer, roeil ber gleifdjgenufj
bei ihnen baheim auch ein äufierft befhränfter ift.

SB. SB.

Auf 3**08« 9991 ; Saffen ©ie baS ©tut beS SRäb»
djenS unterfuchen. ©ine erfahrene Slerztin roirb ghnen
leicht fagen fönnen, roo bie Ûrfadje ber geflagten ©r»
f^einung liegt, ©ie tun fehr gut baran, ber ©ache
auf ben ©runb zu gehen. ®. ©.

öetr

«icferiu in ©in altes ©aterroort fagt: StRifdje
bid) nie in frembe §änbel, fo erfparft bu bir taufenb
eigene. ®aS SBort hat jefct noch feine ooEe ©e»
beutung. ®ie Sluhera^tlaffung biefeS MateS hat
fchon mannen eheli^en 3roift oerurfacht, ja fogar
©heglüd zum ©heitern gebracht. SJBofjl ergreift ber
SIRann bie ©artei ber grau unb fud)t ihr Mecht, roenn
fie zu gremben einen unftugen ©ebrauch oon ihrer
fpihigeit 3uuge gemalt hat, bod) fd)ämt er fich. öieS
tun zu müffen unb roenn er mehrmals in biefe pein»
liehe Situation gebrängt roirb, fo ift eS mit feiner
SEBertfdjähung für feine ©heljälfte oorbei. ®aS fid)
ungerufen überaE einmifhen befunbet einen SIRangel
an ©ilbung beS §erzenS unb ber guten SebenSform.
©ei aEen fonft oieEeid)t oorhanbenen guten ©igen»
fdjaften zi«ht man fih oon fold) taftlofen grauen
zurüd, man meibet ihre ©efeEfhaft. @S ftedt ein
gutes ©tüd SebenSfunft barin, biefe 3u*üdhaltung
zum fpauSgefeh Zu erheben, bamit fie ben Kinbern zur
Zweiten SRatur roirb unb bie fonft nod) in unferer
gamilie leben, roiffen, woran fie fih Zu halten haben,
roenn fie auf bie ®auer in einem angenehmen ©er»
hältniS zu unS ftehen rooüen. $aS einzig richtige ift,
bah. ©ie fiçh ghrem ©atten anoertrauen unb ihm ben
gafl ohne jebe ©efhönigung mitteilen. SRatürlid) roirb
er barüber aufgebracht fein unb oieEeiht auch eine
Zeitlang zürnen — biefe ©träfe müffen ©ie als oer»
bient auf Rh nehmen, ©r roirb aber bie ©adje oom
richtigen ©tanbpunft auS, als SIRann grünblih in
Drbnung bringen unb ©ie roerben hoffentlich auS bem
Slöiberroärtigen eine Sehre zi«h«n, bie nachhaltig roirfen
roirb.

3**08c(l«ff«*iu in 0. SUIS SHntroort auf ghr 3ln=
fuhen mähen wir ©ie mit nahftehenben ©orfoncmniS
befannt: „©ine 60 jährige Köchin in gürih'Derlifon
erbot fih, bie oon groftbeulen ftarrenbe Çanb einer
S)Ragb mit einem SlRilhbabe zu heil«n; aflein bie
erfranfte §anb ertrug bie heiRe SIRild) nidjt unb nad)
einigen Sagen rourbe im KautonSfpital SBintertfjur
fonftatiert, — bie Sßaticntin muhte fih unterbeffen
borthin begeben —, bafi brei ginger ber §anb ftarj
angegriffen unb fteif geworben waren. ®ie hilfsbereite
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bei aller Ueberwindung oft unerträglich finde. Mit
der gänzlichen Entfernung der Tiere ist den Meinigen
ein stehendes Interesse und Vergnügen arg beschnitten
und mit dem Belassen rege ich mich ganz ungesund
auf. Gibt es einen Weg, sich ein solches Grausen mit
Erfolg abzugewöhnen, oder soll ich das mich
beherrschende Gefühl berücksichtigen lassen?

Eine im Verborgest« Gepewigte.

Krage SSSK: Unser achtzehnjähriger, ziemlich
großgewachsener Sohn ist während seiner dreijährigen Lehrzeit

auf's Sitzen angewiesen. Selbst beim Gehen fängt
er an, eine ganz gebückte Haltung anzunehmen, und
erst bei Tische! Alles Ermähnen hilft nichts. Ist
vielleicht jemand in der Lage und so gütig, mir
mitzuteilen, wie diesem Uebel abzuhelfen sei? Ein Geradhalter

soll schädlich auf Brust und Magen wirken, hat
man mir gesagt. Um gütigen Rat bittet und dankt
herzlich Ewe besorgte Mutter.

Krage 3337 : Ist vielleicht jemand in der Lage,
mir ein gutes Rezept für Liguer mitzuteilen. Besten
Dank Hausfrau tn W.

Krage 3338: Seitdem unser kleiner Junge in die
Schule geht, hat er in ekelhafter Weise zu prahlen
angefangen. Im Haus und auf der Straße bei seinen
Kameraden hört man nur ihn. Alles Lächerlichmachen,
Belehren, Strafen nützt nichts. Mich schämt es, den

Jungen so protzen zu sehen und ich kann mir gar nicht
denken, wie er dazu gekommen ist. Er steht doch in
der gleichen Erziehung und Behandlung wie seine beiden
älteren Geschwister, die keine Spur von diesem Tun
zergen. In seinen Augen ist jedermann dumm, nur er
weiß alles und kann alles und hat alles. Der Vater
ist viel leidend und vom Geschäft geärgert und in
seinem Aerger verlangt er von mir, daß ich den Un-
band anders ziehen soll. Einen Rat, wie das zu
machen ist, gibt er mir aber nicht. Weiß mir jemand
guten Rat? Eine betllmm-rt- Mutter.

Krage 3333: Wie denken verständige Mütter von
dem Rauchen ihrer Töchter? Der Sohn, der Chemie
studiert, raucht nickt, im Hinblick auf seinen Beruf,
der sich mit der Leidenschaft des Rauchens nicht
vertrage und zur Leidenschaft werde es ja doch meistens.
Die beiden Mädchen aver finden, es sei eine veraltete
Anschauung, daß das Rauchen für die Frauen nicht
passe und sie rauchen, wenn auch nicht offenkundig vor
unseren Augen, so doch in ihrem Zimmer und im
Literaturkränzchen, wo überhaupt diese Frage ein
überwundener Standpunkt sei. Ich höre zu gern die
Meinung Unbeteiligter und danke für deren offene
Bekanntgabe zum Voraus herzlich.

Etili Muttir nach älterem Schlage.

Antworten.
Aus Krage 338S: Die alte Abonnentin hat mehr

als Recht, aber sie darf auch nicht vergessen, daß eine
jede junge Frau es zuerst lernen muß, sich in guter
Art mit den Enttäuschungen abzufinden, welche die
Ehe mehr oder weniger einer jeden bringt. Man muß
sich selber in die Zeit seiner jungen Ehe zurückversetzen,
um wieder recht zu wissen, wie schwer es der
neugebackenen Frau fällt, den Mann zärtlich und frohgemut

zu empfangen, wenn er spät aus dem Wirtshaus
heimkommt, nachdem sie vielleicht lange Stunden in
Sehnsucht und Sorge auf ihn gewartet hat. Junge
Frauen, die eifersüchtiger Natur sind, stehen oft Qualen
aus, bis der Mann nach Hause kommt, und wenn er
dann daheim ist und dann seiner animierten Stimmung
freien Lauf läßt, so steht ihr oft das Weinen näher
als das Lachen. Nicht selten ist es auch der Fall, daß
der Mann, im Bewußtsein, sein Frauchen vernachlässigt
zu haben, mit schlechtem Gewissen heimkommt und
Vorwürfe oder Groll aus ihren Mienen zu lesen glaubt,
wo nur sehnsüchtige Betrübnis war. Und dann läßt
er sich zu der unklugen und herzlosen Aeußerung hin-
reißen: „An einem andern Orte ist mau liebenswürdiger
mit mir, ich gehe also besser wieder dahin, wo ich war."
Solche Redensarten graben sich ties ein und geben oft
dem ganzen Eheleben eine schiefe Richtung. Der junge
Ehemann denkt zu wenig daran, daß die Frau aus
dem elterlichen Heim, aus einem anregenden Geschwister-
und Freundeskreis durch ihn herausgerissen wurde und
daß das Alleinsein ihr Gemüt bedrückt. Sind erst
Kinder da, so wird das Gefühl der Vereinsamung
sie weniger bedrücken. Auch gibt es dann immer
Arbeit genug, welche die Langeweile fern hält. Grollen,
unaufmerksam werden und kalt, das darf die Frau um
keinen Preis; sie muß sich selber bemeistern und muß
das Aeußersle tun, um ihrem Mann das Heim
angenehm zu machen. swe L-s-ri».

Auf Krage 338Z: Das Mädchen muß schon vor
der Ehe darüber aufgeklärt werden, daß das Haus
nur selten des Mannes Welt ist, und daß er neben
dem „Daheim" noch andere Interessen hat. Weiß sie
dies von vornherein, so wird sie nach dieser Richtung
weniger Ansprüche machen und wird sich darnach
einrichten. M. u.

Auf Krage 3383 : Meine Stiefmutter, der ich noch
heute zu wärmstem Dank verpflichtet bin, hat mich in
einer bewunderungswürdigen Art über diese Klippe
hinweggehoben. Sie sorgte immer, daß ich Gesellschaft
hatte, wenn mein Mann den Abend außer dem Hause
zubrachte. Entweder war ich daheim und war mit
meinen Geschwistern und Vettern wieder ein harmloses
Kind, oder meine Leute kamen zu mir und die Zeit
verging uns unter Musizieren, Spielen und lustigem
Plaudern so schnell, daß der Mann uns unerwartet mitten
in alle Freude hineinschneite. Zuerst war er verblüfft
und später geärgert, daß ohne ihn sich solches Leben
entwickle. Nach und nach wurde er eifersüchtig auf die,
welche mich so heiter zu stimmen vermochten und mich

für Stunden vergessen ließen, daß ich aus dem Kreise
der Meinigen ausgeschieden, nun ihm angehöre. So
kam es, daß er viel öfter daheim blieb am Abend, um
seine Rechte an mich geltend zu machen. Es ist mir
erst später zum Bewußtsein gekommen, was meine kluge
Stiefmutter für mich getan und erreicht hat. Wäre
ich mir selber überlassen geblieben, so Härte ich
vielleicht auch wie andere ein schweres Lehrgeld bezahlen
müssen. Eine Zufriedene,

Auf Krage 3383: Meine Tochter tut alles, was
sie ihrem Mann an den Augen absehen kann. Sie
hält das Haus in musterhafter Ordnung und seine
Wünsche werden erfüllt, bevor er fie ausspricht, aber
vom Wirtshaus vermag ihn dies nicht abzuhalten.
Abend für Abend ist er auswärts, doch kehrt er immer
in guter Verfassung heim, so daß ihm keine Unsolidi-
tät vorgeworfen werden kann. Sie ist so vernünftig,
sichs nicht verdrießen zu lassen, sondern sie genießt das
Gute und Angenehme, das ihre Stellung ihr gewährt.
Aber sie hat doch stets ein bitteres Lächeln für jene
Frauen, die so ununtersucht und selbstgerecht behaupten,
es fehle nur an der Frau, wenn der Mann ein
Wirtshausgänger sei. Entweder haben die Frauen, die in
dieser Weise absprechen, anders veranlagte Männer,
oder sie haben noch gar keine eigene Erfahrung in dieser
Sache. Bedenklich und verhängnisvoll im höchsten Grad
ist aber, wenn eine junge Frau wegen Kleinigkeiten
die Liebe erkalten läßt. Man sollte jungen Mädchen,
die ehelustig sind, Gelegenheit geben, einen Einblick zu
tun in junge Ehen, um zu sehen, welche Konzessionen
dem ehelichen Glück meistens gemacht werden müssen,
wie oft gerade das, was ihr vorher auf die Nerven
ging, in der Ehe in den Kauf genommen werden muß.
Und sehr wahrscheinlich geht es dem Mann auch nicht
besser. E>«- Mutt».

Auf Krage SS83 : Sie haben in allen Teilen sehr
recht und jede junge Frau soll sich Ihre Erfahrung und
Ihre Worte zu Nutzen machen. Es ist gar nicht zu
sagen, wie oft eine junge Frau durch ein böses Gesicht
oder gar durch unüberlegte zornige Worte ihren Mann
recht eigentlich ins Wirtshaus und in den Alkoholismus
hineintreibt. Fr. M. w B.

Auf Krage 3384- Schon bei den Kindern äußert
sich das Nahrungsbedürsnis nicht gleich, aber es ist
erwiesen, daß die unmäßigen Esser oft von schwachen
Müttern oder Großmüttern gezüchtet werden. Am
ehesten kommt das vor, wo immer dem Gaumengelüste
nachgegeben wird. Ein bestimmtes Maß muß man
auch bei rasch wachsenden Kindern festsetzen und
einhalten. Fühlen sie sich noch nicht vollständig gesättigt,
so stelle man noch hartes Brot und Obst auf. Wird
das Brot nicht begehrt, so ist der Magen befriedigt.

A. K.

Auf Krage 3384: Es ist möglich, daß im
allgemeinen zu viel gegessen wird, aber junge Leute, die
sich Bewegung machen, haben eine reichliche Kost durchaus
nötig, um durch den Stoffwechsel ihren Körper
aufzubauen. Ein alter Herr, der gemächlich Unterricht
gibt, kann dies in keiner Weise beurteilen.

Fr. M. >« B.
Auf Krage 3384: Aeltere Leute haben kein so

großes Nahrungsbedürfnis mehr, wie die jungen. Man
kann sich daher leicht einer Täuschung hingeben. Ihre
Art, die gesunden und lebhaften jungen Leute zu nähren,
erscheint mir rationell, sofern die Knaben sich auch
reichlich körperliche Bewegung machen. zx.

Auf Krag« 338S : Glaskitt, der die Fenster befleckt
hat, entfernt man dadurch, daß man die Flecken mit
Petroleum anfeuchtet; nachdem sie aufgeweicht sind,
schabt man sie mit einem spitzen Messer, über welches
man einen Lappen legt, behutsam ab, damit man die
Scheibchen nicht verkratzt d.

Auf Krage 338S: Ich denke, daß der Kitt sick in
warmem Oel allmählig auflösen muß. Geht das mcht,
so mögen Sie den Glaser fragen. Fr. M. w ».

Auf Krage 338K: Sie tun am besten, jetzt Ihre
Rabatten mit allerlei Zwiebelgewächsen zu bestellen.
Sie erhalten dadurch schon früh im Frühjahr, gleich
nachdem der Schnee vergangen ist, einen reizenden Flor,
den Sie nach dessen Abblühen durch Sommerpflanzen
ersetzen können. z>. H.

Auf Krage 338K: Am billigsten kommen ?sim6ss,
die man in großen Töpfen oder Kistchen sät und frostfrei

hält, bis sie im Frühjahr ganz ins Freie kommen.
Beliebt dies nicht, so schlage ich vor, die Rabatte mit
gelben und weißen Oroeus zu säumen; dann eine innere
Einfassung mit llonguillsir und in der Mitte Hyazinten.
Die Zwiebeln dürfen natürlich auch nicht erfrieren.
Es wird also gut sein, die Rabatte zu decken.

Fr. M. i» B.

Auf Krage 3387 : Das gesetzliche Recht hat ein
Vater, aber es ist höchst unklug, wenn er dasselbe in
der von Ihnen gezeichneten Art für sich in Anspruch
nimmt, denn er ertötet dadurch das kindliche Gefühl,
das sonst mit Freuden bereit ist, den alternden Eltern
den Lebensabend zu erleichtern. Sobald die Kinder
miterwerben, sollten sie von den ökonomischen Verhältnissen

der Eltern Kenntnis erhalten, sie müssen wissen,
wie das von ihnen verdiente Geld verwendet wird.
Ist es zum Unterhalt der Familie oder zur Schulung
jüngerer Geschwister notwendig, so werden sie gern
das ihrige dazu beitragen. Wird ein Teil zu einem
Notpfennig zurückgelegt, so hebt das das Selbstgefühl
und den Sparsinn. Besonderes Behagen bereitet natürlich

das Bewußtsein, auch für sich selber einen
Sparpfennig anlegen zu können. Ein Vater, der den
Verdienst der Kinder ausschließlich zu seinem eigenen
persönlichen Behagen verwendet, handelt ehrlos. M.

Auf Krage 3387 : Ich stimme ganz mit Ihnen
überein. Dieses Verfahren ist weder recht noch klug

und der Vater wird in seinem späteren Alter die Folgen
schon zu spüren bekommen. Trotzdem scheint dies an
allen Orten gesetzlich zu sein, und es wird sich kaum
etwas anderes machen lassen, als geduldig bis zum
zwanzigsten Jahr zu warten. gr. M. w ».

Auf Krage 3388: Die mütterliche Schwäche hat
bei ihrem Sohn eine schlimme Gewohnheit großgezogen.
Den ersten Fehler machte aber der junge Mann, indem
er verschiedene kältende Limonaden, Fruchtsäfte und
drgl. hinuntertrank, wie so viele gewohnheitsgemäß
Most, Bier und Wein hinunterschütten, ohne Durst zu
haben. Müssen denn wirklich auch die vom Alkohol
freien Getränke im Uebermaß genossen werden? Fleisch,
Eier, Wurst und Backwerk direkt vor dem Schlafengehen

zu essen und dieses Unbekömmliche mit einer
Tasse kräftigem Kaffee herunterzuschwemmen ist ein
Unsinn. Kein Wunder findet sich bei solcher Diät kein
guter Schlaf und kein ausgeruhtes, fröhliches Erwachen.
Lassen Sie einen Arzt sein Urteil sprechen, es wird zu
Ihrer Genugtuung und zu Ihres Gatten Wohlbefinden
ausfallen. W.

Auf Krage 3388 : Ich bin durchaus Ihrer Meinung,
daß der Kaffee in der Gesellschaft getrunken werden
sollte. Indessen ist es manchmal schwierig, in
Wirtschaften Nachts spät noch Kaffee zu bekommen, und
man läßt nicht leicht von alten Gewohnheiten. Stellen
Sie also (meinetwegen ins Schlafzimmer) Kaffee, ein
Spirituslämpchen, nm denselben zu wärmen und einige
Eßwaren bereit. Allmählig wird der Mann es
langweilig finden, den Kaffee zu wärmen und auf diese
Art seine Gewohnheit ändern. Fr. M. i» ».

Auf Krage 3383: In gut vernickelten Behältern
darf man Bonbons w. unbedenklich ausbewahren, ob-
schon ich Glas allem anderen vorziehe. z>. H.

Auf Krage 3383: Retner Nickel ist nicht
gesundheitsgefährlich, ebenso wenig wie z. B. Zinn. Bei
vernickelten Behältern könnte man etwa an Bleisalze
denken oder dergleichen. gr. M. w ».

Auf Krage 3330: Wenn das Mädchen, welches
Sie einstellen, weder Alkohol noch Fleisch bekommt, so
müssen Sie ihm diese Abweichung von den gewohnten
Bedingungen vorher mitteilen. Tun Sie dies nicht,
so wird sich das Mädchen berechtigt halten, das
Engagement rückgängig zu machen. Vielfach gibt man
in solchen Fällen eine kleine Vergütung in Geld für
den ausfallenden Wein. Fr. M. w ».

Auf Krage 3333 : Viele sind der Meinung, hungern
und darben zu müssen, wenn sie kein Fleisch zu essen
bekommen und das Wasser auf dem Eßtisch erklärt
mancher ebenfalls als eine schwere Pönitenz. Es liegt
deshalb im eigenen Interesse, den Angestellten nach
dieser Richtung zu sagen, was sie zu erwarten haben.
Man bietet etwa als Schadloshaltung etwas höheren
Lohn, woraus das nicht gern zu Entbehrende selber
beschafft werden kann. Mädchen vom Land fällt die
vegetarische Kost nicht schwer, weil der Fleischgenuß
bei ihnen daheim auch ein äußerst beschränkter ist.

W. W.

Auf Krage 3331 : Lassen Sie das Blut des Mädchens

untersuchen. Eine erfahrene Aerztin wird Ihnen
leicht sagen könne», wo die Ursache der geklagten
Erscheinung liegt. Sie tun sehr gut daran, der Sache
auf den Grund zu gehen. z>. H.

Briefkasten öer Reöaktion.
Leserin in S. Ein altes Vaterwort sagt: Mische

dich nie in fremde Händel, so ersparst du dir tausend
eigene. Das Wort hat jetzt noch seine volle
Bedeutung. Die Außerachtlassung dieses Rates hat
schon manchen ehelichen Zwist verursacht, ja sogar
Eheglück zum Scheitern gebracht. Wohl ergreift der
Mann die Partei der Frau und sucht ihr Recht, wenn
sie zu Fremden einen unklugen Gebrauch von ihrer
spitzigen Zunge gemacht hat, doch schämt er sich, dies
tun zu müssen und wenn er mehrmals in diese peinliche

Situation gedrängt wird, so ist es mit seiner
Wertschätzung für seine Ehehälfte vorbei. Das sich
ungerusen überall einmischen bekundet einen Mangel
an Bildung des Herzens und der guten Lebensform.
Bei allen sonst vielleicht vorhandenen guten
Eigenschaften zieht man sich von solch taktlosen Frauen
zurück, man meidet ihre Gesellschaft. Es steckt ein
gutes Stück Lebenskunst darin, diese Zurückhaltung
zum Hausgesetz zu erheben, damit sie den Kindern zur
zweiten Natur wird und die sonst noch in unserer
Familie leben, wissen, woran sie sich zu halten haben,
wenn sie auf die Dauer in einem angenehmen
Verhältnis zu uns stehen wollen. Das einzig richtige ist,
daß. Sie sich Ihrem Gatten anvertrauen und ihm den
Fall ohne jede Beschönigung mitteilen. Natürlich wird
er darüber aufgebracht sein und vielleicht auch eine
zeitlang zürnen — diese Strafe müssen Sie als
verdient auf sich nehmen. Er wird aber die Sache vom
richtigen Standpunkt aus, als Mann gründlich in
Ordnung bringen und Sie werden hoffentlich aus dem
Widerwärtigen eine Lehre ziehen, die nachhaltig wirken
wird.

Krageflelkeri« in H. Als Antwort auf Ihr
Ansuchen machen wir Sie mit nachstehenden Vorkommnis
bekannt: „Eine 60 jährige Köchin in Zürich-Oertiko»
erbot sich, die von Frostbeulen starrende Hand einer
Magd mit einem Milchbade zu heilen ; allein die
erkrankte Hand ertrug die heiße Milch nicht und nach
einigen Tagen wurde im Kautonsspital Winterlhur
konstatiert, — die Patientin mußte sich unterdessen
dorthin begeben —, daß drei Finger der Hand starx
angegriffen und steif geworden waren. Die hilfsbereit^
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Köchin mufite ftdj nun roegen fahrläffiger Körper»
oerlehung oerantroorten, ba fie bie Urfadje ber
fdjroerett ©erlehung roar. ®ag ©epctggeridjt SQSinter=

tljur fanb fie fdjulbig, fpracf) it>r aber roegen beg
lobengroerten SJtotiog milbernbe Umftänbe p unb oer»
urteilte fte p nur 30 gr. ©ufje. ®agegen mué fie
ber ©efdjäbigten 1300 gr. Shabenerfah jaulen. —
©uter Stat ift teuer!" ®ie Stuhanroenbung ift nicht
fcfyroer.

ßerr f£. fit 38. ©eften ®anf für ghre freunb»
licfjen SJtitteitungen. Selbftoerftänblid) but ung g£)r
Urteil gefreut, benn auch bag Alter ift nod) empfang»
lieb für eine Schmeichelei oon einer Seite, roeldjer
biefe Kunft fonft ganj fremb ift. ®ie Stachfenbung
ber betreffenben ©lattnummem roirb gern erfolgen.

£udjenbe in 38. ©orftdjt ift immer am ©Iah
foldjen Anfünbigungen gegenüber. gfjr SJtifitrauen ift
umfomehr gerechtfertigt, alg Sie fcfjon jroeimat mit
foldjen, fdjeinbar nur bag Söohl ber ©erbienftbenötigten
im Auge habenben Anerbieten, fd)led)te ©rfahrungen
gemacht haben, gn bag gleiche ©ebiet gehören auch
bie unter bem Site! „groanjig SJtart reeller Sieben»

oerbienft" in ben ffilättern erfäjeinenben 31nnoncen, bie
befagen, baff gegen ©infenbung eine§ geroiffen ©etrageg
in ©riefmarten näheres mitgeteilt roerbe. ©in ©e»

amter, ber fict) einen folchen ©erbienft oerfdjaffen rootlte,
fanbte ben ©etrag ein unb erhielt nach etnigen Sagen
non ©afel in einem Kuoert alg SUlufter ohne SBert für
ungefähr 5 ©fg. ©olbftaub. gn bem gebrudten ©e»

gleitfhreiben rourbe ihm flar gelegt, au§ biefem ©olb»
ftaub mit heifiem Sßaffer Sinte herpftellen, bamit
©ratulationgfarten p fdjreiben unb biefe in ben SBirt»
fchaften p oertaufen, fie gingen riefig ab. Selboer»
ftänbtich oerjid)tete ber ©eamte auf fotdje Hirt hieben«

befdjäftigung. @§ ift alfo fehr roohtgetan, wenn Sie
ben Sodooget pfeifen laffen, ohne ihm Körner p ftreuen.

jSeftümmerfe <£ef»tin i« SS. ©eroifj meinen gtjre
Angehörigen e§ gut mit ghnen, Sie oermögen bieg
jeht nur noch nicht einpfeljen. SJUt ghrem ©orurteil
unb mit ghren klagen üoer 3atüdfehung unb Unoer»
ftanbenfein leiften Sie ja gerabe ben untrüglichen SBe»

roeig, bah Sie ber Aufgabe, auf bie Sie fid) oerfteifen,
noch feinegroegg geroaajfen finb. Stet) men Sie bag oon
ghnen oerlangte gahr gauöarbeit roiHig auf fict), aber
abfoloieren Sie balfelbe in frembem §aufe, too Sie
unabätiberlicf) gans beftimmte Seiftungen p Sage för»
bem müffen, too Sie gheen Saunen nicht nachgeben
unb in $hrcr Unluft bie Arbeit nah belieben liegen
laffen tönnen. Stach ©erlauf oon biefem gahr werben
Sie bie Sache in einem gans anberen Sichte betrachten,
benn Sie finb bann gefunber, reifer unb oerftänbiger ge»
roorben unb bag ift'g, roa§ gtjre Angehörigen im Serein
mit bem rooljlmeinenben unb felbftlofen Arjt anftreben.

»»««»»««»»O««»»<«»»>««
J-ciiiircfon.

Was der mensch säet...
Stoman oon Auguft SJtard.

(SortfegmiB.)

„gh möchte p grau ©aufen."
„®ag oot. Se fittn roof)! be ©aftorg ©eföd?

Sßanten'g man rinner, be gm ig to §ug."
„Sßo?"
„Sta, leioe ©ott, grabe ut. gd fegg fdjonft:

roanfen'g man rinner."
®ie rotgearbeitete §anb roeift auf eine ber

niebrigen, roeifjtadierten Stubentüren im glur, bann

ftampft bag SJtäbchen roieber in bie Süche, too Sanne
fie mit Kochtöpfen poltern hört.

Stun ift nur nod) eine einzige ®ür, fo ein toeifjeä

Çoljbing, um ben ®rücfer fhroars geftrichen, pifhen
ihrer SJtutter unb ihr.

©orroärtg muh roill fie; fie Köpft
„Jperein !"

Sie fteht im nähften 3J!oment in einem gropen,
fhon bäntmrigen ©emah, beffen breiteg genfter auf
ben §of hinauggeht. ®er alte ©irnbaum brängt fid)
jiemlih bidjt ang §aug, burh ih"/ burh ben

trüben Stahmittag roarb bag gimmer halbbunïel.
©or bem genfter fit)t auf einem Sorbftühlhen eine

jierlihe grau mit grauem, h«bfh gemähtem §aar,
fehr einfach, bod) fehr gefhmadooll angezogen. Sie
roenbet ben Kopf ber ©ingetretenen ju, bie im tiefften
S hatten fteht.

„Siebeg gräulein Korfeg," fagt fie freunblid),
fich erhebenb, „e§ ift lieb oon ghaen. bnh Sie gteid)
fommen, noh baju bei bem häh'i^ea SBetter. Sie

müffen oor allen ®ingen ablegen, ich lieh fd)on
heilen, eg ift hier ganj mollig."

Sötit rafher ©eroeglihteit nähert fie fid) ber an
ber £ür SBartenben ba

„Sötutter," fagt bie, „SJtutter, fiehft bu benn fo
fhled)t, ober hflb ih wih fo oeränbert? gh bitt'g
ja — Sanne."

grau Raufen fhreit nidjt auf, fällt auh niht
in OhnlI,adjt, aber fie lehrt um unb geht mit lang»
famen, Keinen Schritten auf ihren genfterplah äurücf.
®a fhlägt fie fid) bie £>änbe oorë ©efiht unb läfjt
ben Kopf oornüber auf bag Stähtifhhen finlen.

Sie fagt lange geit gar nihtg. ®ie Sdjatten
im gimmer roerben finfterer unb auh ber grohe ©aum
brauhen ift nur nod) ein fhroar^eg, unerlennbareg
©troag.

Sufanne oon §eife empfinbet roahre §er^=
beflemmung bei biefer Sautlofigteit ihrer Sötutter.
®ie fie fid) eigentlih ben ©mpfang im ©aterhaufe
oorftellte, roeih fie felbft niht auh roährenb
ihrer Jperfahrt mal fo, mal fo. ©inen Augenblict
nahm fie mit triumphierenber ©eroihheit an: beine
SOtutter öffnet bir einfach jubelnb bie Arme, im
nähften : fie roill überhaupt nihtg mehr oon bir
roiffen."

©iner muh reben. Sie fängt fdjliehlich an, ge»

jroungen langfam unb beutlicl): „Sllutter, id) lomme,
roeil Serhältniffe eintraten, bie eg mir ermöglichen

©g ift nun natürlich oor allem nötig, bah id)
bir oieleg oon bamalg auftläre ; über mein ©enehmen,
roag bid) • • • gerounbert haben roirb, mit bir rebe."

„ga," erroibert oom genfter her eine leife,
traurige Stimme, „eine Aufllärung ift allerbingg
nötig, ehe bein ©ater unb ih bid) roieber a(g Ktnb
begrüben lönnten ©ift bu unglüdlid), Sanne,
bah bu roieberlommft? gft eg in ©erlin auf irgenb
eine Art ju ©nbe? ®ein SJtann .?"

Sie bittet ihre ®ohter niht, näher ju treten,
roie eine ganj grembe muh bie an ber Stür ihreg
©aterhaufe« flehen bleiben, in hreni naffen SJiantel
ben ©egenfhirm in ber Çanb.

„Kann ung jemanb hören?"
„Stein."
®ag fperj Köpft Sannen überall, im §alfe, in

ben Sdjläfen, bie mächtigen Schläge nehmen ihr
beinahe bie ©efinnung unb tragen auh baju bei, bah
fie eine lange, fein auggetlügelte Hiebe im entfdjeibenben
SDioment ooUftänbig oergiht.

„SDteine ©rjieljung — bie geit oor meiner ©er»

lobung bod) ift jefct niht angebracht, bir mit
irgenb roeldjem ©orrourf ju lommen, geroih niht,"
flöht fte hcïaug. „@g foHte boh auh ci" reiher,
angefeljener ©iann fein Unb ih liebte ©eorgeg
eine lurje SEBeile unmenfhlih- unfagbat big
SJlutter; ih muhte ihn heiraten, ©erftehft bu niht?"

„Stein," entgegnet grau Raufen. „Stein, ih oer»
fteh' e« niht- ®u hatteft sroifdjen ihm unb ung bie
freie Sßaht, ©aterg bamalige Un Unoorfid)tigfeit
gefhah beinetroegen. ®arin hätte allerbingg ung
gegenüber ein moralifheg SDtufi liegen müffen. ©in
ktuh bem ©eife gegenüber? Stein, ©ielleiht, bah
bu bir einbilbeteft, bu hätteft leinen anberen ebenfo

reihen unb oornehmen SDtann betommen. SBahrhaft
geliebt haft bu ben nie unb nimmer, barin lag bag
SDtuh nid)t. ®eine ©hantafie roar burh if>" angeregt,
bag überroinbet fih, unb roenn bu niht ju Çaug
bleiben rootlteft, roärft bu auh noh Su einer anberen
paffenben ©artie gelommen."

©ine ©aufe. „SDtutter", fagt Sanne bann — eg

Hingt heU unb fdjarf in bie ®unlelheit hinein —
„SJtutter, ih muhte ihn heiraten, roeil er mein ©atte
rourbe, ehe er'g oor ©ott unb SDtenfhen burfte
gum erftenmat lommt bag über meine Sippen
eg ift niht leiht; boh — ihr — foHt bag „SJtuh"
oerftehn. gu meiner ©ntfhulbigung fag' ih
nihtg- Stimm an, er hatte mid) hppnotifiert, meinen
SBitlen auf irgenb eine SBeife unterbelommen, oiet»

leiht auh oerftanben, etroag in mir ju roeden, roag

niht fhön ift. ®ent überhaupt nur fo roeit an bieg,
alg eg bir not ift, um in mein ganjeg Jffiefen bamalg
@infid)t 5U erlangen gh bin niht fcfjamlog, ih
fühlte mih fo tief unter bir, bu meine reine, gute
SJtutter, bah Ih &en fürhterliheu Sagen niht
mal erlaubte, bah bu mir feelifd) ober törperlid) nahe
lamft bu roirft bih erinnern."

Sina Raufen judt jufammen, alg hätte eine

fhroere gauft fie getroffen. @g bauert roieber eine

SBeile, ehe fie fth erhebt, ju einem Stebentifhhm geht,
unb bort eine Sampe anjünbet.

,,gd) roäre lieber im ®unteln geblieben," fagt
Sanne, „rebe, fage etroag SJtutter "

Stille, ©nblid) hebt Sanne roieber an.
„©erfeh bih 1" meine Sage, fo roeit eg bir möglich

Ift- 2ßag roiffen roir SJtäbdjen Sihereg über geroiffe
©ejiehungen jroifhen SJtann unb grau! SJtan barf
ja laum roiffen, roag man fih in ber Sdjule jutufhelt,
ift nur halbe SBahrheit Stadjbem, ja nah»
bem gh bähte ja, eg roär gar niht anberg
möglih, alg bah etroag in mir lebenbig roürbe unb
alg Shanbe gegen mih anfdjrie, roenn ih ©eorgeg
niht heiratete gh roar felbft noh beinah' ein
Kinb, oerroedjfelte ba§ Söidjtige mit bem Unrotd)tigeu
unb erinnere mih ßanj genau, roie mih befonberg bie
grage quälte, roo bu bag ©elb für Kinbermild) her»
nehmen foUteft. gh rooHt' euh fhonen. SBeih
©ott, ihr hattet bamalg gerabe genug, unb ih bähte
auh ^ Iah fie bid) für lieblog unb unbantbar halten,
bag ift noh "tht fo fhlintm, roie'g anbere ju fagen."

gum erftenmat fietjt Sina ihrer Socfjter in bag
fhöne, blaffe ©efiht. Sanne hat bie Augen gefenft
unb merit eg niht. gn bag nette, ältliche ©efiht ber
SJtutter ift eine helle ©Bte getreten.

,,©g ift fhroer ju fagen, ob eg ©Itern mehr
Kummer mai;t, ju roiffen, fie haben ein ehrlofeg
Kinb, ober ein total liebtofeg, bag ©ater unb SJtutter
hingibt um fdjnöbeg ©elb Unb hätteft bu bid)
mit einem armen SJtann oergangen, Sanne, roie roär'
eg bann geroorben Unter fonft genau benfetben ©er»
hältniffen ?"

®ie hübfhe, blonbe grau an ber Sür Iaht
turj auf.

„©erjeih', SJtutter," bittet fie, „aber bie grage
roar ganj genau fo roie früher, gh hatte boh ba»

rnalg roahrhaftig genug mit bem p tun, roag roirllih
roar unb lonnte mih niht um bag belümmern, roag
hätte fein tönnen. ©ure Art Armut lannt ih bod)
fhon unb jumal, roenn eg mir mit bem bemühten
etroaigen Armen ging, roie mit ©eorgeg, bah meine
Siebe bahin roar, foroie er ntih ganj befah, roär' ih
bann roahrfdjeinlid) bei euh geblieben. Unb biefelben
©erhältniffe? ®ag roäre boh bei einem SJtittellofen
nie geroefen ; roie hätte fih ber Sd)roiegeroater ba bie

gorberung erlauben bürfen, ih foHte euh entfrembet
fein? ®ag Aequioalent bafür roar boh gerabe ber

§eifefhe ©eihtum. — Unb bie öffentliche Shanbe —
na, mit ber hätten roir bann gemeinfam fertig roerben

müffen!"
„®u beftätigft nur, roag ih fhon fagte —

um ©elb."
„greiüd)," ruft Sanne lebhaft, „um bag ©elb,

roag ihr mir alg bag Sd)ät)engroertefte fjinftelltet,
benn bag brauet) ih btr root)! niht ing ©ebädjtnig
prüdprufen ; ©ebenten, ob ©eorgeg auh für mih
pafite, unb, ob er alg ©beimann überhaupt p ge»

brauchen roäre, tarnen bei euh erft fehr in jroeiter
Sinie. ©r hatte ©ermögen, Stellung, bagegen reben

tateft bu erft, SJtutter, al« eg fhon p fpät roar, in
ber turnen geit, too atleg, roag ich an Siebe p geben
hatte, ihm gehörte, roo ih in ihm bag gbeal meiner
SMbdjenträume fah • • • SBährenb ber beiben erften
gahre unferer ©he ih bin ja boh ©aterg ®od)ter —
habe ih uodj immer gehofft, ©eorgeg roürbe fih bie
Börner ablaufen, oernünftiger unb anftänbiger roerben.

®iefe Hoffnung fhlug fehl, unb nun enblid) paffierte
etroag, roag mih unroiberruflid) oon ihm trennt. Sticht
etroa gefet)lih roünfhe ih bag burdjpfehen, bagegen

fpriht oerfhiebeneg, aber eg gibt mir bag ©edjt,
roieber p euh prüdpgehen. ©eorgeg liegt übrigeng
hoffnungglog Irantim ®iatoniffenhauginKonftantinopel,
infofern roirb mein ©erhältnig p ihm auf bie natür»
lihfte Art gelöft roerben."

grau Sina fteht ihr Kinb roieber an, mit tjalb
fd)üd)ternen, halb fragenben ©liden.

„Sßäre ba bein ©Iah, f° juleht, niht boh bei

ihm?"
Sanne roagte ein paar ©djrttte näher p fommen,

big an ben ©htifh inmitten beg gimmerg.
„Stein, nein, nein, mag er fterben, oerborben ift

er fhon."

(gortfehung folgt.)
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Köchin mußte sich nun wegen fahrlässiger
Körperverletzung verantworten, da sie die Ursache der
schweren Verletzung war. Das Bezirksgericht Winter-
thur fand sie schuldig, sprach ihr aber wegen des
lobenswerten Motivs mildernde Umstände zu und
verurteilte sie zu nur 30 Fr. Buße. Dagegen muß sie

der Geschädigten 1300 Fr. Schadenersatz zahlen. —
Guter Rat ist teuer!" Die Nutzanwendung ist nicht
schwer.

Kerr K. in M. Besten Dank für Ihre freundlichen

Mitteilungen. Selbstverständlich hat uns Ihr
Urteil gefreut, denn auch das Alter ist noch empfänglich

für eine Schmeichelei von einer Seite, welcher
diese Kunst sonst ganz fremd ist. Die Nachsendung
der betreffenden Blattnummern wird gern erfolgen.

Suchende i« W. Vorsicht ist immer am Platz
solchen Ankündigungen gegenüber. Ihr Mißtrauen ist
umsomehr gerechtfertigt, als Sie schon zweimal mit
solchen, scheinbar nur das Wohl der Verdienstbenötigten
im Auge habenden Anerbieten, schlechte Erfahrungen
gemacht haben. In das gleiche Gebiet gehören auch
die unter dem Titel „Zwanzig Mark reeller
Nebenverdienst" in den Blättern erscheinenden Annoncen, die
besagen, daß gegen Einsendung eines gewissen Betrages
in Briefmarken näheres mitgeteilt werde. Ein
Beamter, der sich einen solchen Verdienst verschaffen wollte,
sandte den Betrag ein und erhielt nach einigen Tagen
von Basel in einem Kuvert als Muster ohne Wert für
ungefähr ö Pfg. Goldstaub. In dem gedruckten
Begleitschreiben wurde ihm klar gelegt, aus diesem Goldstaub

mit heißem Wasser Tinte herzustellen, damit
Gratulationskarten zu schreiben und diese in den
Wirtschaften zu verkaufen, sie gingen riesig ab. Selbver-
ständlich verzichtete der Beamte auf solche Arl
Nebenbeschäftigung. Es ist also sehr wohlgetan, wenn Sie
den Lockvogel pfeifen lassen, ohne ihm Körner zu streuen.

Bekümmerte Leserin in IS. Gewiß meinen Ihre
Angehörigen es gut mit Ihnen, Sie vermögen dies
jetzt nur noch nicht einzusehen. Mit Ihrem Vorurteil
und mit Ihren Klagen üver Zurücksetzung und
Unverstandensein leisten Sie ja gerade den untrüglichen
Beweis, daß Sie der Aufgabe, auf die Sie sich versteifen,
noch keineswegs gewachsen sind. Nehmen Sie das von
Ihnen verlangte Jahr Hausarbeit willig auf sich, aber
absolvieren Sie dasselbe in fremdem Hause, wo Sie
unabänderlich ganz bestimmte Leistungen zu Tage
fördern müssen, wo Sie Ihren Launen nicht nachgeben
und in Ihrer Unlust die Arbeit nach Belieben liegen
lassen können. Nach Verlauf von diesem Jahr werden
Sie die Sache in einem ganz anderen Lichte betrachten,
denn Sie sind dann gesunder, reifer und verständiger
geworden und das ist's, was Ihre Angehörigen im Verein
mit dem wohlmeinenden und selbstlosen Arzt anstreben.

»»««»»««»»<>««»»<«»»>««
Tcuillcton.

iv»» Her Memed ;<iet...
Roman von August Marck.

(gortsctzuug.)

„Ich möchte zu Frau Hausen."
„Dag ook. Se sinn wohl de Pastors Besöck?

Wanken's man rinner, de Fru is to Hus."
„Wo?"
„Na, leive Gott, grade ut. Ick segg schonst:

wanken's man rinner."
Die rotgearbeitete Hand weist auf eine der

niedrigen, weißlackierten Stubentüren im Flur, dann

stampft das Mädchen wieder in die Küche, wo Sänne
sie mit Kochtöpfen poltern hört.

Nun ist nur noch eine einzige Tür, so ein weißes

Holzding, um den Drücker schwarz gestrichen, zwischen

ihrer Mutter und ihr.
Vorwärts muß und will sie; sie klopft

„Herein!"
Sie steht im nächsten Moment in einem großen,

schon dämmrigen Gemach, dessen breites Fenster auf
den Hof hinausgeht. Der alte Birnbaum drängt sich

ziemlich dicht ans Haus, durch ihn, und durch den

trüben Nachmittag ward das Zimmer halbdunkel.
Vor dem Fenster sitzt auf einem Korbstühlchen eine

zierliche Frau mit grauem, hübsch gemachtem Haar,
sehr einfach, doch sehr geschmackvoll angezogen. Sie
wendet den Kopf der Eingetretenen zu, die im tiefsten
Schatten steht.

„Liebes Fräulein Korseg," sagt sie freundlich,
sich erhebend, „es ist lieb von Ihnen, daß Sie gleich
kommen, noch dazu bei dem häßlichen Wetter. Sie

müssen vor allen Dingen ablegen, ich ließ schon

heizen, es ist hier ganz mollig."
Mit rascher Beweglichkeit nähert sie sich der an

der Tür Wartenden da

„Mutter," sagt die, „Mutter, stehst du denn so

schlecht, oder hab ich mich so verändert? Ich bin's
ja -- Sänne."

Frau Hausen schreit nicht auf, fällt auch nicht
in Ohnmacht, aber sie kehrt um und geht mit
langsamen, kleinen Schritten auf ihren Fensterplatz zurück.
Da schlägt sie sich die Hände vors Gesicht und läßt
den Kopf vornüber auf das Nähtischchen sinken.

Sie sagt lange Zeit gar nichts. Die Schatten
im Zimmer werden finsterer und auch der große Baum
draußen ist nur noch ein schwarzes, unerkennbares
Etwas.

Susanne von Heise empfindet wahre
Herzbeklemmung bei dieser Lautlosigkeit ihrer Mutter.
Wie sie sich eigentlich den Empfang im Vaterhause
vorstellte, weiß sie selbst nicht auch während
ihrer Herfahrt mal so, mal so. Einen Augenblick
nahm sie mit triumphierender Gewißheit an: deine
Mutter öffnet dir einfach jubelnd die Arme, im
nächsten: sie will überhaupt nichts mehr von dir
wissen."

Einer muß reden. Sie fängt schließlich an,
gezwungen langsam und deutlich: „Mutter, ich komme,
weil Verhältnisse eintraten, die es mir ermöglichen

Es ist nun natürlich vor allem nötig, daß ich

dir vieles von damals aufkläre; über mein Benehmen,
was dich gewundert haben wird, mit dir rede."

„Ja," erwidert vom Fenster her eine leise,

traurige Stimme, „eine Aufklärung ist allerdings
nötig, ehe dein Vater und ich dich wieder als Kind
begrüßen könnten Bist du unglücklich, Sänne,
daß du wiederkommst? Ist es in Berlin auf irgend
eine Art zu Ende? Dein Mann .?"

Sie bittet ihre Tochter nicht, näher zu treten,
wie eine ganz Fremde muß die an der Tür ihres
Vaterhauses stehen hleiben, in ihrem nassen Mantel
den Regenschirm in der Hand.

„Kann uns jemand hören?"
„Nein."
Das Herz klopft Sannen überall, im Halse, in

den Schläfen, die mächtigen Schläge nehmen ihr
beinahe die Besinnung und tragen auch dazu bei, daß
sie eine lange, fein ausgeklügelte Rede im entscheidenden
Moment vollständig vergißt.

„Meine Erziehung — die Zeit vor meiner
Verlobung doch es ist jetzt nicht angebracht, dir mit
irgend welchem Vorwurf zu kommen, gewiß nicht,"
stößt sie heraus. „Es sollte doch auch ein reicher,
angesehener Mann sein Und ich liebte Georges
eine kurze Weile unmenschlich, unsagbar bis
Mutter; ich mußte ihn heiraten. Verstehst du nicht?"

„Nein," entgegnet Frau Hausen. „Nein, ich
versteh' es nicht. Du hattest zwischen ihm und uns die
freie Wahl, Vaters damalige Un Unvorsichtigkeit
geschah deinetwegen. Darin hätte allerdings uns
gegenüber ein moralisches Muß liegen müssen. Ein
Muß dem Heise gegenüber? Nein. Vielleicht, daß
du dir einbildetest, du hättest keinen anderen ebenso

reichen und vornehmen Mann bekommen. Wahrhaft
geliebt hast du den nie und nimmer, darin lag das

Muß nicht. Deine Phantasie war durch ihn angeregt,
das überwindet sich, und wenn du nicht zu Haus
bleiben wolltest, wärst du auch noch zu einer anderen
passenden Partie gekommen."

Eine Pause. „Mutter", sagt Sänne dann — es

klingt hell und scharf in die Dunkelheit hinein —
„Mutter, ich mußte ihn heiraten, weil er mein Gatte
wurde, ehe er's vor Gott und Menschen durfte
Zum erstenmal kommt das über meine Lippen
es ist nicht leicht; doch du — ihr — sollt das „Muß"
versteh«. Zu meiner Entschuldigung sag' ich

nichts. Nimm an, er hatte mich hypnotisiert, meinen
Willen auf irgend eine Weise unterbekommen,
vielleicht auch verstanden, etwas in mir zu wecken, was
nicht schön ist. Denk überhaupt nur so weit an dies,
als es dir not ist, um in mein ganzes Wesen damals
Einsicht zu erlangen Ich bin nicht schamlos, ich

fühlte mich so tief unter dir, du meine reine, gute
Mutter, daß ich es in den fürchterlichen Tagen nicht
mal erlaubte, daß du mir seelisch oder körperlich nahe
kamst du wirst dich erinnern."

Lina Hausen zuckt zusammen, als hätte eine

schwere Faust sie getroffen. Es dauert wieder eine

Weile, ehe sie sich erhebt, zu einem Nebentischchen geht,
und dort eine Lampe anzündet.

„Ich wäre lieber im Dunkeln geblieben," sagt
Sänne, „rede, sage etwas Mutter "

Stille. Endlich hebt Sänne wieder an.
„Versetz dich in meine Lage, so weit es dir möglich

ist. Was wissen wir Mädchen Sicheres über gewisse
Beziehungen zwischen Mann und Frau! Man darf
ja kaum wissen, was man sich in der Schule zutuschelt,
ist nur halbe Wahrheit Nachdem, ja nachdem

Ich dachte ja, es wär gar nicht anders
möglich, als daß etwas in mir lebendig würde und
als Schande gegen mich anschrie, wenn ich Georges
nicht heiratete Ich war selbst noch beinah' ein
Kind, verwechselte das Wichtige mit dem Unwichtigen
und erinnere mich ganz genan, wie mich besonders die
Frage quälte, wo du das Geld für Kindermilch
hernehmen solltest. Ich wollt' euch schonen. Weiß
Gott, ihr hattet damals gerade genug, und ich dachte
auch: laß sie dich für lieblos und undankbar halten,
das ist noch nicht so schlimm, wie's andere zu sagen."

Zum erstenmal steht Lina ihrer Tochter in das
schöne, blasse Gesicht. Sänne hat die Augen gesenkt
und mcrkt es nicht. In das nette, ältliche Gesicht der
Mutter ist eine helle Röte getreten.

„Es ist schwer zu sagen, ob es Eltern mehr
Kummer macht, zu wissen, sie haben ein ehrloses
Kind, oder ein total liebloses, das Vater und Mutter
hingibt um schnödes Geld Und hättest du dich
mit einem armen Mann vergangen, Sänne, wie wär'
es dann geworden Unter sonst genau denselben
Verhältnissen ?"

Die hübsche, blonde Frau an der Tür lacht
kurz auf.

„Verzeih', Mutter," bittet sie, „aber die Frage
war ganz genau so wie früher. Ich hatte doch
damals wahrhaftig genug mit dem zu tun, was wirklich
war und konnte mich nicht um das bekümmern, was
hätte sein können. Eure Art Armut kannt ich doch
schon und zumal, wenn es mir mit dem bewußten
etwaigen Armen ging, wie mit Georges, daß meine
Liebe dahin war, sowie er mich ganz besaß, wär' ich
dann wahrscheinlich bei euch geblieben. Und dieselben
Verhältnisse? Das wäre doch bei einem Mittellose»
nie gewesen; wie hätte sich der Schwiegervater da die

Forderung erlauben dürfen, ich sollte euch entfremdet
sein? Das Aequivalent dafür war doch gerade der
Heisesche Reichtum. — Und die öffentliche Schande —
na, mit der hätten wir dann gemeinsam fertig werden
müssen!"

„Du bestätigst nur, was ich schon sagte —
um Geld."

„Freilich," ruft Sänne lebhaft, „um das Geld,
was ihr mir als das Schätzenswerteste hinstelltet,
denn das brauch ich dir wohl nicht ins Gedächtnis
zurückzurufen; Bedenken, ob Georges auch für mich
paßte, und, ob er als Edelmann überhaupt zu
gebrauchen wäre, kamen bei euch erst sehr in zweiter
Linie. Er hatte Vermögen, Stellung, dagegen reden
tatest du erst, Mutter, als es schon zu spät war, in
der kurzen Zeit, wo alles, was ich an Liebe zu geben
hatte, ihm gehörte, wo ich in ihm das Ideal meiner
Mädchenträume sah Während der beiden ersten

Jahre unserer Ehe ich bin ja doch Vaters Tochter —
habe ich noch immer gehofft, Georges würde sich die
Hörner ablaufen, vernünftiger und anständiger werden.
Diese Hoffnung schlug fehl, und nun endlich passierte
etwas, was mich unwiderruflich von ihm trennt. Nicht
etwa gesetzlich wünsche ich das durchzusetzen, dagegen
spricht verschiedenes, aber es gibt mir das Recht,
wieder zu euch zurückzugehen. Georges liegt übrigens
hoffnungslos krank im DiakonissenhausinKonstantinopel,
insofern wird mein Verhältnis zu ihm auf die natürlichste

Art gelöst werden."

Frau Lina sieht ihr Kind wieder an, mit halb
schüchternen, halb fragenden Blicken.

„Wäre da dein Platz, so zuletzt, nicht doch bei

ihm?"
Sänne wagte ein paar Schritte näher zu kommen,

bis an den Eßtisch inmitten des Zimmers.
„Nein, nein, nein, mag er sterben, verdorben ist

er schon."

(Fortsetzung folgt.)

»

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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So Inno mein Himmel Heiler Wool.
©o lang mein fnmmel Reiter blaut
2öitt icf) nid)t an bie Söolfe benfen;
©o lang bie Socîe nidjt ergraut,
Söitl id) mein blüljetib föaupt nidjt feilten.

*$)enft beim bie SSlume anS SBerblüfj'ri,
28ettn fie ber Snofpe fid) entminbet?
Teuft benn ber ©tern in feinem ©lüfj'n,
Taf? er am SRorgeu fdjon erbtinbet?

D8(ot boit SHebwtfc.

in jeitfiemnto Kapitel.
©ingteifdjfrieg fpielte fict) fiirjtid) in einem ©larner»

Statt ab. £jter (jatte ein ©infenber folgenben Sefdjtu^
ber ©djtacfjtfjofbireftion non Éartêrutje über bie [frage,
mieniet ßiiodjen ber SUte^ger 511111 gleifdj geben bürfe.

jitiert : „®a§ ©ewidjt ber Stnodjen beträgt beim ©rofk
oiefj etma 15 Ißrojent, bei ©djroeiiten je nadj bern

SOÏaftjuftanb 8—1*2 $rojent be§ ©djladjtgewidjteS. Tie
30?ilitärbet)örben t)aben ben Snodjetigeljalt be§ an bie
Struppen ju tiefernben ^leifdje« folgenbermafjen feft=
geftettt : Qn 100 Kilo rodent fHinbfteifcf) bürfeti nidjt
metjr als 11 Stilo, in 100 Silo rotjem Çammelfteifd)
nidjt mebjr al§ 13 Slito, in 100 Silo ©djroeinefleifd)
nidjt rneljr al§ 9 Silo Sînodjen oorfjanben fein. @§

bürfen ober foüten atfo banadj bei einem ißfunb fRinb»
fteifdj nidjt metjr at§ 55 ©ramm, bei §amntelfleifdj 65,
bei ©cljweinefleifd) 45 ©ramm Sînodjen beigegeben
10erben."

Çiegegen fdjrieb ein SDtebger, baj) auf biefe Slrt
bie SWe^ger bie Snodjen nidjt oerfaufen Knuten, ba
bie ©djlacfjttiere im Ser£jättni§ rnetjr Snocfjen (Vibii '/s)
befägen, unb baf) fte bie Tiere nicîjt otjne Snodjen
taufen tönnen.

745] tBeittt Mnufc oertange man nur ©roltdj? £>eu*

btumenfeife au§ Srünn in SRätjreu. Ueberatt täuftidj.

Tarauf antroortet ber Sinfenber mit fotgenber
atuêfubrung: „Qdj wieberfjole bie SBeljauptutig, bafj
burdjfdjmtttidj oiel ju oiet „Qifiget" oerabfotgt roirb,
unb mitt, ba idj fdjeintS ju wenig beutUdj mar, audj
ltodj fagen weëfjalb. 8ludj bie SBurftmuni unb SBurft»
tube fjabeit finodjeit, unb biefe laffen fict) niebt burdj
bie StBurftmafdjine preffen. Tiefe Sîitodjen werben nun
ebenfalls ben ffteifdjtäufern äugeteitt. Tatjer bie ettor*
men Portionen „Seine". SDBo amtlich ba« @ewidjt§=
oerbältniS jwifdjen ffteifdj unb finodjen feftgefteHt unb

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.39. [3

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

jjen freundlichen Offerlgebern diene

» zur Mitteilung, dass das Inserat
unt. Chiffre M M 831 erledigt ist. [858

Für Vormünder oder
Armenpßeger.

79'Jj Ein junges, gesundes und
reinliches Mädchen, nicht unter 15 Jahren,
findet in einem guten Haus auf dem
Land Stellung, wo es sich als
Dienstmädchen ausbilden kann, unter guter
Anleitung. Gute Auskunft über
Charakter ist unbedingt notwendig. Lohn
schon von Anfang an. Ofierten unter
Chiffre B M 792 befördert die Exped.

Cine in jeder Arbeit tüchtige Per-
» son reiferen Alters, durch Zeugnisse

u. Referenzen bestens empfohlen,
wünscht einen Wirkungskreis als
Haushälterin. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Offerten unter Chiffre F 838
befôrdért die Expedition.

Botfio (fnganersee)
776] 502 m ü. M. Durch den Qeneroso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Franz. Töchter-Pensionat t644

jährlich Mk. 1000.—.
Mmes. Huguenin, Italie 9.

Genf

CHOCOIATS FINS

deVIUARS
Kochschule Schokland bei Aarau

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Kurhaus Passugg
829 m

fi. M.

Saison Mai bis Oktober
Subalpine Lage.

Hochzeits-

und,

Festgeschenk

Eidg. kontrollierte

Gold-Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

Jestecke und Tafelgeräfo
Reich illustrierter

Katalog [268
gratis und franko

A. Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN

Hochglanzfett

Wolfenschiessen, iNidwalden (Schweiz)
an der elektr. Bahn Stansstad-Engelberg gelegen. [788

Kurhaus Schweizerhaus! Lage, Pensionspr. 5 Fr.__
von

Chur.

Vom 1. September an reduzierte Preise.
Mildes Klima. — Angenehmer Aufenthalt.

Für Herbstkuren vorzüglich geeignet.
Elektr. Korridor- und Zlmmerheizung. Fünf Heilquellen

(Natron- und Eisensäuerlinge). Stahl-, Sol- und Kohlensäurebäder.
Hydrotherapie. Elektrische Bäder. [559

Prospekte und nähere Auskunft durch
Die Direktion: A. Brenn. Kurarzt: Dr. J. Scarpatettl, wohnt im Hanse.

Töehter-3usti!ut Chapelles
ob Moudon (Schweiz)

844] Besonders gründlicher Unterricht des Französischen und Englischen.
Musik. Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Kochen. — Sehr gesunde Lage. Eröffnung

des Winterkurses: 1. November. Beste Referenzen.
(H 25,140 L) Mme. Pache-Cornaz.

Paaimma tension
HP/li Till in staubfreier, sonnig

KÉVvHI llvl Zimmer mit Balkon. G

Villa 6den
sonniger, ruhiger Lage. Schöne

kon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.— an. (Zà 2820 g) [852
Prospekte stehen gerne zu Diensten. E. & F. Kunz;.

Töchterbildungsanstalt 8oss-3egher
MM **

Gegründet 1880. ZURICH V. Telephon 665.

859] Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten,
wissenschaftlichen Fächern, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen, Musik,
Kochen etc. Auswahl der Fächer freigestellt. 14 Fachlehrer und Lehrerinnen.

Programme gratis. (H 4901 Z)

Herbstaufenthalt in Weggis vm»«
Hôtel $ Pension National «

847] Neu, modern, komfortabel. Garten am See. Freie Aussicht. Bäder.
Pension von Fr. 5.50 an. Prospekt. J. Stabler.

ist wasserbeständig. Probenummern det-8chJ»iC;-ri,ng'n

Cin junges Mädchen, das schon ge-& dient hat und in einfacher, bürgerlicher

Küche ordentlich Bescheid weiss,
sucht Stelle, wo es sich bei freundlicher

Anleitung im Kochen
vervollkommnen kann. Die Betreffende ist
auch imstande, Kinder zu beaufsichtigen,

mit ihnen umzugehen und die
Kleider in Ordnung zii halten resp.
auch zu flicken und zu ändern. Sie
versteht das Waschen und Glätten,
sowie die Reparatur von feiner Linge,
von Vorhängen und Spitzen. Reflektiert

wird auf eine Familie, wo das
Mädchen auch in den guten Umgangsformen

Unterweisung fände. Willige
Arbeitskraft u. bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten unter Chiffre F V 880
befördert die Expedition. [850

Tür 6.S0 Trauben
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Tuberkulöses

Lungenleiden
Der Unterzeichnete bescheint

hiermit, von Hrn. J. Schmid,
Arzt, Bellevue, Herlsau, von
einem langjährigen Lungenleiden

(tuberkulös) vollständig
geheilt worden zu sein. Ich
kann Herrn Dr. Schmid jedem
Leidenden aufs beste empfehlen
und möchte den Patienten nur
anraten, in ihrer Kur
auszuharren. Es werden alle, welche
die Kur beendigten, gleich mir,
ihrem Erretter den besten Dank
aussprechen. (K 8265-10) [389

Jakob Kürsteiner, Zeichner.
Vorstehende Unterschrift

anerkennt als die seinige
Teufen, 13. Juni 1907.

Gemeindekanzlei :

Aug. Knöpfel.

Was brauche ich für meine Schuhe?

von Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen.

öt. Gallen Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. September

So long mein Kimme! Wer blont.
So lang mein Himmel heiter blaut
Will ich nicht an die Wolke denken;
So lang die Locke nicht ergraut,
Will ich mein blühend Haupt nicht senkein

Denkt denn die Blume ans Verblüh'»,
Wenn sie der Knospe sich entwindet?
Denkt denn der Stern in seinem Glüh'n,
Daß er am Morgen schon erblindet?

OSkar von Redwttz,

Nil MkMkS KM,
Ein Fleischkrieg spielte sich kürzlich in einem Glarner-

Blatt ab. Hier hatte ein Einsender folgenden Beschluß
der Schlachthofdirektion von Karlsruhe über die Frage,
wieviel Knochen der Metzger zum Fleisch geben dürfe.

zitiert : „Das Gewicht der Knochen beträgt beim Großvieh

etwa 15 Prozent, bei Schweinen je nach dem
Mastzustand 8—12 Prozent des Schlachtgewichtes, Die
Militärbehörden haben den Knochengehalt des an die
Truppen zu liefernden Fleisches folgendermaßen
festgestellt: In 10t) Kilo rohem Rindfleisch dürfen nicht
mehr als 11 Kilo, in 100 Kilo rohem Hammelfleisch
nicht mehr als 13 Kilo, in 10V Kilo Schweinefleisch
nicht mehr als 9 Kilo Knochen vorhanden sein. Es
dürfen oder sollten also danach bei einem Pfund Rindfleisch

nicht mehr als 55 Gramm, bei Hammelfleisch 05,
bei Schweinefleisch 45 Gramm Knochen beigegeben
werden,"

Hiegegen schrieb ein Metzger, daß auf diese Art
die Metzger die Knochen nicht verkaufen könnten, da
die Schlachttiere im Verhältnis mehr Knochen (',4 bis V»)
besäßen, und daß sie die Tiere nicht ohne Knochen
kaufen können,

745s Beim Kaufe verlange man nur Grolichs
Heublumenseife aus Brünn in Mähren, Ueberall käuflich.

Darauf antwortet der Einsender mit folgender
Ausführung: „Ich wiederhole die Behauptung, daß
durchschnittlich viel zu viel „Jisigel" verabfolgt wird,
und will, da ich scheints zu wenig deutlich war, auch
noch sagen weshalb. Auch die Wurstmuni und Wurstkühe

haben Knochen, und diese lassen sich nicht durch
die Wurstmaschine pressen. Diese Knochen werde» nun
ebenfalls den Fleischkäufern zugeteilt. Daher die enormen

Portionen „Beine". Wo amtlich das
Gewichtsverhältnis zwischen Fleisch und Knochen festgestellt und

ezi.zciinz
Hlpsn-st/Iilcii-st/Islil

koste Kinder»5Iakrung.
Ois Lüollss fr. 1.33, p

5>oa /rovack/iabsa 0//srtAotiora ckions
?vr tls/ttoi/img, «/»s» cka» taasrat

t/ak. tl/ut/ro As As SSk or/ockigt ,»/. s858

/ u? Vop/Ok/Ok/e/' oàck-

Ain /ange«, sosaak/o» «nck rota-
//ebos A/«ckcben, nicbt unten 25 ckabren,
/iucket in einem guten //au« au/ ckem
Lanck Stellung, ivo e« «ic/i at« Oien«t-
mackcben ausbilcken kann, unten guten
Anleitung, tinte Au«kun/t üben Rba-
na/cten i«t unbeckingt notkvenckig. Latin
«cbon von An/ang an, Oj/erten unten
t.bi//re S As /S? be/ôrckert ckie L.rpeck,

tk'ine i/k /ecken Anbei/ tücbtige /'en-^ «on rei/eren A/ten«, ckurcti Zeug-
ni««e u, Re/erenren besten« emp/ablen,
ivünscbt eine/i lViikung«krei« al« t/ava-
bâ/toria. Oen Lintritt könnte «o/ork ge-
«ebeben, O//erten unten L/u//ne f SSS
be/orckêrt ckie àpeckitio/i,

Zìovio
776s 532 m ii, kl, Ouroll den Osneroso
gegen Osten und dis 8. Agatlla gvgon
öloräsn gesvkütdt. Das gande dallr dum
Lnrauksntbs.lt kür Vvuìsvksvkveslrsr ge-
sinnst. blilllv, àudfrvie bukt. Xsubau
mit modernem Xomkort. Zentralllsi-
dung, Làdsr, sngl, Olosets, Zimmer
naoll Lüden, kosobviilono fsnslonsproiss.
Im Hans« wird dsutsoll gssproollen.
Prospekte gratis und franko. Kurbaus
Pension Flaut« <sl«i»vi-««» (famille
ölank) in ltavi« (lluganersss).

kritll/. Ivel>tei-?«ll8i«liîìt l644

fällrliell Ab. 1000.—.
Nines. llugusnin, Italie 9,

Kens

«««umn«
«cVIUAKS

Xoàìià ZeWlanà lê«.
406s 3monatliolls Xurso kür Töolltsr aus gutem Lause. Xlsins Lekülsrinnsn-
dalll srmögliollt gründlielle Ausbildung. Osmütliollss Oamilisnlsben. Ossunds
Lage, Lüdsr im Lause. Xursgeld Or. 250,—. Prospekte duroll die Vorstelle-
innen lO. ^vi«rsu»üllv« unà kl. kluK«i»t«l»Ivr

Zuglsioll smpfelllsn sie illr soeben ersollisnenss praktisolles Hlovkbuvti
mit 70V erprobten Rezepten, Lcllön ausgestattet à Or. Z. SV.

Kurbaus k'zssugg
899 m

S, «.

8si8on ^si bis Oktobsl'
Lubalpins Lags,

llvàkils-
Ullâ,

kkchmdMö.
fläg, Kontrollierte

(Zolâ-Waren.
ssvkvn.Uknvn.

klasslv-8»bsr unü vorsllbsrto

^ezteeke unà Mlgerà
kololi illustrlsrtsr

Katalog s268

gratis unü franko

lì. lâckt AitM' K (!it.

Wvltensckiessen, Kiàmlà (âàu)
s.» âsr olàtr. gto,rlssia,â-DrtsoI1zsrs sslsssrr. s788

Xurlisus Zoliwàarksus!
''

4 Ztll,

von
ciliir.

Vom l. Löptembsi' an neciu^iorts?rei8s.
Wlàss LIima, — An^snellmsr Auksntllalt,

kllvlit»'. Iìk»iii<Ioi unà Xlniiiitiki«iiriiiiz>;. Oünk Hsilczuellsn
(Latron- unà OissnsüusrlinAs). 8tak1-, 8ol- unà Lolllensâursbâàvr. O^àro-
tllsrapie, Olelltrisoko Oâàsr, s559

Orospàte unà nällsrs Auskunkt àuroll
vie Oirsktion: â. Itr«l>lì. Lurar/.t: I»«. s !8«»rp»tettl, Mluil!« llaiiss,

löeliterüllZtitlll Llisxà
od Ailouâoik (Lczd,W-si2)

844s Lesonàsrs Arûnàliollsr Ontsrrivllt àss Oran/.äsisellsn unà OnKlisollsn,
Nusik, ^usellneiàsn, Bällen. LüKsIn, Xoellen. — 8sllr Kssunàe Oa^s, Orökk-
nUNA àes IVinterkursks : 1. November, Lests Referenden,
(L 25,14V O)

sonsion
H IDID in staubfreier, sonnig

dimmer mit Lalllon. O

VMa Làen
sonniAsr, rulliZer I-aAS, Lellöne

bon. Orosss Terrasse mit brillanter
Aussiebt auf àsn ImKo NaAZiore unà àas OsbirZe,

8ellr Kuts, rsiellliolle Lüelle. Oensionspreis von Or, 5 — an. (Zà 2320 K) s852
Orospsllts stellen Asrns du Oisnstsn, â, k'. Itm»«.

7ôàdilàg5àlt Sll88-Zegàer
<Aosriirtâoì 1SSO. TolspLoit 66S

359s Orûnàliolls pralltisells Ausbildung in allen iveidliellsn Arbeiten, wissen-
sollaktliollen Oâebsrn, llauptsàollliell 8praollsn, Luollllaltung, Rsellnsn, blusik,
Loellsn eto, Auswslll der Oäellsr freigestellt. 14 Oaolllellrer und Osllrsriunsn.

programme gratis, (L 4901 Z)

Nefbstausenttislt in V/eggi8 vlemä»-«

Wei ^ ?en8ion Wionsl
847s Leu, modern, llomfortabsl, Oarten am 8ss, Orsis Aussiebt, Lader,
Osusion von Or, 5.50 an, Prospekt.

?rodsliuirurisrii ^

^in guuge« AsFi/c/roa, cla« «c/>on ge-^ «lieut bat u/ui tu eiu/acber, bürger-
lic/ierLüc/ke orckentlic/î //e«c/ieicl lvei««,
«uc/it Fte/le, uro e« «ic/i bei /reuuol-
lieber Aulei/uug im Aoe/ieu vervoll-
bommueu baun. Oie Oetre^e/ute i«t
aue/i im«taucle, Liucler ru beau/«irb-
tigen, mit ibueu umeugeben uucl ckie
A/eicker i/l Orckuuug ?u balteu re«p.
aue/l ?u /liebeu uuck ru âuckeru, Aie
ver«tebt cka« lVascbeu uuck 6/ätteu,
«omie ckie Reparatur vou /eiuer /Auge,
vou Vorbâugen uuck Rpitreu, Re/leid-
tiert mirck au/ eiue bamitie, mo cka«
il/äckeben aucU in ckeu guten l/mgaug«-
/armen l/ntermeisung /äncke, ÍOiltige
Arbeit«b/ a/tu, be«ebeickeneAn«priiebe,
Re/l. Os/erten kk/iter tibi//re O K SS0 be-
/örckert ckie àpecki/ion. s85t)

Nr « so Trsnkvn
versenden franko gegen Laellnallms

btto. S lin. ff. loilelle-ffbkll-Seifen
(ea. 6V—7V leielltbesellädigts 8tüvks
der feinsten Toilsttv-Lsiken). s362

Bergmann à Oo Viedikon-Züricll.

ludsslililösks

l.uiigeiilkiàeii
Osr llntsrdsiollnsts bssollsint

llisrmit, von Orn, ^l.
Ardt, LvIIevnv, kl«i»I«»», von
einem lavgjällrigen Lungen-
leiden (tuberkulös) vollständig
gsllvilt worden du sein. leb
kann Herrn Or. Lvllmid g «dem
Leidenden aufs beste smpkslllsn
und möollts den Patienten nur
anraten, in illrsr Lur ausdu-
barren. Os werden alle, wslolls
die Lur beendigten, gleivll mir,
illrsm Orrsttvr den besten Oank
aussprsvllsn, (X 8265-10) s339

lakob Kürstolnor, Zsiollnsr.
Vorstellende Ilntersollrikt an-

erkennt als die «einige
Teuken, 13. duni 1907.

Osmeindekandlsi:
Aug. Xnöpkel.

Wa8 drauoke ivti itir meine 8okuiie?

viili Zutter-Krauee ck Lie., Vberiiofen.
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für ben SJerfauf eine Spornt aufgeftettt ift, bort bürfeu
eben nur bie Snocßen ber auf ber gieifcßbauE jum
SSerfauf fommenben Stiere, nidjt aber ber auSfcßließen*
ben SBurftlieferanten, jum fjleifcß sugegeben roerben."

StBie ift e§ aber in ber ©cßroeij? — @§ roäre
roünfd)en§rcert, eine ïompetente ©tirnme $it oernefjmen).

Pas Die litEteit nidjt ailes erfinden.
Um roieber einmal etroa§ 9teue§ ßerauspiftecfen,

geben bie 3lmeritaner geroiffer Greife Verlobungen in
ber Familie Hießt meßr offiziell bureß Starten befannt,
fonbern fie ntaeßen ein !teine§ ©eßeimntS barauë unb
überlaffen aHe§ anbere bem Bufatt, ber fid) atlerbing§
aueß pünfttieß einfteflt. 3)ie äüutter ber iBraut labet
ju einem ©abetfrüßftücf ein. SOTan fd)mauft unb
fdjer^t rote fonft bei fotdjen 8uncß§, bi§ plößiicß in
SBtumen oerftedt, in ©Iäfer graoiert, unter bem Seiler

Berner Halblein bests Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

oerborgen ober fonftioie jemanb jioei oerfdjlungene
SUtonogramme bemertt, bie Stamen oon S3raut unb
SSräutigam. ®ie ©adje fallt auf, man muntelt, man
fprid)t, man toeiß, man gratuliert. StJluß ba§ ein
großartiger ©paß fein!

(fine neue Stoôe.
©ine neue SJtobe ift unter beit eleganten Samen

@nglanb§ aitfgelommen, ein neueê SRittel ber Körper-
pflege, oon bem bie ©ingeioeißten mit größter $Se=

getfterung fpreeßen : ba§ Stmonabenbab. Qu bie Sabe-
manne roirb ber ©aft oon einigen Sußenb gilronen
geträufelt unb tanmarme§ Sßaffer hinzugefügt. StBie

bie ©cßöitßeitäleßrer oerßd)ern, übt biefe äiiifcßung
auf bie ßaut eine jugleicß ftärfenbe unb außerorbent»
ließe grifcßutig unb bient fo jur langen ©rßaltung
ber ©cßönßeit Qn ßoüanb ßat biefeS neue Sab
bereits feinen ©injitg geßatten, unb jroar mar naeß

bem ,,©il SötaS" bie junge Königin SBüßelmine eine
ber erften, bie bamit einen Süerfutß madßte. ©eitbem
nimmt fte regelmäßig ißre ^üronenbäber, unb fie
fotlen ißr auSgejeicßnet befommen.

.KlaPicrfpicl oßtte SWotenïetitttniê uitb ofttte
Piotcn! Stießt oiele Steußeiten auf mufifalifeßem ®e=
biete bürften folcßeS Utuffeßen erregen, mie bie neuefte
Sluflage be§ unter obigem SEitiel erfeßienenen ©pftemS,
ßanbett e§ fieß boeß um bie (Srternung beg Klanier-
fpielg oßne 3toten= ober fonftige SSortenntniffe bureß
©etbftunterricßt. ®er ©rfinber, Kapettmeifier Sßeobor
StBattßer in SUtona, ßat meßrere lyaßre gebraucht, um
bie ÜTietßobe auf bie jeßige ©infacßßeit unb ßöße jit
bringen, ©o maneßer SJiufitfreunb tann fid) ßiernaeß
oßne weiteres, tebiglicß bureß Befolgung ber ©rftärung,
feine SieblingSIieber felbft einüben, ba bie SJtetßobe fo
teießt geßatten ift, baß fie oßne SJtüße oott jebermann
fofort oerftanbeu mirb. ßeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Biebern beforgt auf StBunfcß für SDtf. 2.50 bie ©jpebition
biefer ßeitung U1>ter Stacßnaßme be§ S8etrage§. [556

Reine, Ms Mi-Mtn
liefert gut und billig [529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Brennessel-Haarwasser
(Spir. urticae compositum)

835] beseitigt, zweimal per Woche
direkt den Haarboden damit
eingerieben, alle Unreinigkeiten der Kopfhaut,

besonders die so gefürchteten
Filzwucherungen, u. erzeugt üppigen
Haarwuchs. Flasche à Fr. 1. 50
versendet gegen Nachnahme (Uz 14253 g n)

Zu vermieten auf 1. Oktober an seriöse Leute:
853] in bester Lage (nächst Bahnhof) Wattivils eine schöne |pF"~ Wohnung
(abgeschlossener Hausteil, eigener Eingang, Wasser und elektrisches Licht)
mit seit 10 Jahren betriebener alkoholfreier Wirtschaft und Koslgeberei.
Mobiliar für einige Zimmer eventuell sehr billig. Offerten unter Chiffre
D 853 befördert die Expedition.

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische. Cacao.

Könlgi. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Par 1 s 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 S) licher Geschmack, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Fort

iri
835] Bodanplatz.

#BONÜM13,
Reine Wäsche ohne Arbeit.

mit den Lotterielosen. Schaffen Sie sich
gesetzlich gestattete [857

Prämien-Obligationen
an, bei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solche Obligation
einen Schuldschein v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten Falle mit dem Nennwert, der
fast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen werden muss. Ausserdem werden

Haupttreffer v. Fr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezahlt.

Jeden Monat Ziehungen.
Leichtfassliche und ausführliche

Prospekte versenden auf Verlangen an
jedermann gratis und franko die

Bank für Priimienobligationen Bern
14 Museumstrasse 14.

Gin

gellern_ verwendet stets:
DP. (Backpulver |

Cl J.1
'

' )vaniHinzucker>jl5 ClS

(Mer s(«tieoe*
Millionenfach bewährte Rezept ©

gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt,

CACAO „GROOTES'I
ECHT HOLLÄNDISCH • —

ABRIK:WESTZAAN Hauptniederlage Fur di:
HOLLAND SCHWEIZ

upgrade! 18 25 GOCH IUS &,C°, B AS El

A
nzugstoffe! c* Anzugstoffe!

Wollen Sie Freude an ihrem Anzüge haben, dann verlangen
Sie die Pracht-Muster-Auswahl unserer Abteilung für
hygienische Kleidung. Dieselbe wird von einem Fachmann geleitet. Nur
der Fachmann bietet Ihnen Garantie für absolute Tragfähigkeit. —

A. Winter & Co-, Abt. für hygienische Kleidungs-Filiale
Basel, Sperrstrasse Nr. 100. [855

Bonbons
unübertroffen

Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne,Baden.

Leinene Vorhänge
in künstlerischer Ausführg. empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Winterthur

Abbildungen und Preislisten gratis und franko. —

[753

gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkeV SI 11 la Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
Schachte], 1 Jahr reichend, à Pr. 4.SO diskret versendet

Gesetzlich geschlitzt. S63J gegen Nachnahme
Frau A. G. 8pillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

403]

Sckxveiser?rauen-Z5eitung ^ ôìâtter kür âen kâusìicken Kreis

für den Verkauf eine Norm aufgestellt ist, dort dürfen
eben nur die Knochen der auf der Fleischbank zum
Verkauf kommenden Tiere, nicht aber der ausschließenden

Wurstlieferanten, zum Fleisch zugegeben werden,"
Wie ist es aber in der Schweiz? — Es wäre

wünschenswert, eine kompetente Stimme zu vernehmen).

Was iiie Mim Mt alles erWen.
Um wieder einmal etwas Neues herauszustecken,

geben die Amerikaner gewisser Kreise Verlobungen in
der Familie nicht mehr offiziell durch Karte» bekannt,
sondern sie machen ein kleines Geheimnis daraus und
überlassen alles andere dem Zufall, der sich allerdings
auch pünktlich einstellt. Die Mutter der Braut ladet
zu einem Gabelfrühstück ein. Man schmaust und
scherzt wie sonst bei solchen Lunchs, bis plötzlich in
Blumen versteckt, in Gläser graviert, unter dem Teller

Seinen »slklein dsîti àiA! Visiter K>gax, kimàii.

verborgen oder sonstwie jemand zwei verschlungene
Monogramme bemerkt, die Namen von Braut und
Bräutigam, Die Sache fällt auf, man munkelt, man
spricht, man weiß, man gratuliert. Muß das ein
großartiger Spaß sein!

Eine neue Moöe.
Eine neue Mode ist unter den eleganten Damen

Englands aufgekommen, ein neues Mittel der Körperpflege,

von dem die Eingeweihten mit größter
Begeisterung sprechen: das Limvnadenbad, In die
Badewanne wird der Saft von einigen Dutzend Zitronen
geträufelt und lauwarmes Wasser hinzugefügt. Wie
die Schönheitslehrer versichern, übt diese Mischung
auf die Haut eine zugleich stärkende und außerordentliche

Frischling und dient so zur langen Erhaltung
der Schönheit In Holland hat dieses neue Bad
bereits seinen Einzug gehalten, und zwar war nach

dem „Gil Blas" die junge Königin Wilhelmine eine
der ersten, die damit einen Versuch machte. Seitdem
nimmt sie regelmäßig ihre Zitronenbäder, und sie

sollen ihr ausgezeichnet bekommen,

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titiel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht, Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne iveiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird, Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk, 2,50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, j556

Im, !à lià-Ià
listsrt sut null billis (529

^mstaü in àilendeii, >là«àn,
„Otto" ist Mr âio ^.ârssss uot^vsoâiK.

kklMesselàiAiiml'
(8pir. urtioas vomposltus)

835j beseitigt, zweimal per IVoebs
direkt den Ilaarboden damit singe-
rieben, alte Onrsinigkeitsn der üopk-
baut, besonders die so gekürobtstsn
pilzwueberungen, u, erzeugt üppigen
üasrtvuebs. í'Iasebe à pr, 1,50 vsr-
sendet gegen klaebnabms (II: 1MZ v n)

All mâle» Mk l, Màr il» seriöse heilte!
86Zj in bester /.aye Mäebsl /labnba/) Wal/un/s eine se/icine UM" l^obni/iiF
snbyeseb/ozsener //ausleil, eiyener /Nngany, lVnsser nnck cte/rti isc/ies /.leb/)
nil/ seit 10 ,/abeen betriebener a/bobo/Meler Mrts- bo/t nnck /los/yeberel,
àbi/inr Mr elnlye Zimmer eventnett »obr bl/lly, l)//erten unter ObMre
0 SSS beMrckert i/ie /k,r/ieckl/lon,

t?aeao De àe
ver kolllsts imà vortellkîlktests doliàllâlsods kîlcilo,

Künlg-I. bollàncl. I-Iotllsksrant.
kollleiie lllsils!l!e iVsItSllZîtelllilig ksr!» 1ZIIII, Zt. hliià 1SII4 etc.

pi-ix Hors tviìtvitix
l-l V S! 6 N I S e K S ^ussìslluri^ panis 1901.

(1596 3) Itàvr tetustvs (^55

Lll Kos àvk Wiâsrriaim, 2ûrioìi II,

^l!

335j Lc>cks,irr>Is,t2.

Aeins Vâsohs à« Arbeit.

mit rien boìterieiosen, Lobaiksn Sie sieb
gesetzlieb gestattete s857

?mmàMÌNàiìeii
an, bei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solebs Obligation
einen Schuldschein v, Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten falls mit dem Isennsvert, der
tast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen «erden muss. Ausserdem rvsr-
den Ügupttreffsr v, Er, 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc, etc, ausbezablt.

Decken A/onnt ^klebiingen.
Esiebtkassliebs und auskübrliobs

Prospekts versenden aut Verlangen an
jedermann gratis und kranko die

kllnk !ür ki àiienobligationen kern
14 Ickusounastrasso 14,

Lin
heUer

^ vorveudet stets!
11?. /kzctputvsr ì

O ri
'

> )Vâni!IiN2U°i<si>ZÌZ ilz

(MiM 8 ^àêpàr)
(.fruevnp.plà.àBOels

UilUonvnks-oli dvvvädriv s
in ».lion n Sssekàtìen.

^Ibsrt KIum Lo.. Kasel, Lenerslclspöl.

cac/io oüooiks
bisuotnieöerlsge bür d!t

QvriktlUS à.L°.

jìniugstà! ^niug8ioffeî
IVollsn Lis ?rsuds an lbrsm ^n/.ugs baben, dann verlangen

Lis die unserer Abteilung tür bz gie-
nisobs lîdsidung, Oissslbs wird van einem ltaobmann geleitet, lVur
der ltaebmann bietst Ibnen Oarantie kür absolute Tragknbigkeit, —

à. â 0«., i^bt, kür bz glsuisebs Xleidungs-pllials
Lperrstrasss ölr. Illli, s855

Sondons
unuberkkoffen

kiscuils
dslisdieske vlsrks

Gaffeln
keiner vesserk

H.Zàebli's Lökne, Laden.

leinene Vofkänge
in künstleriseber ^.uskükrg, smpksblsn

kllex-SedâWi K l!o,, Mtsàr
/xbbiläuogon uns prsisüstso gratis und franko,

stS-j

» » gibt sokort vatürliob rosige (Zkslodtàrbo. Koînv godvnvks
Mî U W DIIH daravtivrt unsivktdars, unsod'âdlivNs àvsndung.

8odaoNìoi, 1 dabr roioNovd, à Pr. 4.0V diskret vsrsondvt
lZvsetziiob gesenutzt. sss) g«««» àvNoaNmv

^ V. <A. î??z>ìlIVVàltersbavbstr, 1, lV

103s
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Gesetzl. geschützt. Gesetzt, geschützt.

99

Schutzmarke.

Hygienicus"
«y- Sngelpasta -f#

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett*, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse,, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanzüge, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 496rt) [781

Hirtiinnirne« macht das Gewebe konsistent und ausser-„nygienicus ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt ;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. "Wirkt desinfiaierend
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (Küstenland).

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Küche und Haushaltung.

Grös8te Haltbarkeit. 517

Feinster Wohlgeschmack.
Zu beziehen durch die Berneralpen-

Mllchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestibles-Geschäften.

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

0. Walter-Ob recht's

FABRIK' MARKE

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.

395

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von' guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

9F TJebera.ll zu haben. "9f

^ HUSTEN *#f
BRONCHITIS

f werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für d'e Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.
^

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

Schützet die einheimische
Industrie!

Soweit vorgeschritten ist heute die Schweiz. Schuhwaren-
Industrie und dieselbe liefert so vorzügliche Erzeugnisse in
Schuhwaren aller Art, in allen Ausstattungen, in den besten
Qualitäten und Passformen, dass niemand mehr seinen Bedarf

in ausländischen Fabrikaten zu decken braucht.

Das Versandthaus

Rud. Hirt, Lenzburg
führt nur die hervorragendsten Qualitäten

547] zu den billigsten Preisen.
Es versendet :

Ulannswerktagalaschenschnhe Ia
Vannswerktagsschnhe, Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid and elegant

Fraoensonntagsschnhe „Frauenwerktagsschuhe, solid
Knaben- u. Töchterschuhe, beschlagen

Knaben- u. Töchterschuhe, „Knabensehnhe, beschlagen

N° 39/48 Fr. 7.80
Q

» » Kj'

9.50
7.20
6.30
4.20
5.20
6.80

36/42

26/29
30/35
36/39

Verlangen Sie bitte Prels-Courant mit über 300 Abbildungen.

Garantie für jedes Paar.

STEIN FELS
SEIFEN
sind immer noch

die besten.

Gute Steinfels-Seife statt |Waschpulver verwenden

und die allgemeine Klage über rasche Abnützung

der Wäsche wird verschwinden.

[849
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Keselil. geseliütti. lZesekl. gllvIiüM.

Zobnt^insrbs.

Xzjgienieus"
^ Lügelpssts ^senestîonelle Le?in«>ung, vomit äsn Ltoiksn «In« 4ìus«eken von neuen

vsrlisbsn virâ.
vnsntbsbrliob kür kett-, l'oileNeHUÜsvlie, vsiobs (niobt-in stsr-

bsnâs) Henulen, Klüsen, vnsuîsuestsîtungen, vsisss,. sovis t'srbiKS
I.eînen- oâ. vsuinuiellsn^iìge, Vîîesgvn, Voeliânge, Spitzen, Sekleiee

nsv. (V7 4963) )781

msebt âss (Zsvsbs bonsistsnt ullà susssr-
orâsntliok KssobmsiâiK, sbnlisb vis 8»mt;

àsm Lsurnvollstokk verleibt sr âss soböns ^nsssbsn âss Holisllâisob-Vsillsns.
8tsts von Klsiob grosser ^Virbssinbsit kür alls dsvsbs, ob ans Vsinsn, Raum-

volls, 8cbskvoIIs oclsr 8siàs.

In sllsn OroKusris- nnà übllliebsn dssobsktsn srbsltlieb.

Llàia â Lo., Keivignsno («nininh.

krapkoìogie.
605) ObsrsbtsrbeurtsiluoK sus àsr
llsnàsobrikt. 8bi?.^s l'r. 1.10 in vrisk-
insrbsn oàsr per Hsobnsbins

Krsptwlog. kureau vlton.

keraer ^Ipeaàkm
^eitsrzslt zum Vedrsuek bereit
für Kllctis unll tteuebeltung.

Krësste Ksltbsàik. si?
feinster Voiilgesviimà.

2n bvzisksll üurok ÜIS ksrnsrslpsn-
^Illcbgssellsckett Stellten, Uniment»!,
oder in comsstlbles-kssekàttsn.

Vertreter s,uk srossersrl Plätzen sssuebt.

O. àui-Li?0 k i? eci«r-

ist 3er Lests born-frisisebamn,

vsbers!! srbêltûcb.

395

krîllsiit-8eiîe m»! kàplilvei'
796) vsrclöll voll spsrsslnsn Ususkrsusn iiniusr snAsvenäst, vo ss sieb âsrurn bsnâslt, sins rsKsImsssiK soböns
nnâ tsâslloss Wäsobs Ziu srbàltsn. vis Ususkrsusn spsrsn msbr âurob âsn dsbrsuob von' ^utsn 8siksn, âs soklsobts
8siksnsortsll âis tVSsobs bslâ KSN2 rniniersu.

V«î»«i7kelt tiiìtx ii.

^ »usiei» ^
S«0»ie»l7I8

s veràsll Arûnâliok xsksilt üurob âis

80>.lM0IìI
?àlliAlieckkc
vss virüssillsts Glitte! Asxsn alls

«rsrtkdsltsli ctor Qungs
uriâ àsr b-ukttvegs.

I,,
eov/tscw/c v/-s»

Zeliutiet liie einiieimiselie
Inliusvie!

8ovsit vorKssobrittvn ist bsnts âis sobvsiii. 8obubvsrsn-
Inâustriv nnâ âissslbs lisksrt so vorzügliobs IZr^suAnisss in
8obubvsrsn slisr árt, in sUsn ^usststtunKön, in âsn bsstsn
(juslitàten nnâ vssskorinsn, âsss nismsnâ wsbr ssiusn Lsàsrk

in suslûnâisobsn Z'sbribstsn zn âsoksn brsnobt.

vas VsrsÂnàtìiàUS

l^uct. lâôniburg
ttikrt nur âis borvorrs^snästoi» Hnoâltàtsrl

547) su cìsii villigstsii Kreisen.
Ds vsrssnàst:

Zl»i»i»«Hvvàt»x«K»«eI»«i»»vl»U»l»« Is
Hsbsu Is

HerrvulsvitlitaA«««!»,»!»«, »»Ilii oi»I ilsgsit
^ittuttnüiuniititj^^^sliiike
I^r»avi»verktas»«vI»i»I»v, sollà

u tnüiiizge»
u VSvI»tvr«vI»uI»«,

bsssblsKsn

bl° 39/48 ?r. 7.80
g
9^50

7.20
6.30
4.20
5.20
6.30

36/42

26/29
30/35
36/39

VàiiM 81« bitte ?rsls-l!ollrg.llt mit iibsr MO Mllàzsn,
t iìi' j < ^ lutrin

8incl immer rioeii
ciis dsstsii.

Quts 8tsmfs>s-Ls>fs statt ^Wssclipuivsr vsrwsricisri

uiici ciis aiiZsmsms XIsZs uksr rasclis ^knàuriZ
cisr Wâsclis wìrci vsrscliwiticisn.

)849
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SunUgbt-Bcife
ift infolge ifjrer eblen Qualität audj etne ^eroorragenbe Sabe=

fetfe! ©te bilbet bei tyarfametn 33erf>raitd) einen Ijerrltcfyen

©djaunt unb er£)öt)t tatfädjüd) bie erquicfettbe SBtrfuttg be§

SBabeâ! — Siefe «Seife ift für ba§ SBafcfjert ber ftinöertt>äfc£)e

befonberS ju empfehlen!

Bekanntmachung.
Beim Einkauf von

Sanguisat „Richter"
achte man genau auf diese Marke.

4 Schweizerkreuze,
Eiger-, Mönch- und
Jungtrau-Gruppe. —

Wappen:
„Richter mit Stab"

Dies ist
das Garantiezeichen

der Richter'schen
Präparate.

Sanguisat „Richter
Appetitanregend,
Magenstärkend,

Blutbildend.

66 ist

(A 3250 K) [021

Preis per Flasche Er. 3. 75. Zu haben in den Apotheken,
Alleinige Fabrikanten C. Richter & Co.,

chem.-pharmac. Laboratorium, Kreuzlingen (Schweiz)

MODERNE KÜN5TEERi5tHE
VORHÄNSEjiätHDECKEN
BETTDEKORfiTiQNEN S

^HLORETHT — liiTHTETHT — WASCHECHT

^jONSTi^E BELEDENHEIT FÜR

Hotels Anstalten«
BRAUTAUS5TEUERN

VERLANDEN 5iE 5IÖFF & FflRBPROBEN
EN DR05 «EN DETAibB

Zirka 40

mmernach neuesten architektonischen Entwürfen

Hochmoderne Formen in Nussbaum-, Eichen-, Ruslen und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
xii allerbilligsten Preisen.

f| ftltiniltl «ilm Pelikan
£!• JJIIIS*") Sehmiedgasse 15 St. Gallen.

543] Das heste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Sehtuäehliehe Kinder

Blutarme und nervSse Srmaehsene

Wagen- und Barmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je 'A Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co-, Basel

CS LIEBIG
FLÜSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.

IMlIiI uf el» Tust kiiiin Wunri

Badanstalt Jtquasana Zwinglistr. 6

Wasser- und Sieht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie s Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung i Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

Scbxveiser?rauen.2e!tung ^ Blätter kür âen kâusUcben Kreis

8unligkt-8eife
ist infolge ihrer edlen Qualität auch eine hervorragende Badeseife!

Sie bildet bei sparsamem Verbrauch einen herrlichen

Schaum und erhöht tatsächlich die erquickende Wirkung des

Bades! — Diese Seife ist für das Waschen der Kinderwäsche

besonders zu empfehlen!
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©rfdjeiut am erften Sonntag jeben 3ftonat§.

St. ©alien 9ÎV. 9, September 19°8

(Jübars unit giftige Jltife.

pW|?ur wenige SSodjen nodj, unb bie ißitzzeit nafjt! ®er Sîaturfreuub
<9»«V ficht brausen mancherlei ißitje wadjfen, aber — er îennt fie

nicht, alfo fammelt unb berwertet er fie and) nid)t. @S gibt Seute, bie

fonft gerne fßilje effen, aber eine gemiffe ©d)eu babor hoben, auch
anbere ^3iïge lennen ju lernen ; eS lönnten bod) giftige barunter fein,
unb man lieft fo oft bon ißitjbergiftungen

3unäd)ft ift baran feftzulj alten, baß bie 3al)l ber 'im eigentlichen
©inne giftigen, baS bem animalifd)en Sehen fdjäblic^ert fßilgarten
eine feljr geringe ift. SSon ben in ben S3üd)ern alé „berbädjtig" he*

zeichneten ißiljen mürben fid) bei eingeljenber Unterfudjung fel)r Waïjr*
fdjeinlid) bie meiften als lxnfdiäblici) ermeifen, bod) ift eS natürlich ein
eiwaS zweifelhaftes SSergnügen, biefe fßrüfung am eigenen Seihe bor*
Zunehmen. @o gilt ber ißerlpilz (amanita rubeScenS) als berbäd)tig,
währenb id) ihn fd)on feit Sahren effe. ©benfo wirb er in S3al)ern
unb Staden als ©peifefülz biel gefud)t.

2Bie fdjon erwähnt, hält fid) mancher bom ißilzfammetn haupt*
fädjlid) barunt fern, weit er fürchtet, unter ben als eßbar gettenben

teid)t einen ähnlichen giftigen zu fammeln. ®eSt)alb fei betont: baS ein=

Zige fidjere Mittel, fid) bor 5ßil§bergiftungert zu fc^u^ert, ift bie genaue
Kenntnis ber d)aralteriftifd)en UnterfcheibungSmerfmale. ®aS glt)ecf=

entfpred)enbfte Mittel, biefe Kenntnis ben ißiizfreunben zu berfd)affen,
finb fidjerlid) bie bom ©djreiber biefer feilen im iöorjal)re zum erften
Male in ber ©d)Weiz beranftalteten fßilzauSfteHung unb ^Silgeyfurfionen.

®ie SBatbungen ber ©djweiz finb, wie fchon anbere 5ßilzforfd)er
befuubet haben, ungeheuer reich an ißilzen. ©inzeltie ber fdjmacfhaftefteir
©orten in großen Mengen ; ich nenne nur ben ©teinpilj, ber im dargau
an einzelnen Orten wagenweife gefammelt werben lönnte. Unb gerabe
biefer fpilz zählt Zu l'en wertboüften, ba er fogar ben 9?äf)rWert be§

heften Dd)fenfteifd)eS übertrifft, ©r gibt frifd) zubereitet ein IräftigeS
@erid)t, aber and) getrodnet läßt er fid) jahrelang aufbewahren, ol)ite

MMâtMMche GMôlmlM der SchMster Fraiien-Zeîtmig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. N. September ^903

Eßbare und giftige Uilze.

M.Aur wenige Wochen noch, und die Pilzzeit naht! Der Naturfreund
sieht draußen mancherlei Pilze wachsen, aber — er kennt sie

nicht, also sammelt und verwertet er sie auch nicht. Es gibt Leute, die

sonst gerne Pilze essen, aber eine gewisse Scheu davor haben, auch
andere Pilze kennen zu lernen ; es könnten doch giftige darunter sein,
und man liest so oft von Pilzvergiftungen!

Zunächst ist daran festzuhalten, daß die Zahl der im eigentlichen
Sinne giftigen, das heißt, dem animalischen Leben schädlichen Pilzarten
eine sehr geringe ist. Von den in den Büchern als „verdächtig"
bezeichneten Pilzen würden sich bei eingehender Untersuchung sehr
wahrscheinlich die meisten als unschädlich erweisen, doch ist es natürlich ein
etwas zweifelhaftes Vergnügen, diese Prüfung am eigenen Leibe
vorzunehmen. So gilt der Perlpilz (amanita rubescens) als verdächtig,
während ich ihn schon seit Jahren esse. Ebenso wird er in Bayern
und Italien als Speisepilz viel gesucht.

Wie schon erwähnt, hält sich mancher vom Pilzsammeln
hauptsächlich darum fern, weil er fürchtet, unter den als eßbar geltenden
leicht einen ähnlichen giftigen zu sammeln/Deshalb sei betont: das
einzige sichere Mittel, sich vor Pilzvergiftungen zu schützen, ist die genaue
Kenntnis der charakteristischen Unterscheidungsmerkmale. Das
zweckentsprechendste Mittel, diese Kenntnis den Pilzfreunden zu verschaffen,
sind sicherlich die vom Schreiber dieser Zeilen im Vorjahre zum ersten
Male in der Schweiz veranstalteten Pilzausstellung und Pilzexkursionen.

Die Waldungen der Schweiz sind, wie schon andere Pilzforscher
bekundet haben, ungeheuer reich an Pilzen. Einzelne der schmackhaftesten

Sorten in großen Mengen; ich nenne nur den Steinpilz, der im Aargau
an einzelnen Orten wagenweise gesammelt werden könnte. Und gerade
dieser Pilz zählt zu den wertvollsten, da er sogar den Nährwert des

besten Ochsenfleisches übertrifft. Er gibt frisch zubereitet ein kräftiges
Gericht, aber auch getrocknet läßt er sich jahrelang aufbewahren, ohne



— 66 —

em SÔert 511 bertieren. Sötit biefern fßilge wirb irt SBatjern ein fdjwung«
Ijafter ipanbel getrieben itnb jaljrlid) für ungefähr 3 Sjîittionen fßlarf
in ben SBcilbern gefammelt. ®aS Silo getrocfnet Eoftet 6—8 granfen.

©in ebenfo ijäuftg borfomntenber fßilj ift ber SSatbdjantgignon.
©r gilt ben geinfdjmecfern als ber begehrenswertere unter ben pijen
unb man nennt iljn barnm and) ben König ber plje. ©r mäd)ff faft
überall, bod) erforbert beffen ©infammein eine feljr genaue Kenntnis
beSfelben. gafi aûe galle bon pijbergiftungen finb immer baranf
Zurüd'jufüf)ren, baff jemanb unter ben ©IjambignonS ben ifjtn üljnlidjen
©iftinoßenblätterbitj mitgegeffen Ijat. Unb bod) finb bie linterfd)eibungS=
merfmale ber beiben ptje fo toefenttid), bag bent Kenner eine SSer=

Wed)SIung unmöglich ift. SDer iöefi^er beS @leffcl)ergartenS in Sujern,
tperr Slmrein, Ijat im alten ©ütfctßunnel bor furjem eine grofje jpßß
beS ©^amftignonS angelegt, bie in näcljfier $eit einen reid)lid)en ©rtrag
abwerfen wirb.

gür ben ptgfreunb fjanbelt eS fid) in erfter Sinie barum, bie ©runb=
ïenntniffe ber berfdjiebenett ißtlgarten fid) anzueignen ; bann ïaitn man
getroft auf feinen (Spaziergängen in SSatb unb gelb für fid) ober
and) als ©rmerbSzWeig plje fammetn. ©S finb ungeheure SSerte,

toeldje in unfern SSatbern nujßoS berfanlen, wäljrenb fie in ©elb um»
gefe|t, beut Sanbe biele SDMionen granfen einbringen fönnten. 3d)
miß nur ein iöeifpiel anführen. Sin äöalbränbern unb ipeibepläfsen, an
alten S3aummurgein, auf lpolzfd)fägen finbet man oft einen flehten, uns
fdjeinbaren, fd)waci)fiieligen plz, ben fogenannten frangöfifdjen SDionfferon.
©r tritt ftetS in grofjen SJiengen auf unb wäcljft bereits bom Sunt
an. SDie fpefutaiiben granjofen berforgen bie größeren ®elifatejjgefd)äfte
in ber <Sd)Weiz unb ®eutfd)lanb mit biefem plz, inbent fie iljn ge*

getrodnet in gefdjmacfboß ^ergefteßten ißafetdjen gn 1 gr. jum 83er=

fauf bringen. SUS ,8ttfa| 5" traten ift er feljr gefdjätjt. ®iefer tpanbel
bringt ben granjofen jäljrfid) rnnb 70 SRißiouen granfen ein. 9fad)
ftarfem ©emitterregen fann biefer pij and) bei unS oljne Slfülje taufenb=
meife gefammelt Werben. SluS UnfenntniS läßt man if)n lieber berfanlen.

3n neuerer 3eit l)aben bereits einige ©djweijerftäbte begonnen,
baS „glcifd; beS SSatbeS" bent SSolfe nutzbar ju machen. gürid) befitjt
einen lebhaften pizmarft, ber bieten prfoneit SSerbienft fcfjafft, ebenio

Ijat SSintertljur im borigen 3ahre einen pigmarft eingerichtet, Welver
bereits fd)öne ©rfolge aufjuweifett Ijat. Natürlich ift bei berartigen
Slfärften eine fadjfunbige Sontroße unerläfjlid), bann fönnen attcl) Die«

jenigen, wetd)e Weber .Qeit nod) Suft l)aben, bie pige felbft 31t fatttmeltt,
fid) baS föftlid)e @erid)t berfd)affett.
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an Wert zu verlieren. Mit diesem Pilze wird in Bayern ein schwunghafter

Handel getrieben und jährlich für ungefähr 3 Millionen Mark
in den Wäldern gesammelt. Das Kilo getrocknet kostet 6—8 Franken.

Ein ebenso häufig vorkommender Pilz ist der Waldchampignon.
Er gilt den Feinschmeckern als der begehrenswerteste unter den Pilzen
und man nennt ihn darum auch den König der Pilze. Er wächst fast
überall, doch erfordert dessen Einsammeln eine sehr genaue Kenntnis
desselben. Fast alle Fälle von Pilzvergiftungen sind immer darauf
zurückzuführen, daß jemand unter den Champignons den ihm ähnlichen
Giftmollenblätterpilz mitgegessen hat. Und doch sind die Unterscheidungsmerkmale

der beiden Pilze so wesentlich, daß dem Kenner eine

Verwechslung unmöglich ist. Der Besitzer des Gletschergartens in Luzern,
Herr Amrein, hat im alten Gütschtunnel vor kurzem eine große Zucht
des Champignons angelegt, die in nächster Zeit einen reichlichen Ertrag
abwerfen wird.

Für den Pilzfreund handelt es sich in erster Linie darum, die
Grundkenntnisse der verschiedenen Pilzarten sich anzueignen; dann kann man
getrost auf seinen Spaziergängen in Wald und Feld für sich oder
auch als Erwerbszweig Pilze sammeln. Es sind ungeheure Werte,
welche in unsern Wäldern nutzlos verfaulen, während sie in Geld
umgesetzt, dem Lande viele Millionen Franken einbringen könnten. Ich
will nur ein Beispiel anführen. An Waldrändern und Heideplätzen, an
alten Baumwurzeln, auf Holzschlägen findet man oft einen kleinen,
unscheinbaren, schwachstieligen Pilz, den sogenannten französischen Mousseron.
Er tritt stets in großen Mengen auf und wächst bereits vom Juni
an. Die spekulativen Franzosen versorgen die größeren Delikateßgeschäfte
in der Schweiz und Deutschland mit diesem Pilz, indem sie ihn
gegetrocknet in geschmackvoll hergestellten Paketchen zu 1 Fr. zum Verkauf

bringen. Als Zusatz zu Braten ist er sehr geschätzt. Dieser Handel
bringt den Franzosen jährlich rund 7V Millionen Franken ein. Nach
starkem Gewitterregen kann dieser Pilz auch bei uns ohne Mühe tausendweise

gesammelt werden. Aus Unkenntnis läßt man ihn lieber verfaulen.

In neuerer Zeit haben bereits einige Schweizerstädte begonnen,
das „Fleisch des Waldes" dem Volke nutzbar zu machen. Zürich besitzt
einen lebhaften Pilzmarkt, der vielen Personen Verdienst schafft, ebcnio

hat Winterthur im vorigen Jahre einen Pilzmarkt eingerichtet, welcher
bereits schöne Erfolge aufzuweisen hat. Natürlich ist bei derartigen
Märkten eine fachkundige Kontrolle unerläßlich, dann können auch
diejenigen, welche weder Zeit noch Lust haben, die Pilze selbst zu sammeln,
sich das köstliche Gericht verschaffen.
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©asei'ploftoneit.

ßsgyober Seidjtfinn liegt meifi bor bei ©xplofionen bon
SeudjtgaS. ©ine ©aêflamme mirb ungenügenb auSgebreljt

ober gar nur auSgeblafen unb bann baS Sofa! berïaffen. Segt ftrömt
baS @aS auS, mifdjt fic^ mit ber Suft int Simmer, morgens betritt
baS Simmer irgenb jemanb mit offenem Siegt — eine furchtbare ©ïf)Io=
fion entfielt, bie baS ganje ÇauS gefäbjrben !ann unb meift nod) einen
Sßranb berurfacgt.

Sin unb für fid) märe bie ©aSbeleudjtung eigentlich bte am menig=

fieu feuergefährliche; fie bietet ber OeHamgenbeleuchtung gegenüber bie

Vorteile, bag fie mit SluSnagme ber mit @ummifd)Iaud)en berfehenen

Samgen unb Sïfofoarate feine transportablen giammen hat aab bzê*

halb burd) Uebertragung fein geuer entfielen fann, ferner, bag man
eS aud) nicht mit ftüffigen berfchüttbaren Seuc^tftoffen, mie ißetroleum
rtfro. ju tun hat.

SBenn man im ©unfein ein Sofa! betreten mill, auS meld)em fid)
©aSgerud) bemerfbar macgt, mug man fegr borfichtig fein. (Sofort
löfche man aHe in ber IRähe befinblicgen Siebter auS, fud)e rafd) einige
genfter ju öffnen, forge bafür, bag ein fräftiger Buftjug in biefem
Simmer ober fRaume ftattfinbet. ©ann erft fudje man, ftetS nod) im
©unfein, nacl), ob man nidjt bie Stelle finben fann, tt>o ein §ahn
offen ift ober nod) beffer, man fdjliege ben £>auptl)ahn an ber ©aSugr
unb mage erft bann, menn bie SluSlüftung be§ SofaleS fd)on geraume
Seit gebauert hat, baS legiere mit Siegt ju betreten. fÇinbet fid) bann,
bag fein ©aSgagn offen iff, fo fann bie ©aSauSftrömung nur infolge
einer fd)abl)aften Stelle an ber Stogrleitung ftattgefnnben haben. SRan

fudçje biefe Stelle niemals felbft auf, fonbern laffe fie burch einen gaeg*
mann auffudjen.

S3ei offenem Sid)t follen SIrbeiten an ©aSlettungen niemals bor»

genommen merben, auch foü man niemals fegabgafte fRogrftellen mit
offenem Sichte ober mit brennenbem Streicggolje abfingen, fonbern ein

berartigeS ©efdjäft ift ftetS einem faegfunbigen ^riftattateur ju über*
laffen.

"gflegepfe.
ftproBf ititb gitf Befunden.

©omatenfuppe. Sa ber Seit« ba bie legten ©o ma ten geerntet
merben, hat man ftetS folege, bie rafdfc) gebraucht merben foïïten. SRan

briäjt etma 8 Stücf ©omaten in Stüde, fügt 50 ©ramm feingegadten
gefoegten Sdjinfen, eine gegadte Stammt« ißeterfilie unb geriebenes
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Gasexplosionen.

^^rober Leichtsinn liegt meist vor bei Explosionen von
Leuchtgas. Eine Gasflamme wird ungenügend ausgedreht

oder gar nur ausgeblasen und dann das Lokal verlassen. Jetzt strömt
das Gas aus, mischt sich mit der Luft im Zimmer, morgens betritt
das Zimmer irgend jemand mit offenem Licht — eine furchtbare Explosion

entsteht, die das ganze Haus gefährden kann und meist noch einen
Brand verursacht.

An und für sich wäre die Gasbeleuchtung eigentlich die am wenigsten

feuergefährliche; sie bietet der Oellampenbeleuchtung gegenüber die

Vorteile, daß sie mit Ausnahme der mit Gummischläuchen versehenen

Lampen und Apparate keine transportablen Flammen hat und
deshalb durch Uebertragung kein Feuer entstehen kann, ferner, daß man
es auch nicht mit flüssigen verschüttbaren Leuchtstoffen, wie Petroleum
usw. zu tun hat.

Wenn man im Dunkeln ein Lokal betreten will, aus welchem sich

Gasgeruch bemerkbar macht, muß man sehr vorsichtig sein. Sofort
lösche man alle in der Nähe befindlichen Lichter aus, suche rasch einige
Fenster zu öffnen, sorge dafür, daß ein kräftiger Luftzug in diesem

Zimmer oder Raume stattfindet. Dann erst suche man, stets noch im
Dunkeln, nach, ob man nicht die Stelle finden kann, wo ein Hahn
offen ist oder noch besser, man schließe den Haupthahn an der Gasuhr
und wage erst dann, wenn die Auslüftung des Lokales schon geraume
Zeit gedauert hat, das letztere mit Licht zu betreten. Findet sich dann,
daß kein Gashahn offen ist, so kann die Gasausströmung nur infolge
einer schadhaften Stelle an der Rohrleitung stattgefunden haben. Man
suche diese Stelle niemals selbst auf, sondern lasse sie durch einen
Fachmann aufsuchen.

Bei offenem Licht sollen Arbeiten an Gasleitungen niemals
vorgenommen werden, auch soll man niemals schadhafte Rohrstellen mit
offenem Lichte oder mit brennendem Streichholze absuchen, sondern ein

derartiges Geschäft ist stets einem fachkundigen Installateur zu
überlassen.

Wezepte.
Krproöt und gut öefun den.

Tomatensuppe. In der Zeit, da die letzten Tomaten geerntet
werden, hat man stets solche, die rasch gebraucht werden sollten. Man
bricht etwa 8 Stück Tomaten in Stücke, fügt 50 Gramm feingehackten
gekochten Schinken, eine gehackte Zwiebel, Petersilie und geriebenes
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SSeiffbrot bei unb bämpft bieS afled gufamnten in einem gut nufjgrofsen
Stüd friper Sutter. ®ann mirb bie Sftaffe burd) ein (Sieb getrieben,
mit gleifcpbrüpe berbünnt, mit gleipeytraft geträftigt mieber aufd ffeuer
gegeben, gefatgen unb mit Suppennubetn aufgebockt.

*

(Suppe mit |>irn!lödd)en. ©in gepäuteted, fein geloiegteS unb

bnrd) ein (Sieb geftriepened Satbdpfrn mirb mit gmei ©igctb, Saig,
Sötudfat, 30 ©ramm gu Scpattm gerührter Sutter unb gmei Söffet
trodengeriebenem Srot iücpiig berarbeitet, ber fteife Scpnee ber groei

©ier barunter gerührt, menu nötig, gum ^ufammenpatten nod) etmad

SKept beigefügt unb mit bern Teelöffel audgeftocpen. ®ie Stöpcpen
merben in fiebenbem Satgmaffer gugebedt getodjt, bid fie aufzeigen.

*
geined Satbdragout. SJian bünftet ein ©tuet magered, in

Stüde gefdjnittened Sïaïbfteifd) giemtid) meid) in Sutter, ftäubt ed mit
SJiepl, giejjt gute gleifdpbrüpe ober auep nur SSaffer baran unb täfjt ed

meid) bämpfen. Qngmtfcken tod)t man grüne ©rbfen unb Stumenfopt,
jebed für fid) allein mit etmad Sutter fd)ön meid); biefe ©emüfe nebft
etmad gebünfteten fßitgen mifept man gang gute^t mit bem Steifd) unb
ferbiert bad ©ange aid fetbftcinbiged ©erid)t.

*
Sîatbdtopf. SJfan erpfttt ben Mbdtopf gepäutet bom iötepger

unb pat bor allem barauf gu fepen, baff er frifcp ift. ©r mirb nun gu=

erft gebrüpt unb gut gepußt, bann einige Stunben gemäffert. Shut fept
man ipn mit tattern äßaffer, etmad ©ffig unb Satg, Pfeffer, einem

patben Sorbeerbtatt unb ettiepen ©emürglörnerm gu unb todpt ipn tang=
fam meiep. 3fi bied gefepepen, befreit man ipn non ben Snoepen, fepneri
bet ipn in beliebige Stüde, hierauf bringt man 250 ©ramm frifdje
Sutter gum focpeit, rüprt gmei ©fftöffet gepaette fßeterfilie, ben Saft
einer ©itrone, etmad Saig unb ißfeffer, fomie etmad gteifcpeïtraît pinein,
tap bie gteifepftüde in biefer Srüpe auftoepen unb ferbiert fie.

-X-

Sigeunerptäßcpen. Stimm piegu ein garted Stüd Stinbfteifd);
fepneibe in fpanbgröffe bünne fßtäßcpen, fatge unb pfeffere fie. 1 Riebet
unb etmad ißeterfitie merben fein bermiegt, bie fßtäßcpen bamit befiriepen,
in peiffer Sutter gebaden unb mit etmad teiepter Sritpe abgetöfept. Sie
merben fo noep ca. eine patbe Stunbe gebämpft.

*
®optrabi.mit§ammetfteifcp. ®ie Söpftpen merben gut

geftpült, bie ®rone mit ben gang keinen Stättern fepneibet man ab unb
ipi fie gu bem in ©epeiben gefepnittenen HPptrabi, täfft ipn in loipen?
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Weißbrot bei und dämpft dies alles zusammen in einem gut nußgroßcn
Stück frischer Butter. Dann wird die Masse durch ein Sieb getrieben,
mit Fleischbrühe verdünnt, mit Fleischextrakt gekräftigt wieder aufs Feuer
gegeben, gesalzen und mit Suppennudeln aufgekocht.

Suppe mit Hirnklöschen. Ein gehäutetes, fein gewiegtes und

durch ein Sieb gestrichenes Kalbshjrn wird mit zwei Eigelb, Salz,
Muskat, 3V Gramm zu Schaum gerührter Butter und zwei Löffel
trockengeriebenem Brot tüchtig verarbeitet, der steife Schnee der zwei
Eier darunter gerührt, wenn nötig, zum Zusammenhalten noch etwas

Mehl beigefügt und mit dem Teelöffel ausgestochen. Die Klößchen
werden in siedendem Salzwasser zugedeckt gekocht, bis sie aufsteigen.

-X-

Feines Kalbsragout. Man dünstet ein Stück mageres, in
Stücke geschnittenes Kalbfleisch ziemlich weich in Butter, stäubt es mit
Mehl, gießt gute Fleischbrühe oder auch nur Wasser daran und läßt es

weich dämpfen. Inzwischen kocht man grüne Erbsen und Blumenkohl,
jedes für sich allein mit etwas Butter schön weich; diese Gemüse nebst
etwas gedünsteten Pilzen mischt man ganz zuletzt mit dem Fleisch und
serviert das Ganze als selbständiges Gericht.

Kalbskopf. Man erhält den Kalbskopf gehäutet vom Metzger
und hat vor allem darauf zu sehen, daß er frisch ist. Er wird nun
zuerst gebrüht und gut geputzt, dann einige Stunden gewässert. Nun setzt

man ihn mit kaltem Wasser, etwas Essig und Salz, Pfeffer, einem

halben Lorbeerblatt und etlichen Gewürzkörnern zu und kocht ihn langsam

weich. Ist dies geschehen, befreit man ihn von den Knochen, schneidet

ihn in beliebige Stücke. Hierauf bringt man 250 Gramm frische
Butter zum kochen, rührt zwei Eßlöffel gehackte Petersilie, den Saft
einer Citrone, etwas Salz und Pfeffer, sowie etwas Fleischextrakt hinein,
läßt die Fleischstücke in dieser Brühe aufkochen und serviert sie.

Zigeunerplätzcheu. Nimm hiezu ein zartes Stück Rindfleisch;
schneide in Handgröße dünne Plätzchen, salze und pfeffere sie. 1 Zwiebel
und etwas Petersilie werden fein verwiegt, die Plätzchen damit bestricheu,
in heißer Butter gebacken und mit etwas leichter Brühe abgelöscht. Sie
werden so noch ca. eine halbe Stunde gedämpft.

Kohlrabimit Hammelfleisch. Die Köpfchen werden gut
geschält, die Krone mit den ganz kleinen Blättern schneidet man ab und
trst sie zu dem in Scheiben geschnittenen Kohlrabi, läßt ihn in kochen-
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beut Sßaffer ein paarmal ûberweïïen, giefjt baê SB-iffev ab uttb füllt
Ijeijje ipammelfleifchbrühe barüber, fügt Salj unb nach ©efdjmad etwa?

geriebene SWuêlatnuB h'uju unb läfjt bteS meid) fchmoren, bann tnad)t
man bie Sauce mit S3utterme£)t feimig. ®ie garteften grünen ©latter
ftreift man bun ben Stielen, läfjt '/* ©tunbe in SatjWaffer lochen, legt
fie auf ein Sieb sunt abtropfen, fyacît fie fein unb läfjt fie mit Satj,
gleifd)britbe, einigen fßfefferlörnern nnb etmaê ©uttermeljt gehörig bitrdi=
lochen, mifdjt bieê bann beim 2lnrid)ten unter bie KoljtrabifReiben ober

legt eê Iranjförmig um bie Srfjvtffel.

*
©rüner So 1)1 nacl) ©remer 21 rt. ®ie jarten ©lätter beê

Sot)lê werben bon ben Stengeln geftreift unb tüchtig gemafdjen. ®ann
wirb ©utter mit fein gefdjnitteneu Sw'tebeln, cttoaS geflogenen 9Mlen,
Suder unb Saig geiocf)t, ber gut gctroctnete Koljt in baê fodjertbe Sett
getan, etmaê tpafergrühe bngwifdjen gegeben ttnb baê ©ange feft guge=
bedt V« ©tunbe lang gefdjmort.

*
©lumenloht. ®en abgelochten ©lumenfoI)l beftreut man mit

einem fein geljadten harten ©i, bann mit ißartnefanläfe unb übergießt
baê ©cridjt mit füfjer ©utter.

*
©ebadene Schmargwurjeln. ®ie gut gereinigten Schmarl

Wurgeln toerbett in brei Sentimeter lange Stüde gefd)nitten, in Salg=
maffer meid) gelocht, bann auf ein reineê ®ud) gelegt, ©on brei Sod)=

löffeln Sfteljt mirb mit SBaffer ein bidflüffiger ®eig angerührt, brei
©igelb, gwei Söffet boll ölibenöl unb ber Sdjnee bon ben brei ©imeifj
barunter gentifd)t. 9lun Werben bie Schwargtourgeln in biefem ®eig
umgefehrt unb in hrifjetn, fchmimmenbem Seit fd)ön gelb gebaclen, mit
feinem Saig beftreut, erhaben angerichtet unb mit geljadter fßeterfilie
garniert.

*

®omatenauflauf. 12—15 reife Silomaten werben halbiert, bie
Sîerne herauêgebrûdt, baê Steifet) mit 100 ©ramm ©utter unb Saig
meid) gebämpft unb bid eingelocht. 15—20 gefd)älte Kartoffeln werben
in Salgmaffer weict) gelocht, fein gerftampft ober burd) ein Sieb ge=

ftrichen, mit einigen in ©utter weif? gebämpften, geljadten Smiebeln,
Saig unb fßfeffer unb beut ®omatenbrei bermiftpt. SJian füllt bie

fötaffe in eine Sluflaufform, beftreut fie bid mit geriebenen Semmeln
nnb Käfe, gibt einige ©utterfloden barauf nnb badt bie Scwm im Dfen.

*
Krebêfauce. 100 ©ramm ©utter unb 120 ©ramm SJleljt Werben

auf mäßigem S^uer gu etuer blonben ©inbrenne geröftet, mit ©ouillon
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dem Wasser ein paarmal überwellen, gießt das Wasser ab und füllt
heiße Hammelfleischbrtthe darüber, fügt Salz und nach Geschmack etwas

geriebene Muskatnuß hinzu und läßt dies weich schwuren, dann macht

man die Sauce mit Buttermehl seimig. Die zartesten grünen Blätter
streift man von den Stielen, läßt V« Stunde in Salzwasser kochen, legt
sie auf ein Sieb zum abtropfen, hackt sie fein und läßt sie mit Salx,
Fleischbrühe, einigen Pfefferkörnern und etwas Bnttermehl gehörig
durchkochen, mischt dies dann beim Anrichten unter die Kohlrabischeiben oder

legt es kranzförmig um die Schüssel.

Grüner Kohl nach Bremer Art. Die zarten Blätter des

Kohls werden von den Stengeln gestreift und tüchtig gewaschen. Dann
wird Butter mit fein geschnittenen Zwiebeln, etwas gestoßenen Nelken,

Zucker und Salz gekocht, der gut getrocknete Kohl in das köchende Fett
getan, etwas Hafergrütze dazwischen gegeben und das Ganze fest zugedeckt

V- Stunde lang geschmort.

Blumenkohl. Den abgekochten Blumenkohl bestreut man mit
einem fein gehackten harten Ei, dann mit Parmesankäse und übergießt
das Gericht mit süßer Butter.

Gebackene Schwarzwurzeln. Die gut gereinigten Schwarzwurzeln

werden in drei Zentimeter lange Stücke geschnitten, in
Salzwasser weich gekocht, dann auf ein reines Tuch gelegt. Von drei
Kochlöffeln Mehl wird mit Wasser ein dickflüssiger Teig angerührt, drei
Eigelb, zwei Löffel voll Olivenöl und der Schnee von den drei Eiweiß
darunter gemischt. Nun werden die Schwarzwurzeln in diesem Teig
umgekehrt und in heißem, schwimmendem Fett schön gelb gebacken, mit
feinem Salz bestreut, erhaben angerichtet und mit gehackter Petersilie
garniert.

Tomatenauflauf. 12—15 reife Tomaten werden halbiert, die
Kerne herausgedrückt, das Fleisch mit 10V Gramm Butter und Salz
weich gedämpft und dick eingekocht. 15—20 geschälte Kartoffeln werden
in Salzwasser weich gekocht, fein zerstampft oder durch ein Sieb
gestrichen, mit einigen in Butter weiß gedämpften, gehackten Zwiebeln,
Salz und Pfeffer und dem Tomatenbrei vermischt. Man füllt die

Masse in eine Auflaufform, bestreut sie dick mit geriebenen Semmeln
und Käse, gibt einige Butterflocken darauf und backt die Form im Ofen.

Krebssauce. 100 Gramm Butter und 120 Gramm Mehl werden
auf mäßigem Feuer zu einer blonden Einbrenne geröstet, mit Bouillon
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ober Stilfenbrüge abgelöfdgt unb gur richtigen Saucenbicïe aufgefocgt.
Sîacg 10 bis 15 Stinuten fügt man Sgampignonf famt igrèrn 3u§,
fomie nad) Seiteben Storcgeln unb bte Vorbereiteten, in gübfdje Stücf=

cgen gcfd)nittenen Stillen bei unb läßt atief ca. 5 Stinuten fodjen.
3m legten Moment fdjmectt man bie Srebffauce mit einem ©ügcgen
„Staggif SSürge" ab.

-*

©auce tartare. ©iner nidjt gu bieten Stagoitaifc mengt man
einen ©glöffel Voll gegaefte Zwiebeln, ÜSaperu, ©ffiggurfen, Sgampignonf,
etwaf Senf unb fßeterfitie bei.

*
S ci) n eil g enta d) ter, fegr guter 23 litt ter te ig. 250 ©ramm

füge Sutter gerfegnitten, ftarf gewogen 250 ©ramm Stiegt bagu in
eine Sdjüffel gegeben, ein îteineS galbef ©taf Sßaffer, in beut man
eine gute ijSrife Saig auflöft, bagu gefdjüttct nebft einem SMcggläfcgett
Voll Sirfcgmaffer. Sülef mit ber ipanb Vermengt bif ef gut Vermifd)t
ift unb Von felbft Von ber igtanb lagt. Stuff SBirfbrett genommen unb
einmal aufgewallt mit Viel Stiegt, bann gufammengelegt unb an einen
falten Ort gegellt. 2tm anbern $ag morgenf unb abenbf je nocg ein=

mal aufgewallt unb ber Seig ift gum ©ebraueg gu Obfttorten, Sudjen
u. f. w. fertig.

*
Stub ein. 375 ©ramm feinef Stieg! unb 4 gange ©ier Verarbeite

man auf einem Sacftifdje mit ben ipänben gu einem glatten SEeig. ®ie=

fer wirb in 3 ober 4 Heinere Stücfdjen gefegnitten; jebef berfelben nod)=
ntalf befonberf mit beut Sailen ber red)ten ipaub glatt gearbeitet, fo=

bann mit einem Sfottgolge gu bünnen platten aufgewallt. ®iefe Werben

auf einen Sifcg, meldjer mit einem SEifcgtud) bebedt ift, eine Stunbe
gum Slbtrocfnen gelegt unb gierauf in feinere ober gröbere Stubeln gc=

fdgnitten.
*

Sit Salgwaffer eingelegte So ma ten. Stian reinigt bie

grüegte, legt fie in einen Steintopf unb begiegt fte mit Salgwaffer. (3n
je einem Siter SSaffer Werben 100 ©ramm Saig gelöft.) Oben werben
bie grüegte etwaf befegwert, baf Salgwaffer mug über ignen gegen.
So fonferbierte Somaten werben ben SBinter über alf Sratengemüfe
unb gu fRinbfleifcgsSuppen Verwenbet.

*
SDörrtomaten. Sag bie Somaten, bie fieg niegt gum ©inmaegen

eignen unb falls man Starmelabe genug gat, fid) leid)t börren unb
bann alf gute Suppengutat VerWenben laffen, möcgte mander tpauf»
frau nocg unbefannt fein. Stan legt fie auf mit fßapier bebedte Sieige
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oder Milkenbrühe abgelöscht und zur richtigen Saucendicke aufgekocht.
Nach 10 bis 15 Minuten fügt man Champignons samt ihrem Ins,
sowie nach Belieben Morcheln und die vorbereiteten, in hübsche Stückchen

geschnittenen Milken bei und läßt alles ca. 5 Minuten kochen.

Im letzten Moment schmeckt man die Krebssauce mit einem Güßchen

„Maggis Würze" ab.

Sauce ta r tare. Einer nicht zu dicken Mayonaise mengt man
einen Eßlöffel voll gehackte Zwiebeln, Kapern, Essiggurken, Champignons,
etwas Senf und Petersilie bei.

Schnell gemachter, sehr guter Blätterteig. 250 Gramm
süße Butter zerschnitten, stark gewogen 250 Gramm Mehl dazu in
eine Schüssel gegeben, ein kleines halbes GlaS Wasser, in dem man
eine gute Prise Salz auflöst, dazu geschüttet nebst einem Kelchgläschen
voll Kirschwasser. Alles mit der Hand vermengt bis es gut vermischt
ist und von selbst von der Hand läßt. Aufs Wirkbrett genommen und
einmal ausgewallt mit viel Mehl, dann zusammengelegt und an einen
kalten Ort gestellt. Am andern Tag morgens und abends je noch
einmal ausgewallt und der Teig ist zum Gebrauch zu Obsttorten, Kuchen
u. s. w. fertig.

-X

Nudeln. 375 Gramm feines Mehl und 4 ganze Eier verarbeite

man auf einem Backtische mit den Händen zu einem glatten Teig. Dieser

wird in 3 oder 4 kleinere Stückchen geschnitten; jedes derselben nochmals

besonders mit dem Ballen der rechten Hand glatt gearbeitet,
sodann mit einem Rollholze zu dünnen Platten ausgewallt. Diese werden

auf einen Tisch, welcher mit einem Tischtuch bedeckt ist, eine Stunde
zum Abtrocknen gelegt und hierauf in feinere oder gröbere Nudeln
geschnitten.

In Salzwasser eingelegte Tomaten. Man reinigt die

Früchte, legt sie in einen Steintopf und begießt sie mit Salzwasser. (In
je einem Liter Wasser werden 100 Gramm Salz gelöst.) Oben werden
die Früchte etwas beschwert, das Salzwasser muß über ihnen stehen.

So konservierte Tomaten werden den Winter über als Bratengemüse
und zu Rindfleisch-Suppen verwendet.

Dörrtomaten. Daß die Tomaten, die sich nicht zum Einmachen
eignen und falls man Marmelade genug hat, sich leicht dörren und
dann als gute Suppenzutat verwenden lassen, möchte mancher Hausfrau

noch unbekannt sein. Man legt sie auf mit Papier bedeckte Bleche
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it lib fdjiebt fie in ben auggefühlten Söratofen. ©in SBtatt ©eibenpapiet
ift überjubeden, fall® bte Dber^ijje gvt ftarï ift. ©tnb bie grndjte jur
©rbffe bon Hagebutten berfdjruuipft unb ganj trocfen, fdjüttet man fie
tnie töacEobft in ®onnchen ober ©äde unb berWenbet fie gelegentlich-

•3f

H im b e er crem e. ©in SEtlo Himbeeren werben aulgebrüdt. ®er
hierburd) gewonnene @aft wirb mit jwölf ©igelb, 7 t üiter Sßetfjwein unb
200 ©ramm Suder auf bem geuer einmal aufgefodjt unb fobann mit
bem ©djnee bon fech® ©iweifi bermifdjt. Stan ftetlt bie ©reme nun
born geuer, mengt 22 ©ramm aufgetöfte ©eïatine barunter unb füllt
fie in bie $orm ein, Worin man fie ftocïen tüjjt.

*
©efütlte Step fei. S3on 12 gefällten Stepfein fdjneibet man

oben einen ®edel ab, höhlt ba® Sernlfau® au® unb füllt fie mit folgern
ber Staffe: 125 ©ramm gefeilte, fein geflogene Stanbeln, mit 80 ©r.
Suder, 2 ganje ©ier unb fein gefdjnittener Sitronat, jufammengerührt.
®ie gefüllten Stepfel fefjt man in ein flache®, gebutterte® ©efetjirr, giefjt
'/2 Siter SBeiffwein, mit Suder berfüjft, ju unb bactt fie int S3ratofen.
®er ©aft ber Stepfel wirb noct| mit etwa® Himbeerfaft eingelocht unb
all ©irup über bie angerichteten Stepfel gegoffen.

*
Stei® unb eingemachte ißftaumen. 500 ©ramm Steil Wirb

mit ßuefer in Sîild) auêgequoïten, al®bann bie abgeriebene Schale einer
ober ber ©aft jweier Simonen unb eine ißrife ©alj bamit betrührt.
SBenn ber 9lei® l)dlb lalt ift, Werben bier ftarf gefci)tagene ©ier bagu
gegeben, woburcp ber Steil eine fetfr fdqöne garbe annimmt. Snjwifdjen
ift ein ©ta® abgejogener, gebämpfter ißflaumen auf einen ©urchfcplag
gelegt worben, jum Stbtropfen. ®amit belegt man erft ben SSobeit

einer $orm, füllt bann eine @cl)id)t Steil barauf, beeft bie Pflaumen
unb fal)rt fo fort, bi§ bie gform gefüllt ift, wobei ber Steil bie ®ecle
bilbeit muff. Sunt Slnridjten wirb bie ©peife aulgefdjüttet, ber fßlauntem
faft wirb mit einem ©läldjen Strral herrührt unb gibt bie ©auce.

*

Sitronmel)lfpeife. ©ine 3ilbonc wirb mit ber ©djale, ganj
wie fie ift, in SSaffer weichgefodjt; bann jerbrüclt man fie, nimmt bie

Serne herau® unb läfjt bie Simone berfühlen. ©obann reibt man fie
in einem Stapfe fo lange, bi® itjre ©cljale gcinjlid) jetrieben ift, rührt
nach unb nnd) 8 ©ibotter unb 140 ©ramnt Suder Dtttgit, bi® bie Stoffe
recht fdjaumig ift, giefft ben ©djaunt ber 8 ©iweijfe barunter unb bädt
ben Sluflauf bei Stittelhilje eine halbe ©tunbc lang, ©r ift ciufjerfi
fchmadhaft unb wirb ohne ©auce ferbiert.

- ?1 -
UNI) schiebt sie in den ausgekühlten Bratofen. Ein Blatt Seidenpapier
ist überzudecken, falls die Oberhitze zu stark ist. Sind die Früchte zur
Größe von Hagebutten verschrumpft und ganz trocken, schüttet man sie

wie Backobst in Tönnchen oder Säcke und verwendet sie gelegentlich.

H im b eer crem e. Ein Kilo Himbeeren werden ausgedrückt. Der
hierdurch gewonnene Saft wird mit zwölf Eigelb, '/> Liter Weißwein und
200 Gramm Zucker auf dem Feuer einmal aufgekocht und sodann mit
dem Schnee von sechs Eiweiß vermischt. Man stellt die Creme nun
vom Feuer, mengt 22 Gramm aufgelöste Gelatine darunter und füllt
sie in die Form ein, worin man sie stocken läßt.

Gefüllte Aepfel. Von 12 geschälten Aepfeln schneidet man
oben einen Deckel ab, höhlt das Kernhaus aus und füllt sie mit folgender

Masse: 125 Gramm geschälte, fein gestoßene Mandeln, mit 80 Gr.
Zucker, 2 ganze Eier und fein geschnittener Zitronat, zusammengerührt.
Die gefüllten Aepfel setzt man in ein flaches, gebuttertes Geschirr, gießt
V- Liter Weißwein, mit Zucker versüßt, zu und backt sie im Bratofen.
Der Saft der Aepfel wird noch mit etwas Himbeersaft eingekocht und
alK Sirup über die angerichteten Aepfel gegossen.

Reis und eingemachte Pflaumen. 500 Gramm Reis wird
mit Zucker in Milch ausgequollen, alsdann die abgeriebene Schale einer
oder der Saft zweier Zitronen und eine Prise Salz damit verrührt.
Wenn der Reis halb kalt ist, werden vier stark geschlagene Eier dazu
gegeben, wodurch der Reis eine sehr schöne Farbe annimmt. Inzwischen
ist ein Glas abgezogener, gedämpfter Pflaumen auf einen Durchschlag
gelegt worden, zum Abtropfen. Damit belegt man erst den Boden
einer Form, füllt dann eine Schicht Reis darauf, deckt die Pflaumen
und fährt so fort, bis die Form gefüllt ist, wobei der Reis die Decke

bilden muß. Zum Anrichten wird die Speise ausgeschüttet, der Plaumen-
saft wird mit einem Gläschen Arrak verrührt und gibt die Sauce.

-X-

Zitronmehlspeise. Eine Zitrone wird mit der Schale, ganz
wie sie ist, in Wasser weichgekocht; dann zerdrückt man sie, nimmt die

Kerne heraus und läßt die Zitrone verkühlen. Sodann reibt man sie

in einem Napfe so lange, bis ihre Schale gänzlich zerrieben ist, rührt
nach und nach 8 Eidotter und 140 Gramm Zucker hinzu, bis die Masse
recht schaumig ist, gießt den Schaum der 8 Eiweiße darunter und bäckt

den Auflauf bei Mittelhitze eine halbe Stunde lang. Er ist äußerst
schmackhaft und wird ohne Sauce serviert.



— ?â —

©urfen bis in ben SSinter hinein frif'd) gu erïjaften.
fDtan fdjnetbe bie fd)önften unb boEfommenften ©yempfare mit Sefaffung
beS ©tiefeS an ber ©urîe ab, reinige fie fobann in reinem SBaffer mit
einer rectjt meicljen Surfte borfidjtig unb forgfättig bon jebem ©djmujj
unb trocfne fie gut ab. ®arauf befireidjt man bann biefefben mit @i=

meifj unb gmar fo, ba§ feine ©telle ber Dberffädje unbeftridjen bleibt.
®ie fo §ergerid)teten ©urfett werben mit ben ©tiefen ait einer ©djnitr
in einem trocfenen Staunt aufgehängt, fo baff fid) bie einzelnen ©türte
nicf)t berühren. Stuf biefe SBeife fatten fid) bie ©urfen längere 3«t
fjinauS im beften frifcljen -3uftanbe.

*
Konferbieren ber ©ier. ®ie befte SonferbierungSmetljobe

für ben IpauSIfaft ift baS ©infegen frifdjer ©ier in SBaffergfaS. ©in
Siter SßaffergfaS (Progerien erb;äftfid)) mirb mit 10 Siter abgefodjtem
faltem Söaffer berbünnt unb nadjbem bie 93?ifd)ung tüchtig burdjge*
rüljrt ift, mirb fie über bie in ©teintöftfen eingefegten, gut gereinigten
©ier gegoffen. ®ie gtüffigfeit, roefd)e fpäter gallertartig mirb, mufi bie

©ier bofffommen bebecten. ©ier, bie fo ïonferbiert merben, erleiben an
ifirem @efd)macf feinerfei ©tnbujfe, aud) menn fie ein IfafbeS Saljr barin
liegen. ®ie in SBaffergfaSföfung aufbemafjrt gemefenen ©ier müffen
bor bem Sodjen mit einer Stabe! angebohrt merben, fonft fatalen bie

©djafen. ®aS in ben Söftfen übrig gurücfbfeibenbe SSaffergfaS fantt
man gum Steinigen bon ©efdjirren, mogu fonft ©oba bermenbet mirb,
benutzen.

*
©fjebiotröcfe, befonberS fdjmarge, mie fie gern in Serbtnbung

mit einer Shtfe aïs SIrbeitSffeib getragen merben, befommen feidjt gfän=

genbe Steffen an ber fpinterbaljn. Surftet man gfeid) anfangs biefe
©teilen mit milbem ©eifenmaffer unb ©afmiaf auS, fo mirb ber ent=

ftebjenbe @d)aben befeitigt.

*
©egen Sîungefn. 5n fafteS SSaffer gibt man fo bief Sengoe«

®inftur, bis fid) baS SBaffer mifdjroeif) färbt. ®ann taudjt man einen

reinen Seinmanbfapften in bie glüffigfeit unb betupft bamit reid)Iid)
bie £>aut, bie man troefnen fäfst, ofjne fie abgumifd)cn. @o fange bie

§aut nafi ift, muff man fid) bor ßuQfwft pten.
*

3itronenfaft mit @ttjgcrin bermifdjt, ift ein guieS SOtittef,

bie fpänbe gart, meifj unb meid) gu erhatten. ©S mirb nad) jebeSmafigem
SBafd)en in bie fpaut eingerieben.

Steöattion uttb SJextas : grau ffi Ii f e $ oit e 8 9 er in @t. ©aHen.

— —

Gurken bis in den Winter hinein frisch zu erhalten.
Man schneide die schönsten und vollkommensten Exemplare mit Belassung
des Stieles an der Gurke ab, reinige sie sodann in reinem Wasser mit
einer recht weichen Bürste vorsichtig und sorgfältig von jedem Schmutz
und trockne sie gut ab. Darauf bestreicht man dann dieselben mit
Eiweiß und zwar so, daß keine Stelle der Oberfläche unbestrichen bleibt.
Die so hergerichteten Gurken werden mit den Stielen an einer Schnür
in einem trockenen Raum aufgehängt, so daß sich die einzelnen Stücke

nicht berühren. Auf diese Weise halten sich die Gurken längere Zeit
hinaus im besten frischen Zustande.

-X

Konservieren der Eier. Die beste Konservierungsmethode

für den Haushalt ist das Einlegen frischer Eier in Wasserglas. Ein
Liter Wasserglas (Drogerien erhältlich) wird mit 10 Liter abgekochtem

kaltem Wasser verdünnt und nachdem die Mischung tüchtig durchgerührt

ist, wird sie über die in Steintöpfen eingelegten, gut gereinigten
Eier gegossen. Die Flüssigkeit, welche später gallertartig wird, muß die

Eier vollkommen bedecken. Eier, die so konserviert werden, erleiden an

ihrem Geschmack keinerlei Einbuße, auch wenn sie ein halbes Jahr darin
liegen. Die in Wasserglaslösung aufbewahrt gewesenen Eier müssen

vor dem Kochen mit einer Nadel angebohrt werden, sonst platzen die

Schalen. Das in den Töpfen übrig zurückbleibende Wasserglas kann

man zum Reinigen von Geschirren, wozu sonst Soda verwendet wird,
benutzen.

Cheviotröcke, besonders schwarze, wie sie gern in Verbindung
mit einer Bluse als Arbeitskleid getragen werden, bekommen leicht
glänzende Stellen an der Hinterbahn. Bürstet man gleich anfangs diese

Stellen mit mildem Seifenwasser und Salmiak aus, so wird der
entstehende Schaden beseitigt.

Gegen Runzeln. In kaltes Wasser gibt man so viel Benzoe-
Tinktur, bis sich das Wasser milchweiß färbt. Dann taucht man einen

reinen Leinwandlappen in die Flüssigkeit und betupft damit reichlich
die Haut, die man trocknen läßt, ohne sie abzuwischen. So lange die

Haut naß ist, muß man sich vor Zugluft hüten.

Zitronensaft mit Glyzcrin vermischt, ist ein gutes Mittel,
die Hände zart, weiß und weich zu erhalten. Es wird nach jedesmaligem
Waschen in die Haut eingcrieben.

Redaktion und Verlag: Frau E l i s e H o n e g g er in St. Gallen.
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